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Deulſche Schulen 


Sollen Die —— 
Vreußiſch⸗Polens fördern. 


John Zulls Areundſchaſl 


Wird immer eifriger in Deutſch⸗ 
laud angeſtrebt. 


Halte-Kuf eines anſcheinend Eingeweihten 
gegen deutſche Flottenvermehrung: 


Programm: von 1900 vorerſt ausreichend. 


Berlin, 30. Dez. Auch die Bremer 
Handelstammer weilt in ihrem Jah— 
resberiht parauf hin, daß ein beileres 
Einvernehmen zmwijcgen Deutjchland 
und England ſehr münjchensmwerth 
wäre. In ähnlicher Weiſe ſprechen ſich 
gleichzeitig viele andere Korporationen 
aus, und es werden entſprechende An— 
träge für die Generalverſammlung 
der deutſchen Handelsvertragsverbände 
ausgearbeitet, welche am 21. Januar 
zujammentritt. ’ 

Dieje Anträge und die betreffenden 
Rejolutionen werden ſehr energiſch auf 
die Pflege beſſerer Beziehungen zu 
England dringen. Die bisherigen, ganz 
ohne allgemeine Anregung von ſelbſt 
entſtandenen Kundgebungen thun aber 
ſchon deutlich genug dar, daß, wenn 
die Beziehungen zu England geſpannte 
bleiben ſollten, nicht Deutſchland 
bafür zu tadeln iſt! 

Der Flottenkampf dauert fort. Und 
es find nicht nur die Sozialijten, Die 
augenſcheinlich entſchloſſen ſind, der 
Regierung das Leben ſo ſauer, wie 
möglich, zu machen, ſondern auch an— 
dere, theilweiſe einflußreichere, Fakto— 
ren haben ſich dem Kreuzzug an— 
geſchloſſen. „Unſere Flotte“ iſt der 
Rame einer neuen Broſchüre, die neben 
den heftigſten Angriffen auf den „ſee— 
fahrenden Militarismus“ ganz inter— 
eſſante ſtatiſtiſche Tabellen enthält. 
Das kleine Werk Hat einen anonymen 
WVerfaſſer zum Vater, der „nicht gegen 
Vermehrung der Flotte, wohl aber 
gegen den Umſturz des Flottengeſetzes 
bon 1900“ ift und dafür eintritt, daß 
die, damals vorgefehene Vermehrung 
der beutfchen Sriegsmarine um 18 
Linienfchiffe und 7 große Kreuzer 
allen gerechten Anforderungen genügen 
ſollte. 

Ueber den Verfaſſer iſt noch nichts 
befannt, — man will aber wiſſen, daß 
er noch immer im Flottendienſte ſtehe. 
Er richtet ſich mit der Frage an das 
deutſche Volk, ob denn die Flotte, wie 
fie am 14. Oktober 1904 von höchſter 
Seite als „fait unwiderſtehlicher 
Schutzwall“ charakteriſirt wurde, heute 
ſo gebrechlich geworden ſei, daß man 
ſich nicht mehr auf ſie verlaſſen könne? 
Hierauf folgt die nachſtehende Liſte, 
die, wenn auch nicht gerade vollſtändig, 
ſo doch ihrer Einfachheit halber eir 
Hlareres Licht auf die Situation mwirft, 
" als dies bisher feitens ausführlicherer 
Tabellen aeichehen ilt: 

„24 Linienjchiffe, 8 Küftenpanzer- 
jchiffe, 12 große Kreuzer, 32 Tleine 
Kreuzer, 7 Kanonenboote und 3 Yluß- 
fanonenboote; zujammen aljfo jchon 
86 Kriegsfchiffe.“ „Hierzu muß man 
noch,“ fährt der Autor fort, „pie 
Schulfchiffe, Spezialichiffe und Hafen 
ſchiffe rechnen, —* die Zahl der 
deutjchen Kriegſchiffe auf 130 bringen. 
Und dabei ſind die Torpedoboote noch 
gar nicht gezählt! Auch find die Hans 
' ee die megen ee großen 
Geſchwin it im Mobilmachungs⸗ 
fall als Aufklärungsſchiffe — 
erden, außer Betracht gelaſſen. Zwei—⸗ 
Felsohne, unſere Flotte bedarf der 
Bermehrung. Aber das Reich hat ge— 
rade jeßt andere Pflichten, welche große 
Summen verſchlingen, und fo jollte 
man fi mit den Vorkehrungen von 
1900 begnügen.“ 

Große Kinderfterblichfeit. 


Ju manchen Gegenben Deutjchlands 
hat die Säuglingsfterblichfeit in ben 
legten Monaten in folhem Mafe zu: 
—— daß Schwarzſeher behaup⸗ 
len, kein anderes ziviliſirtes Land * 
eine fo lange Lifte von Kindergräbern 
* fen ni Statiftifhe Xabellen 

n nicht zur Verfügung; mohl aber 

und zu Zablen erhältlich, 

ef "die Situation in bebauerlichem 
lichte erfcheinen laffen. So hat 3. 2. 
Gemeinbetollegium von Regens⸗ 

9 fich genöthigt gefehen, eine Vor⸗ 

g we Berathung zu nehmen, 
che Müttern, bie gezivungen find, 


er — außfekt, 

er genannten Stabt ber — 

find, Die —— ſei 

eu dat 7 uführen, 
daß bie tier aus 


feiteng bes Kronprinzen über ben, 
unter dem Präfidium des Prinzen 
Aribert von Anhalt jtehenden Deut- 
fchen Spottsverein hat das alte Ge- 
rücht vo.ı der amerikanischen Betheili- 
gung an ber, im Frühjahr 1907 jtatt- 
findenden internationalen Sportau3- 
ftellung wieder aufgemärmt. Das 
Yusftelungstomite theilt zwar nur in 
böflichjter Weife mit, daß amerifa- 
niihe Theilnehmer Telbftverftändfich 
willfommen fein merben; unamtlic) 
verlautet-aber, daß eine, vom Kron- 
prinzen angeregte Kommilfion die Ber. 
Staaten im nächften Jahre befuchen 
und Material für eine ameritanijche 
Abtheilung jammeln fol. In diefem 
Programm fteht nicht3 von fpeziellen 
oder allgemeinen Einladungen an 
etwaige amerifanifche Ausfteller. Der 
Plan beichränft fi) darauf, dem deut- 
Then Sportspublifum einen Theil der 
amerifanifhen Wald-z und Berg— 
romantik borzuführen, ſoweit dieſe 
mit Sports in Verbindung ſteht. Daß 
man dabei die Hilfe von ſachverſtändi— 
gen Amerikanern hinzuziehen wird, 
liegt ja auf der Hand. 


für Rußlands bedrängte Juden. 


Die Odd Fellow-Logen Deutſch— 
lands haben, im Einklang mit dem 
Aufruf des Groß-Sires, Herrn Paul 
Getlachs, bereits gegen 20,000 Mark 
für die bedrängten Juden in Rußland 
geſammelt. 


Für Deutſchmachung der Oſtmarken. 


Das neue preußiſche Staatsbudget 
enthält auch einew Abſchnitt betreffs 
Begründung neuer deutſcher Schulen 
in den Oſtmarken, wofür eine Bewilli— 
gung von 2 Millionen Mark gefordert 
wird. Dies iſt ein Schritt der Regie— 
rung zur energiſcheren Betreibung des, 
ſo ſchwierig gemachten Germanifirens 
der Oftmarfen. Die patriotifche Preije 
Ipricht ihre Befriedigung darüber aus, 
daß endlicd, die Regierung in der rech- 
ten Richtung vorangehe. 


Importirte Kaiferfhmähungen. 


Die Polizei in Pofen Hat große 
Bündel von Schmähjchriften befchlag- 
nahımt, welche fich gegen den Saifer 
Wilhelm richten und über die ruffifche 
Grenze geſchmuggelt worden waren. 
Dieſe Flugblätter wimmeln von ſen— 
ſationellen Angaben über die Perſon 
des Kaiſers, und ſie waren zur Ver— 
theilung in Deutſchland importirt 
worden. 

Beit beim Kaiſer. 


Der vielgenannte britiſch-afrikani— 
ſche Finanzmann Alfred Beit hatte 
eine Audienz beim Kaiſer Wilhelm. 
Beit hatte vor Kurzem dem Alten 
Muſeum in Berlin werthvolle Stücke 
zum Geſchenk gemacht, und der Kaiſer 
nahm Veranlaſſung, ihm dafür zu 
danfen. 

Gefandter banferott. 

Der braunfchweigifche Gefandte in 
Berlin, Freiherr v. Gramm-Burgdorf, 
hat als folder abgedantt. Sn den Krei- 
fen Kundiger überrafeht dies nicht, 
denn man mußte, daß er banferott ift 
und fein ganzes Vermögen verloren 
bat. In diefe unangenehme Lage 
brachte er fi” hauptfählih dadurch, 
daß er Schuldnoten für Freunde in- 
doflirte, melde dann nicht zahlen fonn= 
ten. Er ift auch in Schaufpielerfrei- 
fen eine jehr befannte Berfönlichkeit 
und ift Ehrenmitglied der Deutjchen 
Bühnengenoſſenſchaft. 


„Dreſcharaf“ kommt in die Feſtung. 


Graf Pueckler auf Klein-Tſchirne, 
auch der „Dreſchgraf“ genannt und 
durch ſeine antiſemitiſchen Raſereien, 
die ihn mit Polizei und Gericht in Kon— 
flikt brachten, beſonders bekannt ge— 
worden, wird ſeine jehs Monate 
Strafhaft nicht im gewöhnlichen Ge— 
fängniß abzuſitzen haben. Der Kaiſer 
hat nämlich ſeine Strafe in Feſtungs⸗ 
haft umgewandelt. 


Beim Sſchlittſchuhlaufen ertrunken. 


Zu Steinpleis in Sachſen hat der 
Schlittſchuhſport ſechs Opfer auf ein— 
mal gefordert: Sechs Knaben ſind 
durch das Eis gebrochen und ertrun—⸗ 
ken. 


Rooſevelt auf der Jagd. 
Heimſte eine beträchtliche geflügelte Beute ein 


Richmond, Va., 830. Dez. Präſident 
Rooſevelt, der bekanntlich auf dem 
Landgut ſeiner Gemahlin zu Pine 
Knob, Va., das alte Jahr ausſcheiden 
ſieht, begab ſich heute mit einer Anzahl 
Begleiter auf die Jagd. Diesmal ſchoß 
er Wildgeflügel. Er erwies ſich auch 
in dieſem Falle als ein ſehr trefflicher 
Schütze und brachte beträchtliche Beute 
heim. Es war für ſeine Begleiter 
überraſchend, mit welcher —A 
keit er Vögel im Fluge erlegte. Sein 
Sohn Theodore jr. verwundete zufäl⸗ 
lig einen der Auftreiber. 

Charlotteville, Va. 30. Dez. Präſi⸗ 
dent Rooſevelts und feiner Familie 
Ausflugszeit auf der Farm Pine finob 
(17 Meilen von Charlottenille) geht 
bereit3 Sonntagnahmittag zu Ende, 
und Sonntagabend mird die ganze 
Partie mieber in ber Bunbeshaupt- 
ftabt fein, mohin Theobore jr. und 
Frl. Ethel ſchon zurückgekehrt ſind, 


ebenſo wie der begleitende Stabsarzt fo 
Rirey. | 
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Chicago, Sonntag, den 51. Dezember 1905. 


Die Effettenbörfe. 

Ein ftarf gemischter Jabres-Kehraus. 

New York, 30. Dez. Die Eröff- 
nungspreife im heutigen Effettenmarft 
— dem leßten des alten Jahres — ma= 
ten in der internationalen Kilte To 
ziem!ich unverändert und in Speziali- 
täten, namentlid) den inbuftriellen, 
ftärfer. „Ymerican Locomotive“- und 
„National Biscuit“-Papiere waren zu 
Beginn üefonders Start. Londoner 
Markt war mehr zu bemerfen, als e3 
gewöhnlich am Samftag der Fall ift, 
und Sonden faufte bier ungefähr 20,- 
000 Aftien. 

Das ftärkfte Gefchäft war aber in 
der erjien Zeit dasjenige in gewöhnli— 
chen Effelten der „U. ©. Steel Co.“, 
melche e8 üı uf bie höchſte Preisſtufe für 
die letzten vier Jahre brachten und eine 
gewaltige Quantität einzelner aufbe- 
jtellungen aufzumeifen hatten. Wo= 
möglih noch thätiger waren bie 
„Amalgamaten”“ Kupferpapiere, melche 
um 5 Prozent ftiegen und zu mwefentlich 
dem beiten Preis abfchlojfen. Union 
Pazifit-Bahnpapiere waren zwar äus 
Berit thätia, aber durchweg um einen 
Bruchtheil niedriger. „American Lo 
comotive”-Bapiere waren infolge eines 
ı plöglichen Steigens ein neuerftefrut in 
der Reihe ver hohen „Reforb“-Breife, 
da heute ein breiprozentiger Geminn 
einem geftrigen breiprozentigen Ges 
winn folgte. 

Auh Araconda-Effekten erreichten 
eine ungewöhnlich hohe Preisitufe, fie 
len aber mieder zurüd und gewannen 
nur 2 Burfte netto, nach einem vor— 
übergehenden Gewinn um 6 Prozent. 
Kolorado- & Southern Werthpapiere 
waren bemerkenswerth ſtark, ebenfo 
„American Cotton Oil“ und viele an— 
dere Spezialitäten. 

Ziemlich häufig aber zeigte ſich 
Schwere und gelegentlich Schwäche. 
„Metropolitan“-Straßenbahnpapiere 
verloren i4 Prozent, und Metropoli- 
tan-Gefuritäten 13 Prozent. Diefe 
beiden Gattungen Papiere waren jchon 
feit mehreren Tagen garnicht in Har= 
monie mit einander; ebenfo verhielten 
fich auch vie neuen Sefuritäten, welche 
an.ihre Gielle treten jollen. TVennef- 
jeer Kohle- und Eifeneffeften gingen 
um anderthalb Prozent herab. Gt. 
Paul-, Northern Pazifif- und viele 
andere von der maßgebenden Lifte 
Ihlofjen einigermaßen jehwer. Reab- 
ingePapiere maren ftarf und. im 
Durhfhnitt anderthalbProzent höher. 

Nach ver Veröffentlichung des md- 
chentlichen Bantenausmeifes mar ber 
Kurs der PBreife unregelmäßiger. Der 
Ausweis felbfi erhielt aber nur menig 
Beachtung und bedurfte auch nur mes 
nig, da der Unterfchied zmifchen den 
Geldraten biefer und denjenigen der 
nächiten Woche offenfichtlih if. Sn 
den nächiten fünfzehn Minuten waren 
die Preife im Ganzen jtarf, mit vier 
oder fünf Gattungen Papieren auf ei= 
ner Höchftitufe. 

Mährend der letten fünf Minuten 
berrjähte eine lebhafte Verkaufsbewe⸗ 
gung, mit den, Amalgamated“ Kupfer— 
papieren voran, welche um 13 Prozent 
fielen. 

DerSchlußton der —— Liſte 
war ſchwer, obwohl die Geſchäfte er— 
regt waren, und kleine Erholungen 
und Zurückweichungen drängten ein— 
ander. Ganz unmittelbar vor Thor— 
ſchluß vertauften ſich Anaconda-Pa— 
piere um 10 Punkte niedriger und er— 
holten ſich wieder um 8. 

Nur geringe Beachtung erhielt der 
Bondmarit; fein Ton war aber im 
Ganzen ftetig. NRegierungsbonds3 ma- 
ren unverändert. 


Südifher Zioniftenfondent 
Tritt in der £udwiasitadt zufammen. 


St. Louis, 30. Dez. Die 8. Jahres- 
fonvention der Zionsritter trat heute 
bier zufammen; etwa 200 Delegaten 
waren bei der Eröffnung zugegen. In 
der „B’nat Amoonah”-Synagoge find 
ein Gottesdienft ftatt, wobei Dr. Leon 
30lotfom, der befannte Hilfsftaatsan- 
walt von Chicago, aud) einen Um— 
tiß der Arbeiten der Konvention gab. 

Abends wurde den Delegaten in ber 
Liederfranz=Halle ein großer Empfang 
nebjt Ball gegeben, woran fich die her- 
borragenditen Perfünlichteiten der :hie- 
Jigen jübifchenGefellichaft betheiligten. 

Der formelle Beginn der Konpen- 
tionsarbeit ift erft am Sonntag, und 
zwar in Weintraubs Halle, an der 70. 
Straße und Franklin Ave. Sonntag- 
abend findet eine Maffenverfammlung 
im „Miffouri AthleticCIub“. ftatt, wo= 
bei Rev. X. 2. Magnus, Dr. Harıy 
Ftieben wald und Andere Anſprachen 
halten werden. 

Es wird ein Jahresüberblick gegeben 
werden, und dann werden die Delega— 
ten die jehige Lage des Zionismus er⸗ 
örtern und ſich über Mittel und Wege 
berathen, die Bewegung zu ſtärken und 
weiterzuverbreiten. Sie ſagen, der Zio⸗ 
nismus finde jetzt bei Vielen, welche 
ihn noch vor Kurzem mit Glei giltig- 
feit angefeben hätten, die ernftejte Be- 
achtung. Und fie weifen darauf bin, 
daß namentlih angeſichts gewiſſer 
neuerlidhen. Ereigniffe (befonderd in 
Rußland!) alle ie fich vereinigen 
und einen energifchen Verfuch m 
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Mit Dynamit ermordet! 
Er-Gouverneur Steuenberg von Jdaho! — 
führte das Amt. zur Seit der Streif- 
unruhen. 


Boife City, Idaho, 31. Dez. Der 
frühere Idaho er Staatsgouverneur 
Frank Steuenberg wurde geſternAbend 
um halb 9 Uhr, gerade als er in die 
Außenthüre ſeines Heims zu Cald— 
well trat, durch eine große Ladung 
Dynamit getödtet, und ſein Körper 
wurde ganz in Fetzen geriſſen. 

Niemand war Zeuge des Mordes, | 
und man hat bis jegt.gar feinen Ans 


baltzpunft bezüglich der Perfonen des | 


Mordes. Allem Anjchein nach war der 
Mord der Gipfelpuntt eines jorgfältig ; 
geplanten Stomploti3. Die Dynamits | 
bombe jcheint, genau zu der, bon ben 
Verſchwörern beſtimmten Zeit explo— 
dirt zu ſein. 

Man bringt dieſe That vielfach mit 
den Unruhen im Bergbauerſtreik von 
Coeur d’Alene, vor mehreren 
Jahren, in Verbindung. Steuenberg, 
welcher damals Gouverneur war, 
ſandte Truppen in den Diſtrikt und 
ließ die Streiker maſſenhaft einſper— 
ren und auch lange ohne Prozeß in 
den „Bullpens“ gefangen halten. Dies 
rief große Erbitterung hervor. 

Es ſind — und 
Schweißhunde nach Caldwell geſandt, 
und bereits hohe Belohnungen für die 
Feſtnehmer und Uberführung des 
Mörders und ſeiner etwaigen Mit— 
ſchuldigen ausgeſchrieben worden. 


Kriegt lebenslängliches Zuchthaus. 
Die kaltblütige Mörderin von drei Stief— 
kindern. 


Minneapolis, 31. Dez. Frau Stella 
Brennan von hier wurde der Ermor—⸗ 
dung ihrer 14jährigen Stieftochter 
Elizabeth Brennan fchuldigbefunden 
und wird am Dienstag zu leben3läng- 
fihem Zuchthaus verurtheilt erden. 

Sie hatte im Ganzen drei Kinder 
umgebrecht, ein vierte3 durch einen 
Schuß in’s Geficht fehwer verwundet 
und dann einen Gelbitmorbverfucd 
gemacht. 

Unaemein faltblütig zeigte fie fi 
no, al3 die Gefchmorenen aus dem 
Berathungszimmer famen. Erft nad 
ber Berlefung des Verdittes brach ſie 
in Thränen aus. 


Brennan iſt ein Zimmermann und 
hatte‘ ſich mit ſeiner jetzigen Frau vor 
23 Jahren in Chicago verheirathet. 


Mord in einem Zeitungsletali.- 
Herausgeber von einem Druder umgebradt. 


Cameron, Ter., 31. Dez. Oskar F. 
MeAnally, der mohlhabende Heraudge- 
ber des „Meefly Herald“ und früher 
Mitglied der teranifchen Staatslegis⸗ 
latur, wurdt im Lokal des Blaites 
von einem Drucker, Wert Terry, ge— 
tödtet. Dieſer ſchnit ihm mit einem 
ſcharfen Meſſer den Hals durch und 
ſtellte ſich dann ſelber der Polizei. 
Ueber die Urſache der Tragödie hat 
man bis jetzt nur in Erfahrung ge— 
bracht, daß es eine „Privatangelegen⸗ 
heit“ ſei. 


Muthmaßliches Wetter. 


Altes und nenes Jahr — einander 
freundliche Geſichter. 


Waſhington, D. K., 30. Dez. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat llinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

Schön an beiden Tagen. Veränder- 
lihe Winde 

Diejelbe Vorausfage gilt auch für 
denStaat Indiana, nur daß im Außer- 
ften füdlichen Theil desjelben Regen 
am Sonntag in Ausficht geftellt wird. 
Hür Michigan dagegen mirb trübes 
Wetter an beiden Tagen in Ausjicht 
gejtellt, und Schnee für den nördlichen 
Zheil des Staates, nebſt lebhaften 
Meitwinden. Wisfonfin und Joma 
follen dagegen diefelbe Wetterbefchee- 
rung haben, wie Illinois. 

(Der Chicagver Wetierontel 
phegeit:) 

Sm Allgemeinen fhön an 
beiden Tagen; gemäßigte Temperatur; 
beränderliche Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samfiag Nahmit- 
tag um 2 Uhr 34 Grad, welche Tempe 
ratur bis 6 Uhr Abends und darüber 
unverändert blieb, um 7 Uhr 35 Grab 
und um 8 Uhr noch dasjelbe. Die nie= 
brigfie Temperatur de3 Samftags, 
nämlih 25 Grad, war um 7 und 8 
Uhr Morgens zu verzeichnen, während 
35 Grad, um 7 und 8 Uhr Abends, die 
höchfte war. Ym "Ganzen- fan bie 
Temperatur der normalen Stufe nä- 
ber, al3 e3 feit mehreren QIagen ber 
Fall geweien war. Die garftige Tief- 
drud = Atmofphäre, melde am Mitt- 
moch die Stadt und limgegend zu be= 
glüden begann, hat fich nach ben Ge- 
genden de3 Atlantifchen Dgeand hin 
verzogen. Yn den ganzen Ver. Staa⸗ 
ten jowie in Britifch-Nordamerita ift 
bie Temperatur, jomweit gemeldet, am 
— über dem Nullpunti geblie⸗ 


* Wind erreichte ſeine Höchfte 
— 
m — nuten 
Mitternacht, und er um bief 
bom Kin 


pro⸗ 


Großer New Yorter Segerftreit | 
Soll am Dienjtag feinen Anfang nehmen. 


Nem York, 30.Dez. Zmifchen 10,000 
und 15,000 (?) organifirte®utenbera3- 
jünger dahier, Wertgiieder der „ZIypo= 

' graphical Union Nr. 6* („Big Sir“), 
ı werden dag neue Jahr mit einem 
| Streik eröffnen. Sie werben fih am 

Dienftag meigern, zu ihren Seßfäften 
ı und Mafchinen zurüdzufehren, und 

damit wird der qrößte Kampf zwiſchen 
einer Arbeitergewerfichaft und einem | 
Verband von Arbeiigebern in unferer 
| Stadt um die Bormacht beginnen! Der 
Arbeitgeberperbaud (,Typothetae“), 
mwelcyer jebt fat alle großen Drudereien 
dahier umfaßt, hat den Arbeitern den 
Fehdehandſchuh hingeworfen, indem er 
ſich weigerte, den Achtſtundentag anzu— 
| erfennen, und die Seter und Druder 
! haben ihn aufgehoben; den Weiſungen 
der „International Typographical 
Union“ entſprechend, werden ſie 
ſämmtlich am Dienſtag ausſtehen. 

Die Arbeitgeber behaupten, daß ſie 
ihre Plätze ausſchließlich mit Nichtge— 
werkſchaftlern betreiben könnten, wäh⸗ 
rend die ———— behaupten, die 
Arbeitgeber fünnten noch nicht für den 
fünften Theil der Pläge brauchbare 
Leute genua finden. 

Heute Abend ‚haben die Arbeitgeber 
eine Erklärung an das Publitum er= 
lajjen, worin ſie Tagen, die, früher ver- 
breitete (auch in ber „Abendpoft“ am 
Samftag erwähnte) Angabe, daß eine 
fehr große AnzahlDrudereien die For- 
derungen ver Gemwerfjchaftler bewilligt 
babe, fei infofern unridhtig, als 
diefe Drucdereibefiter nur vorläufig 
und mit dem Einverftändnif nachgege- 
ben hätten, jofort alle Zugeftändniife 
rüdgängig zu machen, wenn der Xr- 
beitgeberverband den jegigen Kampf 
gewinne. Die Erklärung verfichert 
au, daß in New York fchon jebt die 
böchiten Löhne des ganzen Landes in 
jolden Gefchäften bezahlt würden. 

Man erwartet, daß der Streik ohne 
Gemaltthaten verlaufen, aber ber 
Kampf von beiden Seiten fehr ener- 
gifch betrieben werden wird. 

Die Arbeitgeber haben Vorbereitun- 
gen zum Photographiren ber einzelnen 
Ungeftellten getroffen, damit, wenn it= 
gend melche Gemaltthätigteiten gegen 
neue Leute vorfämen, diefe Photogra= 
phien al3  „birefte8 Bemweismaterial“ 
wendet werden könnten. 

Bertreter der Gemerffchaftler, mel- 
en das Manifeft ver Arbeitgeber ge- 
zeigt-mwurbe, wollen ſich vorerſt nicht 
näher darüber ausſprechen, ſagten 
aber, die Arbeiter würden ſich jeden— 
falig nicht einfchüchtern lafjen. Wie 
man bört, beabfichtigen die Gemerf- 
Ihaftler, Streiferpoften allenthalben 
auszustellen. 

E3 beißt, daß die Gemerfjchaft alles 
Geld habe, das fie bebürfe, und Zus 
ficherungen ber Unterftügung aus allen 
Iheilen des Landes erhalten habe. 
Auch jteht befanntli die Amerika— 
Gewerkſchaftenföderation hinter 
ihr 

Ferner fol! am Dienftag bier ein 
Streit der „Houfeimithe & 
Bridgemen’3 Union“ beginnen. 5000 
Mann derfelben wollen behufs Zohner- 
höhung von $4.50 auf $5 proTag aus: 
ſtehen. Durch dieſen Ausſtand dürfte 
ſo ziemlich in der ganzen Stadt die 
Bauthätigkeit lahmgelegt werden. 


Carrie Nation wieder. 
Heuefte —* der Temperenzhexe. 

Houfton, Ter., 31. Dez. Die ge— 
ſchie dene Carrie Nation, feit mehreren 
Sahren als Prohibitiong - Beilhere im- 
ganzen LZande „berühmt“, erjchien ge- 
ftern Abend in der Nebaktion des 
„Shronicle” dahier, mit einem ganz 
neuen Handbeil und außerdem einem 
Marktforb voll Badfteinen. ° 

Sie [hlug mehreren Reportern die 
Zigarretten aus dem Munde u. fündia- 
te einen Angriff auf eine Wirthichaft 
in der 5. Ward an. 

Sn der That begab fie fich fogleich 

| dorthin, überrafehte bie Eigenthümer 
und die Gälte vollftändig und zer- 
ftörte mit den Baditeinen für etwa 
$700 Schanttifh-Einrihtungen, ehe 
fie binausgemorfen merben fonnte. 
Draußen hielt fie noch eine „Predigt.“ 
Der Prozeh gegen Decatur 

Meaen der $uchsprellereien im der $lotten- 

akademie. 


Unnapolis, Md., 31. Dez. Auch ber 
friegsgerichtlihe Prozeß gegen ven 
Ylottenfadetten Decatur, wegen bder- 
jelben Gejchichte, für die Coffin pro- 
zefirt und fchuldig befunden murbe, 
findet unter großem Zubdrang ſtatt, 
welcher zeigt, daß das Jntereffie an 
diejfer Angelegenheit nicht nachläßt. 

Decatur, der neben feinem®Bater laß, 
plädirte nichtſchuldig. Es wurden ei- 
nige ſehr ungünſtige Zeugenausſagen 
über ihn betreffs „Aufdenkopfſtellens“ 
u. ſ. w. gemacht. 

Neunſtundentag und Freibier 
Wird von Brauerei⸗ Arbeitern dem Acht⸗ 

ſtundentag vorgezogen. 

Cincinnati, 30. Dez. Neunſtündige 
Arbeitszeit, aber mit Freibier, reſp. 
unier Foridauer deſſelben, trug bei den 
Angeſtellten von na —* Brauereien 
babier den Sieg über 
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er ‚geforberten 


euer üſtuhrſammen 


Schlagen in Aufland vielfad; 
enwor! 


Rebellion auf dem Lande 


Wird fihwerer zu befämpfen fein, 
als in Wiosfan u. f. W. 


Alarmnabricten von Südrußland, Ural, 
Oitfeeprovinzen und Polen. 


Regierung will 100,000 Sozialiſten abſchieben. 


St. Petersburg, 31. Dez. Obmohl 
der offene Aufftand in Mostau mit 
Tchredlichen Gemwaltmaßnahmen unter= 
drückt worden iſt, ſind die Ausſichten 
weit entfernt, für die Regierung er— 
muthigend zu fein, — ja e3 geminnt 
den Anjchein, daß die Behörden in 
naher Zutunft noch ärgere Wirren zu 
beitehen haben werden, al diejenigen, 
melche fie bisher zu befämpfen hatte! 

Die revolutionäre Bewegung hat 
ſich raſch durch die Provinzen hin ver⸗ 
breitet, und in vielen Theilen des 
Reiches bieten die Bauern jetzt offen 
der Regierung Trotz. Bei der hervor⸗ 
ragenden Beachtung, welche der Mos⸗ 
kauer Aufſtand in den letzten paar 
Tagen fand, wurden andere, anfäng— 
lich kleinere Aufſtände überfehen; jet 
aber finden diefelben die Beachtung, 
welche jie verdienen. Diefen Bauern- 
erhebungen ift noch größere Bedeutung 
beizulegen, als felbft ver Empörung in 
Moskau; denn jie werden fchmwerer nie- 
derzufämpfen fein! 

Sn der Stabt fonnte man die Em- 
pörer innerhalb ihrer eigenen Bollwerte 
einjchließen, mie dies auch Tchlieplich 
geichah, ehe fie überwältigt murben. 
Auf dem offenen Lande jedoch ift dies 
nicht möglich. Auch ift das Land zum 
großen Theil fo arg verwüftet worden, 
daß es für die Truppen jcehwer ſein 
wird, dort Verforgung zu finden. Da- 
her ift die Abfendung größerer Streit> 
fräfte im die Provinzen beinahe uns 
dburhführbar. Und zudem magt e3 
die Regierung nicht, viele Soldaten 
aus. den Städten megguziehen, um 
Bauernaufftände zu unterdrüden, aus 
Furt, es könnte im Rüden diejer 
Iruppen die Flamme bed Aufruhrs in 
den Bevölferungszentren erft recht auf- 
lodern! 3 erforderte eine volle Woche 
für die Soldaten, die verhältnigmäßig 
wenigen Revolutionäre in Mostau zu 
übermwältigen, — mie lange wird es 
erft dauern, alle die Aufftändifchen in 
den Provinzen niederzumerfen? Das 
ift eine Frage, deren Beantwortung 
den Behörden jchweres Kopfzerbrechen 

macht. 


Die verfloffene Woche Hat ber Re⸗ 
gierung einige Vortheile gegeben. Und 
ſie hat den Revolutionären e in Ding 
gelehrt: nämlich, daß ſie ſich nicht 
gegen geſchulte Soldaten behaupten 
können, welche durch Artillerie und 
Mafchinengeſchütze verſtärkt ſind. Auch 
hat es ſich erwieſen, daß die Unzufrie— 
denheit unter den Soldaten keine ſo 
ausgeſprochene iſt, wie die revolutio⸗ 
nären Führer ſie geſchildert hatten. 

Indeß dürfte die erſtgenannte Lehre 
wieder vergeſſen werden. Es iſt mehr 
als mahrfcheinlih, daß in jeber gro= 
ben Stadt Rußlands dem Volke erft 
mit Kugeln und fehredlihem Blutver- 
gießen gezeigt werden muß, daß die 
Iruppen nod immer jeine Meiiter 
find. Die fhroffen Maßnahmen aber, 
welche die Regierung dabei anivenden 
wird, dürften eine allgemeine Empö- 
— zur Folge haben! 

So ſieht man in St. Petersburg 
meiſtens die Laghan, und man glaubt, 
daß man jetzt der allgemeinen Revolu⸗ 
tion näher iſt, als jemals. Der Mini⸗ 
ſter des Innern, Durncowo, hat die 
hieſige Bebölkerung durch feine Befehle 
an die Kofafen und Dragoner auf da3 
Höchite erbittert. 

Die Bewegung für einen bemaffne- 
ten Aufſtund wird in St. Petersburg 
von Tag zu Tag ftärfer. Alle Arbeiter: 
verfammlungen werben jegt geiprengt, 
und bie Koſaken feuern ohne ‚die ge= 
ringfte Warnung auf jede VBolfsaruppe. 
Wenn dıe Regierung nicht diefe Taktik 
ändert, werden die Arbeiter bald aus 
reiner Verzweiflung zur Revolution 
getrieben werden. 


Die Nachrichten der letzten 24 Stun⸗ 
den haben klar die Richtung der Ereig⸗ 
niſſe in den Probinzen gezeigt. Na— 
mentlich die —— von Samſtag⸗ 
nacht laſſen erkennen, daß die Revolu⸗ 
tion ſich mit unerwarteter Raſchheit 
ausbreitet, und die Regierungsbeumten 
hegen daher die ſchwerſten Beſorgniſſe! 

In der Stadt Moskau werden die 
Verhältniſſe raſch wieder normal. Die 
Anerlennung für die Niederwerfung 
des Aufſtandes daſelbſt wird dem Ge- 
neralleutnant Miſtſchenko gegeben, 


Pi ———— 


nach Eintreffen in der Stabt 
eine I —— 


Nnonãre haben jegt — 
von Twer. In den 

mut und a. 
Revolutionäre die Kontrolle & 
Eifendahnjationen, welche * 
walt nahmen. Starke Trupper 
lungen ſind neuerdings 
worden, um dieſe Stationen — 
juerodern und die Rebellen zu 


gen. 
Zu Nifänij-Nomgorod haben 
extremen und die gemäßigten Par 
beſtändige Kämpfe mit einander 
Stadtviertel Kunawino. Auch di 
bon dort gemeldet, daß zu Gormeiwme 
heftige Kämpfe jtattgefunden hätten, - 
dat man von dort heftigen Kanonen 
donner höre, und ein rother 
am Himmel vermuthen laſſe, d 
Stadt brenne. 
Privatnachtichten aus Ri 
den, daß die dortigen Re 
ſchwerem Kampf die ——— 
bäude, den Bahnhof und mehrere. 


gierungsämter genommen 2 
Stationen zerftört hätten! r- 
sm UralsBezirt murben 
ſämmtliche Regierungsbeamte aur 
Flut genöthigt. — 
Den Nachrichten aus Warſchau 
den letzten Stunden zufolge 
—* iger —— — eu 
in Ausficht gejtellie Empö im 
ganz Polen zur Sag J 
den ſollte! Eine Depeſche, die geſtern 
Abend von da eintraf, befagt, bag 
„tepolutionäre Regierung’ Protlam 
tionen erlaffen habe, melde Alle, 
Räumlichkeiten zur —— m 
Polizeiftationen vermiethen, mit- Deus 
Iode bedrohen, ferner bie 
aller Steuern oder Tizenfen an die Res 
gierung verbieten und unter Androbs 
ung ſchwerer Vergeltungsmaßna 
die Schließung aller Läden anbefehlen 
Privatmeldungen aus eimer, gi 
wöhnlich verläßlichen Quelle J prechenn 
bon einet allgemeinen Bauernerhebung 
in der Krim. In der Stabi D 
dagegen ift e3 wieder ruhig, nad) m 
fenhafter Verhaftung ber’ Mebeii 
übrer. x 
Troß der ernften Lage in ben P 
binzen trifft die Regierung M 
regeln, welche, wenn fie zur voll 
gen Ausführung gelangen, die® 
ir die Arbeiter noch mehr zu wer 
tern drohen. Minifter D 
Zirfulare an alle Ortäbehörben 
fandt, worin biejelben ange 
werben, ihm die Namen jämmtili 
Verfonen zu fenben, 5 
neuerlichen Aufſtänden in jeder 
und jedem Bezirk betheiligt waren 
iſt die ausgeſprochene Abſicht „ber 
gierung, „zur Beruhigung Dei 7 
des“ 100,000 Sogialijten zu Dei 
ren, deren Namen auf — Wei 
liefert werden jollen. Und alle 
glieder von  Provinzialtegieri 
melche die, von St. Peteräbiirg 9 
nen Befehle nicht durchführen, : 
ebenfall3 verbannt werben. 
Uebrigens wurde dieſe Nacht 
Moskau cemeldet, daß auch den 
ten Theil des Samfiagẽ noch Käm 
daſelbſt ſtattgefunden haben, 
die Guerillatattif der Revoluf 
zeigt, daß ihre Sade bafelbft 5 
ungslog ift. 
Ein Bericht von General Dube 
dem Mosktauer — ouvern 
ſpricht von der Bombar € 
großen Verfammlung — 
Revolutionäre, welche in ber} 
rom’fchen Baummollfabrit, - 
der Stadt abgehalten murbe. E 
pen aller Waffengattungen ziehe el 
ten da3 Gebäube; bie Wrkillemen 
öffnete dann ein chtba 
unter welchem alle Mauern % ea me 
ftürzten, — und Hunderte, 
Tauſende von Arbeitern m 
den Trümmern begraben! 
General Dubaffow eilt 
Ausſicht, daß er Moskau bi 
weiteren Tagen en 
gen werde. (Einer anderem Depef 
zufolge jpricht er dagegen bon. " 
agen.) s 
Die PVolizeiforce in Ma 
ebenfalls um 1000 Mann 
worden, und die Nachtwä 
2000. = 
St. Peteröburg, 31. * 
Meldungen aus WarfchauE 
die Streifer eine Brüde üßer be 
ſtrzytafluß in die Quft fpren 
noch eine Brüde zerftörten.. 
bon Berhaftungen find in find 
erfolgt, und alle Gefängniffe fi 
Eine Schaar Refruten in 2 
plünderte vie Läden und wur e 
bon der Bevölkerung ‚gegen * 
pen unterſtützt. 


Schuhin duſtrie 

Hat ebenfalls ein erfolgreiches 

ſich. 

Lynn, Maſſ., 30. Dez. 
gen ablaufende Jahr war das 
reichſte in der Geſchichte de © 
fchäftes in unferer, ik jo me 
fannten Stadt, und bie 
fanten erwarten ein * gt 
Geihäft im neuen Jahre. _ 

E3 wurden im abe < 


* 


rund 36 Millionen 
gefertigt, mit einem 
brikwerth von etwa 
Dollars. 
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Profit Neujahr! 
Wie Chicago Heute und morgen 
ben Jahreswedjel feiern wird. 
i e Albfiiteh der Polizei. 
Wird Heinen Straßenlärm oder Ausfchrei- 
“ Aangen in Speifehäufern und Tanzhallen 
dulden. — Spivefterfeuer des Präfidenten 
der Chicago City Railway. 


Mieder einmal fteht ein neues Jahr 


- bieht bor der Thür, mit dem Ende bes 
heutigen Zages wird 1905 unimiebers i 


bringlidy in die Emigfeit verjinten, um 
dem neu aus dem Zertenjchoope erjtanz 
denen Nachfolger 1906 Platz zu 


en. Zedermanı hHojft, daß ber | 


neue Antommliug ihn: bringen möge, 
was fein Vorgänger ihm jyulbig ge 
biieben ift, und fo rüftet man fie) denn 
alferfeit8 zu einem mürbigen Em- 
Hang, beflen ?yeier viesmal um jo 
gtößer fein wird, al3 das alte Jahr 
N einem Sonntage verabjchiebet. 

Bereits jeit Wochen find Tiſche in 
ben Speijehäufern und Hotel-Speife- 
jälen der inneren Stabt für Gejel- 
Ichaften, die das neue Jahr in luftiger 
Zafelrunde erwarten mollen, belegt 
morden, und zwar in meit größerem 
Make, ald vor einem Jahre. Die Ab- 


fiht der Polizei, den üblichen Neus | 


jahrslärm auf den Straßen auf bie 
Dauer einer Viertelftunde zu beſchrän⸗ 
fen, mag biefer Erjcheinung mit zu 
Grunde liegen. Wenn aber die Ab- 
ficht beitanden hat, die Begrüßung des 
neuen Nahres dur Tuten, Klingeln 
umb andere liebliche Töne bon ber 
Straße in die Gafthäufer zu verpflan- 
zen, fo hat man ih getäujcht, denn 
Rolizeichef Collins hat erklärt, daß er 
feine „Sigungen“ durch Die ganze 
Nacht in den Speifehäufern der inne= 
zen Stabt, mie fie biäher in der Neu- 
jehrsnacht üblich gemwejen find, dulden 
und überall Detettines aufitellen wird, 
die nach dem Rechten jehen und alle 
Weberfehreitungen der Gejege durch 
Berhaftungen unterbrüden follen. 
Jedenfalls werden nach 1 Uhr feine 
geiltigen Getränfe vnerfauft werben 
bürfen. In der Umgebung der Ho— 
zen wird beſonders ftreng auf 

tmeibung jeden Straßenlärm3 ge: 
fehen werben. 

Klubs und Gefellfchaften. 


Zahlreiche Klubs und Gejelihaften 
ben ihre Neujahrsfeier fchon gejtern 
bend durch Abhaltung von Tanz: 
tränzchen, Bällen, Abendunterhaltun- 
gen oder Konzerten begangen, wenn 
auch die Mehrzahl derartiger Ver— 


aniteltungen naturgemäß auf den heus 


tigen Nachmittag und Abend'angejeht 


iſt. 

Die Volunteers of America“ wer— 
den auch heute wieder der Axmen ge⸗ 
denlen und ſie im Koliſeum Annex den 
größten Theil des Tages hindurch mit 
Speije, und Trant bewirthen. 


Gottesdienite. 


An vielen Kirden, befonder3 im 
denen der Methodiften- und Bap- 
tiften-Gemeinden, findet heute Abend 
Gottesdienst ftatt, der ich bis zum 
Anbruch des neuen Jahres ausdehnen 
wird. In ben Methobiften-Kirchen 
befteht biefer Gottesbienit aus Pre- 
bigt, Gebet, perfünlicher Zeugniß- 
Ablegung und, um Mitternadht, Ein- 
fegnung. In den römifch-katholifchen 
Riten, in denen am 1. Januar das 
Yet der Belchneivung Chrijti gefeiert 
wirb, wird morgen befonderer Gotte3- 
bienft abgehalten, veögleichen in ben 
meijten bifchöflichen Kirchen. 

Oeffentliche Geſchäfte ruhen. 

Morgen, am Neujahrstage, werden 
die Aemter in der Stadthalle, mit 
Ausnahme des Polizei-, Feuerwehr-, 
Geſundheits⸗ und Elektrizitäts -De— 
pariements, geſchloſſen ſein, desglei— 

die Counthämter, die Banken, die 
53 und die Aktienbörſe. 
Die Schuifinder und die Lehrer haben 
bis zum 3. Januar Ferien. Sämmtli- 
Gerichte haben ihre Thüren bis 
ienftag, manche big Mittwoch, ge: 
Aalen, und auch die Gefchäftsmelt 
d fi) morgen einen Ruhetag gön- 
nen. 

‘ Der Poſtdienſt. 

Der Poſtdienſt wird morgen ähnlich 

am Weihnachtstage eingerichtet 
fein; ber Eilbotenbienft im Diſtrikt 
bes Hauptpoftamts bleibt unverfürzt, 
ebenjo die Schalter-Abholung und ber 


Briefmarfenverfauf im Hauptpoftamt. 


Briefträger-, Abholungs- und Ziveig: 


 ümter find bis 10 Uhr Morgens mit 


-—- &tabt wird nur einma 


yollem Dienft geöffnet. An der ganzen 


beitellt, bie 


Nacht Ablieferung an Hotels, Zeitun- 


gen, Theater, Klubs u. . iv. ift biefelbe 


ie Sonntags, Bis 10 Uhr Morgens 
— von allen Aemtern aus Eilboten⸗ 


bienft fait. Eingeſammelt wird ein⸗ 
mal, im Diftrift des Hauptpoftamtz 
Diermal.  Gingeftellt wird der Dienft 
. ganzen Tag im Verwaltungs-, 
kanmeifungs-, Einfchreib-, Nach— 
ung», Finanz- und Briefmar- 

tohvertauf-Departement. 

2 Mrbeiter-Teujahrsfeier. 
e Momen’3 Trade Union League, 
men’s Union Label League und 
hüffe der Gewerkjchaften der Ge- 
macherinnen, andſchuhmacherin⸗ 
n, Kellnerinnen, Hufnägelarbeilerin⸗ 
, Buchbinberei-Arbeiterinnen und 
bbüchfen = Arbeiterinnen merben 
sen Abend im Haufe der Univerfi- 
Siebelung, 47. Str, und 
(benue, einen Neujahrs-Em- 
2 Semietten, Die ber End 
Mieten Mbeit geneigt find 
ht fie angehö- 


SAH 


Ben von Yeuerwaffen zur Neujahrs- 
Er am heutigen Abend unterfagt und 
eine Zeuie angemwiefen, jeben leber- 
treter de3 WVerbot3 zu verhaften. Acht- 
zig Mann find zur Beobachtung ber 
Neujahrs-Bäle und zur Berhinbe- 
tung bon Lärm in ber Nähe ber 
Hofpitäler abgeorbnet, und eine andere 
Abtheilung wird darauf jehen, daß bie 
Schantftätten pünftli zur vorge— 
fohriebenen Zeit gejchlojfen merben. 
Alle öffentlichen Orte, an benen ber 
Beginn de3 neuen Jahres gefeiert wird, 
werben polizeilich beobachtet werben. 

Mayor Dunne hat feine volle Zu= 
friedenheit mit allen Anordnungen des 
Volizeichef3 zu erfennen gegeben und 
theilt mit, daß die Civic Federation 
duch einen Brief an ihn ebenfalls ih- 
ren Beifall gefpendet hat. 


Großes Srendenfeuer. 


Auf Anordnung be Präfidenten 
Mitten von der Chicago City Railmay 
Eompanyn werden heute Abend auf der 
| Brairie öltlich von den Werkftätten der 
Gejelihaft, an 78. Str. und Vincen- 
ned Road, 24 alte Straßenbahnmagen, 
in fünf Reihen aufgeftellt, dieNahrung 
eines großen Sylveſterfeuers bilden, 
| das Herr Mitten eigenhändig mit einer 

an eine lange Stange gebundenen 
großen Fadel anzünden wird. Die al- 
ten Kajten find fchon fo oft außgebef- 
fert und überladirt worden und haben 
fo viele Jahre Dienst gethan, daß fie 
nur noch zu diefem Zinede verwendbar 
find. Sie ruhen auf Holzftügen, da 
| bie Räder und alle Metalltheile ent- 
| fernt find, und unter fie hat man pe- 
| trofeumsburchträntteg Holz gelegt. 
' She Flammentod foll ein Zeichen fein 
| ber anbrechenden beileren Zeit „im 
| Straßenbahnbienft — was die %e- 
ı quemlichkeit des Bublitums anbetrifft. 
| Sobald noch mehr neue Magen in 
| Dienft geftellt find, werden 150 an- 
dere alte Wagen da3 Schidfal diefer 
24 theilen. Diefe find durch die jebt 
im Dienjt befindlichen neuen Wagen in 


ber Indiana Moe, MWentworth Xoe., |- 


Halfted Str. und 63. Str., fowie auf 
der Waller Str. und Center Ape.-Li- 
nie erjeßt worden. 


| Der Wohlthätigfeits- Ball. 


ı Zu einem glänzenden gejellichaftli- 
hen und finanziellen Erfolge ge= 
ftaltete fih der geftern Abend 
im Kolifeum von der B. M. 2. 
gegebene Ball zum Beſten des Alten- 
heims für orthodore Juden, der erfte 
Mohlthätigfeit3 - Ball im Kolifeum. 
Der Befuh war großartig und die 
Pracht der Toiletten nicht minder. Die 
Polonaife wurde vom Großmarfchall 
Sidney Kahnmeilerr und Frau 
Baumgarten angeführt. 

— — — 
Die Flucht vor dem Papa. 


Ein Liebespärchen kommt mit ſeinemWunſch 
an die falſche Quelle. 
In die Bezirkswache an der Chi— 

cago Apenue ftürmte geftern Nachmit- 

tag um fünf Uhr athemlog ein junger 

Mann, und ihm folgte ein reizendes 

junges Mädchen von achtzehn Som: 

mern. 
„Bitte, mein Herr, geben Gie und 
gleich eine Heirathäligens, ehe Ellen's 

Papa kommt!“ Mit diefen Worten 

wandte fich der junge Mann an ben 

Rolizeileurnant Collins. 
„Bitte, eilen Sie, wir haben feine 

Minute üdrig, der alte Herr ift hinter 

uns her, und wir mollen ihn mit der 

Thatſache der vollzogenen Trauung 

überraſchen.“ 
Dem Pärchen wurde die wenig er— 

bauliche Antwort zutheil, daß es die 

Lizens im Heirathslizensamt löſen 

müſſe, dieſes werde aber gerade in die— 

ſer Minute geſchloſſen und erſt Dien— 
ſtag Morgen wieder geöffnet werden. 

Der junge Mann ſagte dann, er hei— 
ße Geo. Eberle und ſei Farmarbeiter, 
und ſeine Braut, Ella Brown, ſei eine 
viel umworbene jungeDame aus Mar: 
ſhalltown, Ja. Ihr Vater wolle nichts 
von einer Verbindung der beiden Lie— 
benden wiſſen, und da ſeien ſie einfach 
durchgebrannt. Er, Eberle, habe nicht 
einmal ſeinen Sonntagsanzug anlegen 
können, in ſolcher Eile ſeien ſie gewe— 
ſen. Das Pärchen will jetzt ſein Glück 
in St. Louis oder in St. Joe, Mich., 
verſuchen. 


Wahl in Hillſide. 


Die Bürger der neuen Ortſchaft 
Hillfide im Zomnfhip Propifo haben 
geitern Nachmittag in ber Ortsjchule 
| Beamtenmwahl gehalten Diefe verlief 
fehr rubig. Die Erwählten: erhielten 
32 bis 35 Stimmen. 3 find: Prä- 
fivent, John Wolf; Gemeinderäthe, 
©. Klaf, Robert MeElligott, Jas, 
Grogen, M. Porter, John Klauſen 
und Qambert Vegter; Schreiber, Phil. 
Bohlander; Bolizeirihter, Marion 
Ponell. Dienftag Morgen erfolgt ber 
Amtsantritt. 


Drittes Statturnier. 


— — 


Am Sonntag, dem 14. Jan., findet im 
Sherman Houſe, Ecke Randolph und Clark 
Straße, das dritte Skatturnier der Saiſon 
ſtatt. Es ſind 14 Preiſe im Geſammtbe⸗ 
trage von $340 ausgeſetzt. Das Turnier 
beginnt pünktlich um 3 Uhr Nachmittags 
die Eintrittsgebühr beträgt 583. 


Der Kleine war 
dem Tode nahe. 


Sufolge eines färedlihen Haut-Aug 
Ihlags. Kraste bis dad Blut 
floß. Zu einem Stelett 
herabgemagert. 


Wurde fchnell durch Eulicara geheilt, 


ein iudender, 
Kö 
das 
es, aber 


er magerte 
wir vefurcht 
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Der Mayor ſoll beſchloſſen haben, 
Baulommiſſär Williams abzujesen. 


— 


Sohe Bewilligung verlangt. 


Patterfon will für das Wafleramt $7,000,900 
fordern. — Seifenfabrifanten lagen über 
Ungerechtigkeit. — Nie Häfeleien mit den 
Straßenbahn-Befellfhaften. 


Su der Stadthalle war geftern wie- 
der einmal ein Gerüht im Umlauf, 
dad Mayor Dunne am Dienftag einen 
Nachfolger für den’ Baufommilfär 
Williams ernennen würde. Den An— 
faß zu der angeblichen, von ihm ge= 
planten Abfegung de3 Kommiljars 
fol dem Mayor der Umftand gegeben 
haben, daß Herr Williams erft jo jpät 
dahinter gefommen ift, daß der jeht 
abgewandelte Sefretär de Bauamtes, 
Herr MeAllifter, die Hälfte feiner Zeit 
zur Ausfüllung einer zmeiten einträg- 
lichen Stellung verwendete. Herr Wil- 
ltiam3 ift in diefer Angelegenheit übrt- 
gen3 beim Mayor gemwejen und hat ihm 
audeinandergefeßt, mie e3 gefommen 
iſt, daß MeAlliſters Doppelſtellung erſt 
ſo ſpät bekannt wurde. Der Mayor 
wollte ſich über die ihm unterſchobene 
Abſicht in Bezug auf die Stellung des 
Baukommiſſärs geſtern nicht äußern. 
Bekanntlich haben ſich bei ihm ſchon 
wiederholt Bauintereſſenten aller Klaſ⸗ 
ſen ſehr dringend für die Beibehaltung 
des Herrn Williams verwendet. Die— 
ſer, ſeiner Parteiſtellung nach Republi— 
kaner, iſt vor einigen Jahren von Ma— 


yor Harriſon zum Baukommiſſär er— 


nannk worden auf warme Empfehlun— 
gen von Architekten und Bauunterneh⸗ 
mern hin, die ſeiner Befähigung für 
das Amt das beſte Zeugniß ausſtellten. 


Iſt viel Geld. 


Dberbaufommiflär Patterfon. wird 
bom Stadtrath für kommendes Jahr 
eine Bewilligung von rund $7,000,000 
allein für das MWafleramt verlangen. 
Die Einkünfte des Wafferamtes wer- 
den für das Jahr nicht mehr als Höch- 
ften3 $4,200,000 betragen, und Veber= 
Schüffe find in der Kaffe des Wafler- 
amtes etwa $1,300,000 vorhanden, fo 
daß ein Zufhuß von $1,500,000 aus 
der Steuerfaffe erforderlich fein mwür- 
de, wollte man den Wünfchen des Hrn. 
Patterfon Rechnung tragen. Das er- 
Härt diefer aber für unbebinat noth- 
wendig. Man bürfe meber den Bau 
A153 neuen Land»Tunnel3 für bie 
Güpmeftfeite, noch, die Yertigftellung 
des Schmemmfanal3 unter der Lam: 
rence Ave. verzögern. Ebenfo noth= 
menbig mie biefe Arbeiten fei aber auch) 
die Verallgemeinerung der Meterfon- 
trofe über den Waſſerverbrauch, ſo— 
wie die Neuerung, daß die Berbin- 
dung zmwifchen den Hauptröhren der 
MWafferleitung und Neubauten auf 
Koften des Wafferamtes beforgt wird. 

Die Voranfchläge des Herrn Patter- 
fon ziehen übrigens nicht die Anlegung 
eines Hochdrud-Syitems vor, da Herr 
Patterfon der Anficht ift, daß die Ko- 
ften eines folchen von Denen keftritten 
merden follten, welche Davon den Vor 
theil haben würden, alfo den Verfiche- 
rungs-Geſellſchaften und den Eigenthü— 
mern der Hochbauten in der unteren 
Stadt. — Geſtern wurden die Ange— 
bote auf den Bau des erſten Abſchnit— 
tes vom Landtunnel der Südweſtſeite 
eröffnet, der fi, 9 Fuß im Durchmef- 
fer groß, bon der 73. biß zur 108. 
Straße erftredten, alfo 22,700 Fuß 
lang merden fol. Die Angebote 
ſchwankten zwiſchen 25.80 und $63 
für den Langenfuß. Herr Joſeph Han— 
rebdH, der Mindeftforbernde, wirb ben 
Kontrakt erhalten. Nach feinem An- 
gebot werden die Gefammtfoften der 
Arbeit an diefem erften Tunnel-Ab- 
fchnitt fich auf $610,000 ftellen, 

Willens Pacht zu zjabien.. 

Nachdem die Chicago Paping Eo, 
vergeblich verjucht hat, vom Gtadtrath 
die Quarry-Straße gejchentt zu er- 
halten, oder durch Kauf zu erwerben, 
erklärt fie fich nunmehr Bereit, die Er- 
laubniß ‘zur ferneren Benußung be- 
fagter Straße dur Zahlung einer 
angemefjenen Yahrespaht zu erlan= 
gen. Die Ald. Foreman und Gnow 
find beauftragt worden, feitzuitellen, 
was man ber Gefelichaft füglich ab— 
verlangen fann. — Die Xrtefian 
Stone and Lime Eo, ijt gefragt wor 
den, mit mweldhem Rechte fie zmifchen 
Campbell Une. und Rodiwell Str. den 
halben Raum ber Ohio Str. für ihre 
Privatziwede benube. Sie ließ geitern 
dem StabtrathBausfhuß für Abgaben 
erklären, daß die Straße in jener Ge- 
gend überhaupt nie ausgelegt worden, 
deshalb nach ihrem Dafürhalten auch 
garnicht jtäbtifches Eigenthum ſei. 
Trotdem mollte fie, um Weiterungen 
zu vermeiden, für den Nießbraud) ber 
halben Straße Pacht zahlen, falls es 
verlangt werben follte. E3 wirb ber- 
langt werben. 

Ungerehte Maßnahme. 


Am Sherman Houfe waren geftern 
unter dem Vorfit von Herrn Geo. U. 
Schmidt jen. Vertreter einer größeren 
Anzahl von Seifenfabrifen beifam- 
men, um Stellung zu nehmen gegen 
eine neue jtädtifche Verordnung, welche 
die Gemwerbefteuer für Geifenfakrifen 
von $100 auf $300 das Jahr zu er- 
böhen beitimmt ift. Bisher wurbe für 
ben Betrieb einer bloßen Seifenfabrit 
nur eine Lizenögebühr von $100 vers 
langt; murben in ber Fabrif aud 
Därme gereinigt, bezw, verarbeitet, jo 
toftete das meitere $100 Lizens, und 
teitere $100 im zu en 
wenn in ber * N 
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Gebühr nicht eingetrieben werben 
folle, ehe ben Antereffenten Gelegen- 
beit gegeben worden tft, ihre Einwän- 
den beim Stabtrath vorzubringen und 
die Rüdgängigmadung der Waßnah- 
me zu verlangen. 

Schuß für die fahrer. 
Dr. Doty, der ftäbtifche Verfehrs- 
: Superintendent, jammelt jet Mate» 
tial, um die Straßenbahn-Gefellice,= 
sten nöthigenfall3 durch die Gerichte zu 
zwingen, die Motorführer und Zan= 
genhalter ihrer Linien durchweg mit- 


tel3 zmedmäßiger Schugmwehren vor 


den Unbilden der Witterung zu be- 
wahren. Herr Großberg, der jurifti- 
The Beirath des Herren Doty, wiu fi 
nad Wajhington begeben, um bort der 
Verhandlung des 99 Yahr-Streites 
ber dem Bundes3-Dbergericht beizu=- 
wohnen. Er verfpricht fich davon nüß- 
liche Erfahrung für die Prozeffe, die 
er bemnächft bier wegen Verletzung 
ftäbtifcher Verfehr3-Vorfchriften gegen 
die Straßenbahn-Gefellfchaften anzu- 
ftrengen gedentt. — Korporationsan= 
malt Lewis legt neuerdings größeres 
Intereffe für den-99 Jahr-Prozeß an 
den Tag als für den Prozeß, welchen 
die Union Traction Co. gegen bie 
Stadt .angeftrengt hat, um fi)  tmo- 
möglich der ihr auferlegten Verpflich- 
tung zu entziehen, den Ban Buren 
Str.-Tunnel tiefer zu legen. Die Ge- 
feljichaft erklärt, man fünne fie hierzu 
nicht anhalten, ohne ihr eine Entſchä— 
digung für ihre Eigenthums-, bezm, 
Nubungsrechte zu bieten. Herr Lewis 
glaubt nun, daß die Stabt hei diefem 
Prozeß auf alle Fälle nur gewinnen 
fünne. Gewinne fie nämlid, dann 
würde die Straßenbahn-Gefelfchaft 
auch gezwungen merben fönnen, zu 
den Koften der Tieferlegung des La 
Salle= und de3 Wafhington-Tunnels 
beizufteuern; follte fie aber verlieren, fo 
würde die Bundesregierung auch die 
Stadt nicht zwingen fünnen, ihre Tun- 
nel3 tiefer zu legen. 
Die Sterblichkeit. 

Nach dem Ausweis des Gefundheit3- 
amtes ift in der vorigen Woche die 
Zahl der Todesfälle um 29 höher ge- 
mwejen, al3 in der Woche vorher, aber 
um 129 geringer, als in der entipze- 
chenden Woche bes vorigen Sahres. 
Mie aus der nachfolgenden vergleichen- 
den Tabelle zu erjehen ift, entfiel bie 
im Vergleich mit der Vorwoche einge- 
tretene Zunahme hauptfächlich auf die 
Rubriten „Schlaafluß“, „Luftröhren- 
Entzündung“, „Diphtherie” und „Un 
fälle und Gemaltthaten”: 
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Gefammtzabl der Todesfälle 525 
Jährliche Sterblichleitärate— 
per 1000 13.47 
Nach Geſchlechtern — 
Männli 
ı Weiblich 
Kad) Alterstlaffen— 
Unter + Jahre 7 
BZwiihen 1 und 5 Jabren.... 30 
Swilden 5 und 20 YJahren.. 46 
Zmwiichen 20 und 60 Jahren 239 
Ueber 60 Yabre 113 
Hauptfädl. Todedurfaden: 
Alute Unterleibskrantheiten. 
Schlagfluß 5 
Briabt’ihe Nierenfrantheit.. 
Luftröbren-Entzündung ..... 17 
Schwindſucht 
Krebs 
Krämpfe, 
Dipätberie 


12.99 17.68 
364 
290 


Fer 


22 
15 


Herzfranfbeiten 
Anfluenza 

| Mafern B 

| Nerbentrankheiten 

; Lungenentzündung 

Scharlachfieber 
Blattern 
Gelbitmord 
Typhus 14 
Unfälle und Gewaltthaten .. 

Keuchbuſten 2 
Aue anderen Urſachen 114 


— —— —ñ—⸗— 
Bier Fahrgäſte verletzt. 


Verunglückten gelegentlich eines Zuſam⸗ 
menſtoßes z veier Cars. 


An 16. und Clark Str. prallten ge— 
ſtern Nachmittag zwei ſüdlich fahrende 
Elektriſche der Wentworth Ave.-Linie 
zuſammen. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden vier Perſonen verletzt. Die 
Leitungsftange”der vorderen Car war 
dicht vor der dunkler Unterführung 
bon dem Leitungsbraht geglitten. Der 
Motorführer der anderen Car jah die 
zum Halten gebrachte Elektrijche in der 
Duntelheit zu fpat, um den Zufam- 
menftoß vermeiden zu fünnen. Als der 
Zufammenprall erfolgte, murben die 
Yahrgäfte unfanft durcheinandergerüt- 
telt, Die Mehrzahl aber fam mit 
unerheblichen Braufchen oder dem blo- 
Ben Schreden dapon. 

Unter den Berlegten befanden fi: 

Frau Redman, Nr. 5330 La Salle 
Str.; Braufchen. Sie begab fich ohne 
fremde Hilfe heim. 

Maurice Hatell; leichte Braufchen, 
Er weigerte fich, feine Adreffe anzuge- 
ben und lehnte ärztlichen Beiftand ab, 

Philipp Barnipi, Nr. 217 24. 
Place; Braufcen. 

Thomas Ryan, Nr. 3301 Wood 
Str.; Braufcen. 


Nr. 1319 Wahafh Ane., der Rutfcher 
des Batrouiflemagen? der Bezirks— 
mache an Harrifon Str., eine Läh- 
mung be3 linken Beine. Er befindet 
fih in feiner Wohnung in ärztlicher 
Behandlung, 

Im Geſchirr verendet. 


Als der Spritzenzug Nr. 51 ſich ge- 
ſtern auf der Fahrt nach dem brennen⸗ 
den Haufe Nr. 6819 Yale Abe. be— 
fand, brach) eines ber 
Namen Nellie führte und feit über 
zwölf Jahren im Sprigenzug Dient 
verrichtet hatte, tobt zufammen. Man 
muthmaßt, baß e8 einem Hergzleiden 


erlegen i 
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Auf der Fahrt nach der Unfalls ! tember 1900 geheirathet. Am 7. Mai 
ftätte begriffen, erlitt Patrid Murphy, | b. $. war die Trennung erfolgt. 


ferbe, das den 
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in Scheidungäprogeflen. 


Rad) BTjähriger Ehe gefdhieden., 
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nah Einreihung der Klage geichieden. 
— Schon in den $litterwohen Ehebrecer. 
— Rebecca mit dem Sleifhermeffer. 


Katharine Elapp erwirkte gejtern 
von Richter Me&men im Superior- 
gericht die Scheidung von Yamez L. 
Glapp, einem jehr befannten&hicagoer 
Grundeigenthumsmaller. Als Grund 
für das Scheidungsgefucd war bösiwil- 
liges Berlaffen angegeben, und Clapp 
hatte das in feiner Antwort auf Die 
Klage auch zugeftanden. Die rau 
erhält laut richterlicher Entfcheibung 
das Yamilienheim, 6222 Woodlawn 
Xve., wo fie jet wohnt, ift auch an— 
bermeitig abgefunden worden, Elapp 
bat fchon vor einiger Zeit feinen Kin- 
dern einen Theil feiner Liegenfchaften 
übertragen, doch verbleibt ihm noch en 
Vermögen von $60,000. Das Baar 
hatte am 6. Auguft 1868 geheirathet 
und fih im November 1902 getrennt. 
Elapp befand fich feither zumeijt auf 
Reifen. 

ÖGlatte Arbeit. 


Richter Walter gewährte gejtern 
das Scheidungsgefuh von Geo. Day 
MeBirney, 1736 PBrairie oe, eine 
Stunde nad) der Einreichung der Kla— 
ge und der Antwort der Frau, Louife 
MeBirney. Das Paar hatte vor neun 
Sahren geheirathet. Während es fich 
im Yugujt 1903 in Toronto, Kanada, 
aufbielt, hatte die Frau den Gatten 
vberlaflen. Ein paar Tage fpäter .er= 
hielt er von ihr ein Schreiben aus 
Mancheiter, Bt., melches der Kläger 
geitern al3 Beweis unterbreitet. „E3 
wäre jchlimmer ala thöricht,“ heißt e3 
in dem Briefe, „unfer Zufammenleben 
fortjegen zu wollen. ch habe Dich in 
der Abjicht verlaffen, nie zurüdgufeh- 
ren. In dem Entfehluß bin ich nie 
manfend geworden. Wir müflen in 
Zukunft unfere Pfade getrennt warn 
deln. Wir waren Beide unglüdlich, 
und die Trennung tft daher das Beite.“ 
Ein Bruder MeBirneyg und deilen 
Yrau fagten aus, daß das Baar feit 
zmei Jahren nicht mehr zufammenge- 
lebt habe. Dem Släger wurde ber der 
Ehe entfproffene Knabe, melcher jebt 
Thon bei ihm tft, in Obhut gegeben. 

Zur Zeit der Trennung des Paares, 
melches vorher hier in der „Gefellichaft“ 
eine große Rolle gefpielt hatte, murbe 
mit dem Namen ber Frau auch der von 
Henry MWorden genannt. Die Frau er= 
bielt vom Richter Erlaubniß, ihren 
Sohn dann und mann zu befuchen. 

Kurzes Kiebesglüd. 

Frau Yulia Bromn, welche, feitbem 
fie vom Gatten verlaffen wurde, bei 
YHrau Frank Bearen, 4364 Greenwood 
Avenue, wohnt, ermwirkte gejtern von 
Richter Gibhons die Scheidung von 
Walter Brown. Das Paar hatte nor 
fünf Jahren in Woodjodet, R. J. ge— 
heirathet und mar mehrere Monate 
fpäter nach Bojton iübergefiebelt, mo 
bie Yrau angeblich verlafjen worden ift, 


Wartete vergebens auf ihn. 


„Wie fam ed, dab Ahr Gatte Sie 
verlaffen hat?“ fragte Richter Gibbong 
geitern Frau Elizabeth Collett, ala fie 
ihn.um Aufhebung ihrer Ehe mit Al» 
fred B. Eollett bat. 

„Run, er war in der lebten Zeit, ehe 
er fortging, jehr übel gelaunt,“ ant- 
tmortete die Frau. „Eines Tages padte 
er, ohne ein Wort zu jagen, feine Sa- 
chen und verließ das Haus. Ych glaub- 
te, er würbe mwiebderfommien, ich habe 
aber vergebens gemartet.“ 

Das Paar hatte in Hamilton, Ont., 
bor jeh3 Jahren geheirathet. Ein 
Sahr fpäter war e3 nach Chicago ge- 
kommen. Im September 1902 war 
die Frau verlaffen worden. Sie wohnt 
684 48, Str. Der Richter fprad >ie 
Scheidung aus und fprach der Klüge- 
rin die Obhut über die drei Finder des 
Paares zu, Viktor, 10, Eugene, 8, und 
Alada, 5 Jahre alt. 


Angeblich böjer Kumpan. 


Weil Mattie Kerr die Nachmittagz- 
borftellung in einem Zheater bejucht 
hatte, ohne ihren Gatten, den ftäbti- 
Shen Yeuerwehrmann Wm, Kerr, um 
Erlaubniß zu fragen, Hatte biefer fie 
in’3 Geficht gefchlagen und verfucht, 
fie zu erwürgen. Aug bei anderen Ge- 
legenheiten joll der Mann hanbgreif- 
lich geworben fein. Alfo erzählte bie 
Frau geftern Richter Gary, welcher ih- 
rem Wunfche nad) Yöfung der Ehe ent- 
prad. Das Paar hatte am 13. Sep- 


Ohne Grund verlaffen. 


„Am 13. September 1900 murben 
wir getraut, und ich war glüdlich. Acht 
Tage fpäter padte mein Gatte feine 
Sachen und verlieh mich, ohne ein 
Mort zu fagen.“ Alfo Ichilderte Frau 
Florentine Gorman Richter Gary ire 
trüben Erfahrungen im Eheleben. Der 


Gatte, Robert M. Gorman,- wohnt 


140 Locuft Str. Der Richter Sebielt 
fich die Entfcheibung über die Schei- 
dungsklage der Frau bor. 

Gertrude Williams machte ähnliche 
—5 wie Frau Gorman. Sie 
hatte am 12, 
nen Tag bor Frau Gorman, George 
Williams cht. Zwei Monate 

dem Manne 
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dieſes Jahres na 
foll, weil er in eine 
Den Namen ber Holden Frau 
richtig nach dem Alfermeltälaben, traf 
ſeine Frau und bei ihr einen Fremden, 
der ſich ihm als Hilfsſheriff vorftelfte 
und ihm eine. Vorladung auf geftern 
aur Verhandlung ber vom feiner Gat- 
tin eingereichten Scheidungsflage zu= 
ftellte. „Anders hätten wir ihn nicht 
erwifchen können,“ fagte bie Frau auf 
dem Zeugenitande. Dat ber Gatte un- 
treu fei, hatte fie an ber auffälligen 
Verfürzung ihres Mirthfchaftsgeldes 
gelpürt. Dann folgten Nachforſchun⸗ 
gen. 
In den Flitterwochen getäuſcht. 

Frau Winifred M. Kuhns, 473 
Waſhington Blod. hatte ihren Gatten, 
Harrh mit Vornamen, im ietzten Okto— 
ber geheirathet. Am 10. November 
trennte ſie fich von ihm, nachdem ſie 
angeblich erfahren hatte, daß er ihr un— 
treu geweſen ſei. Geſtern trug fie im 
Superiorgericht auf Scheidung an. 

Hatte ein gutes Herz. 


Mißhandlungen und Trunkſucht 
macht Frau Kittie Luſſen in ihrer ge— 
ſtern im Superiorgericht eingereichten 
Klage auf Scheidung ihrem Gatten, 
Randolph Luſſen, zum Vorwurf. Das 
Paar hat am 3. Juli 1901 geheirathet. 
Der Klageſchrift zufolge muß die Frau 
ein wirklich gutes Herz haben, denn 
fünf Mal wurde ſie in dieſer kurzen 
Zeit angeblich vom Gatten ohne Grund 
verlaffen, meun er aber nach monate— 
langer Abweſenheit reuig zurückkehrte 
und Beſſerung gelobte, hatte ſie ihm 
immer wieder vergeben. Aber bald ſoll 
er ſtets wieder rückfällig geworden fein 
und der Flaſche ſtark zugeſprochen ha— 
ben. Im Auguſt 1908 hatte Luſſen 
wieder einmal ſeine Frau verlaſſen, 
und im Februar 1905 hatte ſie eine 
Scheidungsklage eingereicht. Flugs 
war er wieder da, eine Verſöhnung 
folgte, und die Klage wurde zurückge— 
zogen. Am 7. d. M. verſchwand Luſ— 
ſen von Neuem, und jeßtt will ſeine 
Frau nichts mehr von ihm wiſſen. 

Anſcheinend ein böſes Weib. 


Wm. Kew iſt ein Tagelöhner. Seine 
Rebecca ſoll ihm nur mit Widerwillen 
ſein Mittageſſen mitgegeben haben, 
täglich gab es darüber Streit, und 
ſchließlich ſoll die Frau ihm altes Brot 
und Bliemchenkaffee ohne Bohnen ein— 
gepackt haben. Angeblich hat ſie auch 
einmal gedroht, den Gatten zu töbten, 
und eines Nachts will dieſer im Bett 
neben der ſchlafenden Rebecca ein gro⸗ 
Bes Fleiſchermeſſer gefunden haben. 
Darauf verließ er ſie, und geſtern 
ſtrengte er im Superiorgericht das 
Scheidungsverfahren an. 

Schlechte Eſdenſchaft. 

Daiſy und Boyd Clark Coren lebten 
zwei Jahre lang, bis zum 15. Juni d. 
J., in glücklicher Ehe. An dieſem Ta— 
ge hat Boyd ſeine Frau angeblich mit 
der Fauſt in's Geſicht geſchlagen und 
mit den Füßen getreten, Am 9. De: 
zember fol er fie abermals gefchlagen 
haben. Darauf verließ fie ihn, und 
geitern hat jie im Kreisgericht auf 
Scheidung geflagt. 

Ellis Bennett bezichtigt in ber ge- 
ftern im SKreisgericht eingereichten 
Sceidungsflage feine Gattin Minnie, 
melche er im Jahre 1897 heimgeführt 
hatte, ihn fo graufam behandelt zu 
haben, daß er fie ein Jahr Tpäter ver- 
laffen mußte. 

Er ging davon. 

Sohn 3. Hildreth verlieh angeblich 
unlängft nad) achtjähriger Ehe feine 
Carrie, mas biefe geftern veranlaßte, 
im Kreiägericht auf Scheidung zu Hla- 
gen. 

Hauptftreit um das Kind. 

Richter Gary fehte geftern auf biefe 
Woche bie Verhandlung über bie 
Scheidungsflage des Theaterdireftora 
U. Milo Bennett gegen feine Gattin 
AUrline an. Frau Bennett hat eben- 
fall3 eine jolche Klage eingereicht. Den 
Hauptpunft des Gtreites des Ehepaa- 
re3 bilbet das Kind. Bennett behaup- 
et, jeine rau bilde e3 für die Bühne 
aus, und davon mill er nichts milfen. 
Der Mann hat feine Schwiegereltern, 
Henty und Mary Holbron, und Annie 
Snman, bei der feine rau jet wohnt, 
geitern auf $50,000 Schabenerjah 


verklagt. 
Berunglüdte Schwänze, 


Sie foitet Wall Street:Spefulanten fhweres 
Geld. 


Eine Anzahl: von Wall Street⸗ 
Spefulanten, die auch an ber hiefigen 
Produktenbörſe Gejchäfte machen, hat- 
te eine Schwänze in Mais auf Des 
zember-Lieferung in's Werk gejeht, Die 
geitern kläglich geſcheitert iſt und den 
Unternehmern einen hübſchen Batzen 
gekoſtet hat. Sie hatten na ge= 
hofft, den Parteien, welche bie Liefe- 
rung übernommen hatten, durch große 
Aufläufe e8 unmöglic: zu machen, ſich 
in ben Befig ber zu efernden Dienge 
zu jegen, barin jahen fie fi aber jehr 
getäujcht, und als fie merften, baf ihr 
Spiel verloren mar, machten fie 
gar feinen Verfuch, die Preije aufred 
zu erhalten, Sp tam es, — 
Dezemberlieferung — alter 
50 Et3. das By de 
preife de3 vorhergehen 
auf 42, neuer bon 
Der Weizenpreis murbe dur 
Preisfturz nicht beeinflußt. 


zen gi de ein an u 
ung ebe 3 ; an einer 
glücklichen ſchon öfter. — 
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unglaubliche Dreiligkeit. 


Rauber überfielen ein Ehepaar am hellen 
Tage und vor den Augen zahlreicher Stra= 
Bengänger. — Abenteuer eigener Art. — 
Auf dem Wege der Beflerung. — In Haft. 


— 


Unter den Fahrgäften eines Zuges 
ber Northweſtern Hochbahn verurfachte 
eitern Abend eine Prügelei mit Za- 
[endete bochgradige Aufregung, 
Drei guigekleivete junge Männer was 
ren einem alten Herrn in den Zug ge 
folgt, umringten ihn und verfuchten, 
ihn nad) allen Regeln der Kunft zu 
plündern, als ich der Geſchäftsreiſende 
Louis B. Boulton, Nr. 1411 Chicago 
Abe. Evanſton, in's Mitel legte und 
einen derLangfinger packte. Im nächſten 
Augenblick fielen die Burſchen über ihn 
ber. Er parirte aber gewandt die 
Hiebe. Inzwiſchen hatte ſich der alte 
Herr gefaßt und hieb nun ſo nach— 
drücklich mit ſeinem Stock auf die Die— 
be ein, daß dieſe es für gerathen hiel- 
ten, ſobald der Zug hielt, das Weite 
zu ſuchen. Der alte Herr erklärte, daß 
er nah Dmaha, Neb., reife und feine 
Luft habe, der Polizet Bericht zu er- 
ftatten. Er würde nur unnüge Schere- 
teien haben. 


Freches Diebsgelichter, 


In Begleitung ihres Gatten auf dem 
Wege nach dem Union-Bahnhof begrifz 
fen, wurde geftern Nachmittag Frau 
I 2. Omen, Ft. Wayne, Inb., an 
Haljted Str. und Jadjon Boul, von 
zwei Strolhen angerempelt, Die im 
jelben Augenblid ihr die Würfe zu 
entreißen Serfuchten. Die Frau hielt 
die Börfe frampfhaft feft und fträubte 
fih nad Kräften. Als ihr Mann ihr 
beifprang, bieben die Räuber auf ihn 
ein. Den Bebrängten famen bie Meit- 
parf-Boliziften 2. 3. Touhy und X, 
H. Martin zu Hilfe Die Räuber 
gaben Ferſengeld und entfamen, nad)- 
dem fie mehrere Schüffe mit den fie 
verfolgenden Beamten gemechjelt hat⸗ 
ten. Der Raubüberfall ereignete fi 
bor den Augen zahlreiher Straßen- 
gänger. Deteltives der Bezirfämache 
an Desplaines Str, fahnden auf bie 
Miffethäter. 

Auch Maywood unſicher. 

‚Die Polizei von Maymood fahnbet 
auf vier Banditen, die Charles 9. 
Smith, einen Kutfoher der W, Burfes 
Erpreß Company, Maymood, übers. 
fielen und um $105 beraubten, 

Smith wurde Abends neun Uhr an 
12, Str. und Greenwood Xoe. von ben 
Räubern angehalten. Die Burfchen 
brachten ihre Rebolver auf ihn in Un- 
I&hlag, amangen ihn, vom be ae 
Hlettern, feffelten ihn und banben. ihn 
einen Sad um den Mund. Nachbem-Tie- 
ihm $105 abgenommen hatten, Lüften 
fie die Bande bon feinen Beinen, hoben 
ihn auf den Wagen und trieben bie. 
Pferde an. Der Wagen ftieh mit einem 
Baume zufammen und murbe zum 
Halten gebradt. Smith murbe von B. 
Magnus, Nr. 1112 ©. 1. Ave, im 
Magen liegend gefunden und feiner 
Tefleln entlebigt.. Die Räuber find 
muthmaßlich na Chicago geflüchtet. 

Wird vorausfichtlich genefen. 

Herr Hancod, ber Gefretär bed 
Nothfall-Hofpitals, ift der Anficht, 
daß Thomas Kennedy, der am 26. 
Dezember während einer Berfamms 
lung der Anftreicher-Union Nr. 147 
niedergeſchoſſen wurde, vollſtändig 
wiederhergeſtellt werden, alſo auch kei— 
ne Einbuße feiner Geiftesträfte erlei- 
ben mirb. 

„Kennedy befindet fi auf bem 
Wege der Beflerung,“ fagte er. „Ein 
Rüdfal ift nicht mehr zu befürchten. 
Er braucht jegt vor allen Dingen db- 
folute Rude. Aus diefem Grunde buls 
den wir nicht, daß er mit Fragen bes 
läftigt wird.“ 

Die Kugel drang Kenneby durch die 
Mange in das Gehirn. Als der That 
verdächtig murbe Thomas McGuire, 
Gefhäftsagent de Union, verhaftet. 
Kennedy war nicht im Stande, ihm zu " 
identifiziren. Er erflärte, ven Mann, 
der ihn nieberfnallte, nicht gefehen gu 
haben. | — 

Des Diebſtahls bezichtigt. 

Unter der Anklage, aus dem Laden 
bon Carfon, Birie, Scott & Company 
Waaren entwendet zu haben, murbe 
geftern Nachmittag bon dem Deteftive 
U... Eronin. ein gewiffer Ebmwarb - 
en Pkg en wird fi 
im Hatrifon Str. ‘= Polizeigeri u 
berantworien haben. — 

Muß ſich verantworten. 


Unter der Anklage, Louis Rich 
Frau S. E. Pittoch und O. P. Land 
berry um je 5100 geprellt zu haben 
wurde geſtern ie, Ne 
265 Ra Salle Str., von Richter Hu 
Iey unter $800 Bürgfhaft den Gtoh- 
gefhworenen übermwiefen. er 

hr war ber Auftrag er wor: 
ben, mit dem Gelbe auf ber ein 
Weizen zu fpefuliren. Die Mläger find 
ber Anfiht, daß ber Aufteag niht 
ausgeführt wurbe. Die Ungellagte be- 
bauptete bor Gericht t. das "&egei > 
meigerte fich aber, den Matler 4 
nen, dem fie bie Mußführung be& 
trageö Übertragen haben 


—— 





Bolalberiht, 
henorflegende Vergnägungen. 


Hente und demnädhft ftattfindende 
| Vergnügungen. 


Weihnachts: und Eylveſterfeiern. 


Krieger, Sänger, Turner und Andere ver⸗ 
anitalten fie. — Diele Preis:MasPenbälle 
in Ausfiht.— Ein vielverfprechender Syl: 
veſter⸗ Abend. 


Eine Weihnachtsfeier, verbunden mit Ver: 
inoiung und Ball, veranftaltet am heuti- 
gen Zomutag die Vergnügungs- 
Settion de Deutjdhen Krieger: 
dvereins von Chicago in Vondorfs Halle, 
North Ave. und Halfted Str. Die eier 
17. don einen tüchtigenstomite in einer Reife 
vorbereitet worden, die allen Wefuchern, Er: 
wachjenen wie Kindern, ein jchönes Vergnüs 
gen verheist. An alle anmejenden Kinder, 
die bis zum Alter von 12 Jahren freien Ein= 
tritt Haben, werden Gejchente vertheift wer: 
den, und jede Gintrittsfarte berechtigt zur 
Zheilnahme ar der Nerioofung. Die Ein 
triitsfarten often 25 Gent? im Vorverkauf 
und 50 Gents an der Kajie. Das Feſt be— 
ginzt um zwei Uhr Nachmittags. 

Meihnachten und Neujahr zugleich feiert 
der Turnverein Lincoln am 
heutigen Sonntag mit einer großen Weih- 
nachröbejcheerung für die Tuernichiüiler umd 
einen Spivefterbali in derZincoln-Turnhalfe, 
Des Feit beginnt Abends 8 Uhr, es ift als 
gemiithliche Familien = Zufammentunft der 
Mitglieder und ireunde des Vereins mit 
ihren Damen und Kindern gedacht, und der 
erein hai durch umfafjende Maknahmen 
Sorge getragen, daß dieje Xdee jo erfolgreic) 
ivie irgend möglid) Durdhgeführt wird, Damit 
alle Anmwejenden, Groß und Slein, Alt und 
Jung, ſich herzlich amüſiren und das neue 
Jahr in froher Geſelligkeit antreten können. 
Der Eintrittspreis iſt auf 25 Cents feſtge— 
ſetzt. 

Dder Geſangverein Frohſinn 
wird das neue Jahr mit einem fröglichen 
Zanz in der Siüpjeite-Turnhalle, 3143-47 
State Str., antreten. Der Beginu Ddiejes 
Spivefter-Balles ift auf heute Abend acht 
Uhr feitgejegt, und vorausjichtlid wird das 
neue Jahr mehrere Stunden alt jein, bevor 
das Vergnügen jein Ende erreicht. Der be: 
liebte Gejangverein und jein thätiger yeit- 
ausihuß werden den Abend den Anmwejenden 
fo angenehin wie nur möglich machen und 
Dedem Gelegenheit geben, jich auf's Schönfte 
in’s neue Jahr hinüberzuamitjiren. Der 
Sintrittspreis ift auf 50 Cents feftgejegt. 

Die drei Vereine Stod im Eiſen, 
Bereinigte Defterreiher und 
Bayern und QVurnperein Yas 
Salle werden heute gemeinjchaftlich eine 
große Spyivefterfeier und Weihnachtsbeſchee— 
tung in Muellers Halle an North Ave. ab: 
halten. Das TFeit beginnt um 3 Uhr Nadı: 
mittags. An der Ausführung des äufßerft 
reichhaltigen Programms nehmen Rahn's 
ither = Ufademie, die Zillerthaler Sänger, 
Herr Dtto Branpftätter mit einem fomijchen 
Vortrag, der Nordjeite = Athietenffub, das 
Trommler und Trompeter-Korps des Turn= 
vereins LaSalle und die Zöglinge und Atti- 
“ven Diejes Vereins theil, außerdem 


! Rortb Ave. und Larrabee Str., ab. Das Ko: 


| 


| ten zu machen. 


| 


Herr Th. Winkler Wandelbilder vorführen, | 
\ 


der Weihnachtsmann mit feinen Itabauten 


bende Bilder mit Deflamation geftellt iwer- 
den, und die Präjidenten der drei Wereine 
werden Aniprachen halten. Heute Abend 8 
Uhr findet ein großer Umzug mit Schauma: 
gen ftatt, der sich von Elnbourn Ave. und 
Bladhawf Str. nah ner LaSalle-Turnpalte 
beivegen ‘wird. ‘Das Komite befteht aus 
folgenden. Herren: Win. Fiicher, Chas. Hedl, 
L. Girnhuber, R. Rees, S.Rautenberg, Am. 
Bräutigam, No. Zwicker, F. Brunner und 
Geo. Fritz. Fintrittskarten zu 25 Cents 
ſind bei allen Mitgliedern und in den Ver— 
einslokalen 214 EClybourn Ave., 
North Ave., und in der Turnhalle an Wil— 
low und Orchard Str: zu haben. Un der 
Kaffe koften jie 50 Gents. 

Der Ddeutjche unabhängige Northwes 
fern Bürgerverein von Xafe View 


te eine Narrenfappe frei verabfolgt wird. 


reitungen getroffen hat. Cine Anzahl: för 
ner Preije ift außgejegt; daher wird es ji) , 
für jeden Theilnehmer Sohnen, befondere Utz ı 
ftrengungen hinfichtlid, der von ihm A 1 
Ienden Mastentracht zu madhen. tittö= \ 
tarten toften 25 Cents die Perſon 

Einen großen Preis-Mastenball ‚gibt die 
Plattdeutjde, Gilde Edward 
Goot Nr. 8 am kommenden Samftag in | 
der Zentral = Turnhalle, 1105 Milsaufee | 
Ave. Ein jachverftändiges und ftarkes et | 
fomite jorgt dafür, daß den Bejuchern dies | 
jes Mastenfeftes ein gebiegenes Vergnügen | 
geboten wird, auch ift die Gilde für ihre 
Leiftungsfähigteit auf dem Gebiete Tolcher 
Beranftaltungen jo gut befannt, daß €3 der 
bejonderen Anlodung in Geftalt fchöner 
Preife faum bedürfte, um einen großartigen 
Bejuch zu erzielen. Karten Toften im Vorver⸗ 
fauf 25 Gents, an der KHafje 35 Gents. . 

Die achte Sektion .ve8 Gegenfeiti: | 
gen UnterftüGungspereins bon | 
Chicago gibt am fommenden Samftag Abend | 
in der Wider Park-Halle, North Ave. und | 
Robey Str., eine Abendunterhaltung nebit 
Ball. Gin jchönes Unterhaltungs = Pro | 
gramm ift aufgeftellt worden, jo daß den Be: ' 
juchern des TFeftes ein genußreicher Abend in | 
Ausjicht fteht. Bei der Beliebtheit und dem 
Anjehen, deren die Sektion in weiten Krei: 
jen ji erfreut, darf auf einen zahlreichen 
Bejuc gerechnet werden. 
 Sshren zehnten großen Preis:Mastenball | 
hält die Treue Shweftern =» Loge 
Nr. 6 dom Orden der Hermanns-Schweftern | 
am kommenden Samftag in Folz’ Halle, Ede | 


mite befteht aus den Schweftern Anna Un: 
ders, Präfidentin Minna Martens, Vor: | 
tigende,; Maria Hausburg, Sefr.; Regitta | 
Stettler, Schagmeifterin; Lina Gerhardt, 
Sophie Lawenftein, Mathilde Späht, Luiſe 
Am, Augufte Krönning, Erdino Schiffelz | 
bein, Zuije Rojenow und Karoline Hoeling. | 
68 werden großartige Anftalten getroffen, | 
um Diejen Masfenball zu einem der jchönz | 
Sruppen= und eine Anzapl | 
ichöne Ginzelpreife werden vertheilt werden. 
Am 10. Januar befteht die Loge 10 Nahre, 
fie zählt 375 Mitglieder. 65 wird Ton= 
neritag, den 11. Januar, Nachmittags 2 Uhr 


ı in Stern’s Halle, Fullerton Ave. und Ward 


Str., eine Teierlichfeit abgehalten, und es 
find alle Schweftern vom ganzenOrden dazu 
eingeladen. Konzert und Kaffee ift frei. 

Sein 19. Stiftungsfeft feiert der Elede- 
laud Krauenverein am Sonntag, 
dem 14. Januar, in der Wider Park Halle, 
TR, North Ave., univeit der Milwaufee Ave. 
Der Verein macht aufergewöhnliche Anftren= 
gungen, jeinen Geburtstag diesmal bejon= 
ders glanzvoll zu begehen, und der Feftaus: 
ichuß, bejtehend aus der Wereinspräfidentin 
rau Katherine Schofnecht, und den Damen 
Henriette -Geis, Schneider, Grüßmann, Stieft 
und Deppe, ift mit der Zujammenftellung 
eines verlodenden Programms bejchäftigt, an 
dejien Durchführung jid) u. U. der Necrea: 
tion Club mit Liedern und Tänzen, rau 
Minna Schmidt mit Serpentintänzen in 
farbiger Beleuchtung und ein Sänger-Quar: 
tett betheiligen "werden. 

Ter Rheinijche Verein von Chi: 
cago, durch den Aüfruf des Prinzen Karne- 
val zum Kampf gegen Griesgram und Mur: 
derthun angefeuert, hat einen märrijchen | 
Rath ernannt, der jegt umfajiende Vorberei: 
tungen zu den am Sonntag, dem 14. und 
28. Nanuar umd 11. Februar in Yondorf's 
Halle, Ede North Ave. und Halfted Str., 
ftattfindenden Narrenfigung trifft. Der | 
Nerein hat die zweifellos beften Redner zur | 
Mitwirkung gewonnen und für urkfomtiche 


| Vühnen- Aufführungen Sorge getragen. Ter 


Gintritt foftet diesmal nur 25 Cents Die 
Berjon, zahlbar an der SKafje, wofür auch 
Am 
Faftnaht: Montag, dem 26. Februar, jchließt 
die Saifon mit einem großen Masfenball in 


i Su r der bejagten Halle. 
wird einziehen und bejcheeren, e8 werden les | 108 0 


Die Vorbeteitungen zu dem am 14. Ian. 
am Kolifeum-Anner ftattfindenden Winter: 
feft nebjt öffentlicher Beamten = \nftallfirung 
des Deutjhen Ordens Harugari 
nehmen jchnellen Fortgang. Nach ihnen zu 
urtheilen wird Diejes Fyeft eines der größten 
werden, welche der Orden jemals abgehalten 
hat. Sümmtliche Togen, bi auf drei, haben 
bereits ihre  Betheiligung angemeldet, und 
Sroß=:Barde Georg H. Gebauer von Buffalo, 
N. D., hat auf eine an ihn ergangene Eins 


nn 


| Tadung, die-Feitrede zu halten, eine zufagen- 


271 Oſt 


de Untivort ertHeilt. Die Beamten der Logen 
von Chicago und limgegend werden bei dein 


‚ seit öffentlich‘ feierlich in ihre Aemter einge: 


wird das Ende des alten und den Berinn | 


des neuen Jahres heute mit einem. großen 
Bauernball in Schmidt’s Halle, 1400 Ely— 
bourn WUve., Ede Wellington, feiern. Wer 
den Verein fennt und von ihm veranitaltete 
Seitlichfeiten jchon bejugyt hat, wird wijjen, 
daß er den Sylveſterabend in feiner gemüth- 
licheren Geſellſchaft verbringen kann. Die 
Vorbereitungen und die Leitung liegen in 
den Händen erfahrener Feſtleiter, der Herren 
Chas. Eiſenbeis, Friedrich Schroeder und 
Jatob Budinger, womit eine ipeitere Ge- 
währe für den Erfolg des Abends gegeben ift. 

Ein Familienfeft und Tanzfränzchen, ver- 
bunden mit Gejangs- und anderen Vorträs 
gen, wird der Orpheus = Männer- 
box heute Abend im jeiner BVereinshalte, 
49 LaſSalle Str., veranftalten. Das Feit 
beginnt um 7 Uhr. 

In der Teutonia = 
Abend großer öſterreichiſch— 
riicher Bail ftatt, welcher um 3 Uhr Nadı- 
‚ mittags beginnt. Für gute Unterhaltung al: 
ler Beſucher iſt beſtens geſorgt. 

Mir einem Neujahrs-Kränzchen nebſt 
Dali wird am morgigen Montag der Chi: 
eagob Fraunenverein den eriten Tag 
des neuen Jahres feiern, und zwar in der 
Arbeiterhalle 12. und Waller Str. Der 
Feſtausſchuß hat alles Erforderliche in einer 
Seiſe vorbereitet, die allen Beſuchern die Ge 
währ für ein ſehr hübſches Neujahrsvergnü— 
aan Teiftet. Tas Felt dbeginut um 3 1 
Rachmittags. Fintrittsfarten foften 25 Cis 

Sn Youdoris Holle, Norih pe. und Hal: 
fied Str., gibt der Deutfhe Frauen: 
verein Victoria am fommenden 
Eamitag einen großen Preis-Mastenball, für 
welchen der aus deu Tamen Henriette Kie: 
derien, Prüjidentin; Amalie Schaefer, Nor: 
figende; Emuna Carjten, Sekretärin, Carrie 


Turuhalle findet heute 


jegt werden; ein großartiges Feftprogramım 
ift aufgeftellt, und in den Kreifen der Ha: 
rugari wird dem Creignik mit hochgeipann- 
ten Erwartungen entgegengejehen. 

Seinen zweiten geößen jährlichen Preiss | 
Mastenball gibt am Samftag, dem 20. Jan., 
der Xefjing Frauenpverein in der | 


Atlas:Halle, 34 Emma Ste. Das Komite, 


| beitehend aus den Damen Maria Roje, PBraz ! 
| jiventin; Barbara Hanjel, Anna Gräf, So: 
| phia Meyer, Sufie Kieslih, U. Lanlowsty 
und Maggie Hall, trifft bereits großartige 
ı Anftalten, um Ddiejes Masfenfeft zu einem 
! der glanzvollften der Saijon zu machen, da: 
| mit es jich allen übrigen FFeftlichkeiten Diejer 


ı Art würdig zur Seite ftellen Tann, 


Für 
Theilnehmer wird 
Beſte vorbereitet 
Anzahl hübſcher 


der 
auf's 
eine 


die 
alles 
werden, 


Unterhaltung 
Erforderliche 
und Durch 


Preiſe werden die Säfte angeipornt werden, 
; einander in Bezug auf Glanz und Origina— 


| lität der Koftüme zu überbieten. 


Der Ball 


| beginnt um neun Uhr, Eintrittsfarten often 


ungas! 
iderein M. 


I uud Sedawid Str. 


25 Cents die Perjon. 

Der Urbeiter = Unterftüäßung 3: 
u. 3. ©. gibt am Samıitag, 
dem 20. Ian., jeinen jährlichen Preis:Mas- 
tenball in Müllers Halle, Ede North Ave. 
Mic jedes Nahr, jo hat 


; aud; diesmal das Vergnügungstomite Sorge 


! terhalten 


de 
freundlichſt eingeladen. 


getragen, daß jeder Bejucher jich trefflich un: 
fann, audy werden verlodende 
Preije zur Vertheilung fommen. Alfe Freun: 
des Mereins werden zur Betheiligung 

Das Komite beſteht 
aus folgenden Mitgliedern: Louis Reinecker, 
Ernſt Poetſch, P. Debald, W. Volk, H. F. 
Liebach, J. Alermann, Ch. Michalis, 
Neujahr. 

Sein drittes Stiftungsfeſt feiert der Ver: 
ein der Hannoveraner und 
Braunſchweiger am Sonntag, dem 
28. Januar, in Brands Halle. Das Pro— 
gramm umfaßt Konzert von Meinken's Or— 
cheſtet, Geſangsvorträge von Vereinen und 


Weber, Schatzmeiſterdn; Henriette Neujon | pepentenden Sofofräften, Piano: und komi— 


und Anna Huber beftebende Ausschuß jchon 
jept Die umfaijendftien Vorbereitungen 
teiffl. Der Verein hat heuer davon adgejes 
ben, Gruppenpreije auszujegen, aud) find die 
Theilnehmer gehalten, nicht in der Maste 
den Siräflingen, Bergleuten oder „Tramıpg“ 
zu erjcheinen. Die Anzaht ber Preije für 
Einzelmasten ift heuer eine gröhere und Die 
Preiſe feibit jind werthvoller als je, fo daß 
es. fi für jeden Theilnehmer ohnen wird, 
bejontere Anftrengungen binjichtlich der don 
ibm zu wählenden Maskentracht zu machen. 
Der:Cintrittspreis ft auf 25 Cenis die Per: 
fon feitgeiekt. 
Ihren fünften großen PBreis-Mastenball 
ibt die Bavaria Loge Nr. 11 vom 
tden der Hermanns:Schweftern am fom- 
menden Samftag in Müllers Halle an 
Sedgwid Str. und Norih Ave. Die Damen 
Leronita Koch (Rräjidentin), Barbara Wind: 
Biel Gorſißende, Minna Becker Eekretä⸗ 
rin), Narie Weisbecer Echatzmeiſterin), 
Gertrud Delwo und Marie Stift haben die 
Vorbereitungen in Händen und ftellen deu 
' Bejucherr ein präcdtiges Mastenvergrügen 
FO in Musjicht. Eine Anzahl ſchöner Preiſe 
ie ausgejet, Doch werden feine Gruppens 
peeiie und feine Preife für „Xramp“s, 
Sträflingd: und Bergmannsmasten zur 
Wertheilung gelangen. Gintrittsfarten to= 
fin 25 Eents. 
gm der Sozialen Turnhalle, Belmont Ave. 
und Pauline Str., gibt die Groß Part 
goge Nr, 9, Orden der Hermannd-Schwe- 


en, am kommenden Samjtag einen groben 
5 . Minna Safjer edfibentins — 
% 2 Rlienshi, Er igende; Birne Rorman, 


iche Vorträge, Auftreten eines Jongleurs 
und Eyutlibriften und eines Zauberfünit- 
iers, fotwie zum Schluß Ball. ES unterliegt 
teinem Zweifel, dab diefe Fillle der Unter: 
haltung den größten Beifall der Teitgäfte 
finden und der Bejud ein äuferft zahirei- 
cher werden wird. DaB feft beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. 
— — ⸗— — — 


Zu Ehren von Richter Tuley. 


Gedächtnißfeier heute Nachmittag im Lin⸗ 


coln Center, Oakwood Boulevard. 


Heute Nachmittag, anfangend um 
34 Uhr, findet im Abraham Lin- 
coln Genter, Dafiwood Boulevard und 
Zangley Ube., eine öffentliche Freier zu 
Ehren des Gebädinijfes von Richter 
Murray F. Tuley ftatt. Dazu wer: 
ben Vertreter vieler Vereine und Ge- 
felichaften erwartet. Die Feier wird 
mit Orgelfpiel eingeleitet, dann wird 
Paftor Jentin Lloyd ones ein Gebet 
fprechen, und hierauf Bürgermeifter 
Dunne Namens der Stabtverwaltun 
bem Verftorbenen einen R ft 
wibmen. Sigmund Zeiler. Mir 
Namens der Vereine, Frl. Jane Wd- 
dam im Namen der Benölterung, 
und ©. ©. — für den Verband 
ber Rechtäanmälte eine Anfpradhe Kal 
ne ha 


| einer umfangreichen Botjchaft benußt, 
| iwelche, in Bampyıetform gedrudt, etiva 


; welcher jich befonders daburdy befun- 
| det hätte, daß bei verfchiedenen Wahlen 


| Mehrheit werden abgelehnt merben. 


' abjtimmuna über die von ihm, dem 
| Mayor, entworfene Vorlage herbeizu- 


ı Manor über ven Gtand der Beitre- 


ı preifeö zu erzwingen. 


' zur Ermäßigung ihrer Raten, jowie au 


| 41,320- verloren 


‚Mayors Fe 
Was er im fommenden Jahr von | 
‘ der Bürgerfhaft erwartet. 


——— , 


Erläßt eine Jahresbotſchaft. 


Dor allen Dingen hofft er, daß beider früh: 
jahrswahl die Stimmgeber die Ertheilung 
einer neuen Öeredifame ablehnen. — 
Weitere Jahresberichte. 


Mayor Dunne hat die Muße, welche 
er Dadurch gewonnen, daß der von igm 
geplante Ausflug nad) Kuba duch’ 
den Tod feines alten Freundes Tuley 
vereitelt murbe,: zue Ausarbeitung 


dreißig Seiten ftarf werden würde. 
Sn der Einleitung beglüdivünjcht der 
Bürgermeifter die Stadt zu dem fort- 
ſchrittlichen Geiſt ihrer Bürgerſchaft, 


mehr Wähler für, als gegen die Ver— 
ſtadtlichung geſtimmt und beſonders 
auch ſich gegen die Erneuerung ab— 
gelaufener Verkehrs-Privilegien er— 
klärt haben. Herr Dunne bedauert, 
daß der Stadtrath ſich dieſen „Aus— 
druck des Volkswillens“ nicht zur 
Richtſchnur dienen laſſen will, hofft 
aber zuverſichtlich, daß die nunmehr 
vom Verkehrs-Ausſchuß ausgearbeite- 
ten Privilegirungsvorlagen bei der 
Frühjahrswahl mit überwältigender 


Er hofft ferner, daß der Stadtrath 
ſich dazu verſtehen werde, auch eine Ur— 


führen, welche die Verſtadtlichung der 
Straßenbahnen mit Hilfe der Veraus— 
gabung von „Mueller-Scheinen“ er— 
möglichen ſoll. — Ferner berichtet der 


bungen, eine Herabſetzung des Gas— 
Er hofft, daß 
der Stadtrath als ſolchen Preis 75 
Cts. für je 1000 Kubikfuß anſetzen 
werde. — Auch die Elektrizitäts-Ge— 
ſellſchaften würden ſobald wie möglich 


gleichmäßiger Behandlung ihrer Kund— 
ſchaft gezwungen werden, und mit der 
Telephon-Geſellſchaft würden Ver— 
handlungen zu dem gleichen Ende an— 
geknüpft werden. Bei dieſer Gelegen- 
heit follte man auch mit diefer Gejell- 
fchaft vereinbaren, daß fie ihre An— 
lagen nad) dem Ablaufen einer nod- 
maligen Privilegien-Pertode der Stadt 
zu überlaffen haben mürde — Des | 
Meiteren jpricht der Mayor von fels | 
nen Bemühungen, einen Ausgleich der | 
Mafferraten herbeizuführen, d. h. eine 
Erhöhung der Raten für die „beiten 
Kunden,” melche bisher das Leitungs» 
waffer für weniger, ala den Betrag er- 
halten haben, welchen e8-fojtet, die betr. | 
Quantität au dem Eee zu pumpen, | 
und eine Ermäßigung der’ Raten, bie 
biäher den „Eleinen Konfumenten“ be= 


| rechnet worden find. — Nachdem Herr | 


Dunne fodann no der Hoffnung | 
Nusdrucd gegeben, daß der Stadtrath | 
die von ihm empfohlenen Verfchärfuns | 
gen des Nauchverbote® vornehmen 
merbe, fliht er feiner Botfchaft. die | 
Berichte ein, welche anläplich der Nah: | 
reswende von den verfchiedenen Abtheiz | 
lungen der Stadtverwaltung abaeftat- 
tet morben find. Der Mayor 
ichließt feine Aufzählungen mit bem 
MWunfche, daß alle Bürger fich geloben 
möaen, im neuen Nahre mit vereinten 
Kräften das Wohl der Stadt anzu= 
ftreben, nicht nur in materieller Hin- 
fiht, fondern auch in Bezug auf gleich- 
mäßiae Durchführung der Gefege und 
zur Aufrechterhaltung der republifa- 
nifchen Einrichtungen durch lUnter= 
werfung unter den Willen der Volf3- 
mehrheit, wie dieſer am Stimmkaſten 
zum Ausdruck gelangt. 


Das Poſtanit. 


Fine bemerkenswerthe Zunahme des Ge: 
ſchäftsumfanges in allen Zweigen des Dien— 
ſtes weiſt der Jahresbericht des aus dem 
Amte ſcheidenden Poſtmeiſters F. C. Coyne 
auf. Das wichtigſte Ereigniß des Jahres 
war der Umzug des Poſtamts aus dem al— 
ten Gebäude in der Michigan Ave. in 
das Bundesgebäude, der unter der Leitung 
des Poſtmeiſters ohne die geringſte Unter— 
brechung oder Störung des Dienſtes vor 
ſich ging. Die Einnahmen aus dem Ver— 
kauf von Poſtwerthzeichen und Abfallpapier 
und aus der Poſtkäſten-Miethe haben im 
Sahre 1905 $12,264,904.82 betragen, eine 
Zunahme von $1,197,677.95 oder 10.81 
Rrozent gegen die Ginnahmen des Bor: 
jahres, die $11,067,226.87 betrugen. 

Voftfendungen aller Slaffen jind 1, 
203,145,741 Stüd durd die Poft gegangen, 
fast. 1,200,000 mehr als \eßtes Jahr, in dem 
nur 1,084,964,237 Stüd verzeichnet wurden. 
63 gingen 2,751,695 Boftjäde ein gegen nur 
2,492,735 im leiten Nahre, eine Zunahme 
von 258,960 Stüd. Befördert wurden 4,- 
597,051 Süde, gegen 4,213,674 im Aahre 
1904, alfo 383,377 Säde mehr. 

Das Gebiet des Poftdiftritts ift Dasfelbe 
geblieben, 190 Duadratmeilen, doc ift die 
Zahl der nummerirten Zweigpoftämter um 
20, die-der Briefträger um 32, Die der Elert3 
um 36, die der täglichen Beftellgänge um 
88, die der täglichen Finfammlungen um 
11 und die der Briefläften um 84 vermehrt 
worden. Von den 4602 Angeftellten -jind 
3697 oder 80 Prozent Amerilaner. Diejen 
folgen die Jrländer mit 238, die Deutjchen 
mit 215, die Engländer und Kanadier mit 
je 79, die Neufchottländer mit 3 und. die 
Ando-Europäer, Spanier und Italiener mit 
je 2 Köpfen. Ye ein Angeftellter ftammt aus 
Süpd-Afrifa und aus Finnland, 

Die Clerts im Poftamt begingen im 
Jahre 1905 einen Jrrthum in je 28,442 
Sendungen, die Bahnpoft: und anderen 
Voftcleris einen in je 83,238 Seudnngen, 
und das Publifum einen in je 140 Sendun: 
gen. Dieje Zahlen weijen eine geringe Zu=- 
nahme gegen das Vorjahr auf. ; 

RPoftanweifungen gingen 10,633,617 Stüd 
mit ——— re 
ucch die Poft gegen 9:011,540 Stüd mit 


d 
 $136,875,057.48 im Vorjahre, eine Zunah- 


me von 1,622,077. (18 Progent) und $28,- 
748,762.08 (20.26 Prozent), 
Die Unterfuhungs : Wbtheilung enrdedte 
te loſe zw we ungen gel 
en im MWerthe von 


den 


tendenten Welt weift faft in jeder Hini 

eine Zunahme gegen lettes Nahr auf. Si 
Abtheilung ift Die jechite des gefammten 
Dienftes. Weit meldet folgende Jah: 
len (die des Vorjahres find in Klammern 
angegeben): Zahl der Bahnpoftlinien der 
Abtheilung 191 (188), Berjonal 706 (680), 
Glert3 1604 (1502), Meilen, welche die 
Glerfs von Negifter zu Negifter zurücklegen, 
36,256 (35,589), Meilenzahl der Poftlinien, 
für welche bezahlt wird 25,969 (25,791), 
Meilenzapl, die jährlich von den Angeftellten 
zutüdgelegt ward, 32,712,009. (31,715,601) 


On 187 (168), benugte Räume 41 
(4): 


Die Staatsanwaltichaft. 


Nach dem Jahresbericht des Hilfsftaats- 
anwalts Harry Dljon hat das verflofiene 
Jahr der Staatsanwaltichaft viel Arbeit ge: 
bradht. Am meiiten Aufjehen erregt hat 
wohl der Prozeh gegen Sohann Hoc, Der 
am 23. Februar am Galgen fterben joll. Zu 
den wichtigften Fällen jind auch zu zählen 
die Prozejie gegen die Illinois Tunnel Go., 
die Jroquois = Theatergejellichaft, „Iodo“ 
Briggs, Dr. Hart umd Gilhooley. Die 
größte Geldftrafe, die je im Kriminalgericht 
vun Goot County bezahft worden ift, $18,: 
000, bezahlten die Verurtheilten im Bad: 
fteintruft- Prozeß. VBemerkensiwerth find auch 
der Bitrgerbriefjchwindel- Prozeß gegen Yo: 
jeph Kennedy und Nicola Yaurino, die Pro- 
jeffe gegen den Poliziften Aofiah Tedford 
wegen Veitehungsverjuds, gegen den Bait: 
tier X. RN. Perry ivegen Branditiftung und 
gegen Die LotteriesIinternehmer Kammerer, 
Dorgan und MeDermott. Lebtere wurden 
zu 85,800 Gelditrafe verurtheilt. Außer 
dDiefen find in dem Bericht an wichtigen 
Fällen noch verzeichnet: Das Duo Warran- 
to-Verfahren gegen die Chicago Union Trac: 
tion Go., die Klage gegen die Chicago Tele: 
phone Co., betreffend die Berechnung bejon- 
derer Gebühren für die Aukendiftrifte, Die 
jest nod) im Staatisobergericht ichwebt, der 
Prozeß gegen Victor Roland O’Shea wegen 
Ermordung feiner Frau, der Prozek gegen 
den Präjidenten der verfrachten Pan-Ame- 
tican Banf, William 9. Hunt, und der ge= 
gen die Konzerthallenbefizer Oskar MWodat, 
M. ©. yewer, John Burns, Cibert Bern- 
ftein, Edward Goldberg, Morris Goldman 
und Andere, denen Die Lizens entzogen 
wurde. 

Der Bericht weiſt auf's Neue auf die Noth— 
wendigkeit einer juriſtiſchen Bibliothek und 
die Anftellung einer größeren Zahl von Ge: 
hilfen bin. 

£incoin Parf:Behö de. 

Aus dem Jahresberichte der Lincoln Part: 
Behörde geht hervor, Hak don den für die 
Vergrößerung des neuen Parks von den Be- 
wohnern Late Views bewilligten $1,000,000 
über $175,000 verausgabt worden find, und 
zwar theilweije für die Herftellung zweier 
Molen und die Beichaffung von zweiSschlepp: 
dampfern und jieben Prahmen, die zur Be- 
förderung der Steine von den Steinbrüchen- 
zu Lemont dienen, und den nöthigen Ma- 
ihinen. 4 

Die Fertigitellung der 
von North Ave. bis Tat Str. hat 815,000 
Koften verurjacht. Für neue Bäume und 
Pflanzen wurden LION ausgegeben. Das 
neue Bogelhaus foftet K10,000; die Ausbej- 
jerung der Wege im Parf $15,000; für die 
Asphaltirung der N. Charf Str. von North 
Ande. bis Genter Str. zahlte die Behörde der 
Stadt K10,000. 

An Zinjen für die im Jahre 1903 zwedts 
Vergrößerung des Parks his nach Lafe Niew 
verausgabten Bonds im Betrag von $1,000,- 
000 wurden $40,000 und für die im 
Ssahre 1887 für Uferjchugzwede verausgab- 
ten Bonds im Betrage von $500,000 wurden 
25,000 Zinfen gezahlt. 

Für die Menagerie ionrden zivei Llamas, 
zwei Kuguare, ein Zebra und ein Ozelet für 
insgefammt $2000 erftanden. "Die veraus- 
gabte Summe wurde aber durch den Verkauf 
überflüffiger Ihiere gededt. Die Anftand- 
haltung des Parks foftet jährlich $100,000. 
Die Südparf- Behörde. 

Die Südparfbehörde hat während des zum 
Adjchluß gelangenden Jahres eine ungemein 
erſprießliche Thätigkeit entwickelt. Wo vor 
Jahresfriſt ſich noch eine Anzahl wüſter Bau—⸗ 
ſtellen befanden, ſind zwölf kleine Parkan— 
lagen entſtanden, die zur Zeit einen Beſtand— 
theil des vielleicht vollklommenſten Parkſy— 
ſtems in der Welt bilden. Zehn Parks, die 
einfache Spielplätze waren, ſind von Land— 
ſchaftsgärtnern prächtig in Stand geſetzt, mit 
Häuſern geſchmückt und mit Zäunen umge— 
ben worden. 

Für die Verſchönerung alter Parks und 
die Verbeſſerung von Boulevards hat die 
Parfbehörde $235,137 und für die PVerbei- 
ferung alter und die Anlage neuer Spiel- 
pläße $1,575,461 verausgabt; Die Anlegung 
neuer Parks foftete $288,000. Das Gefammt: 


Strandpromenade 


areal des Züdparkipftems beträgt zur Zeit 


2,177 Ucres. 

Für die Inftandhaltung der Parfs und 
zur Dedfung ausftehender Bonds gaben die 
Kommifläre $1,082,939 aus. Die Auffül- 
lung des Grant Parts ift erfreulich vorwärts 
geihritten. Die Kommiffäre hoffen, dak der 
Park in Jahresfrift fertiggeftellt fein wird. 

Sämmtliche Parks und Spielpläße mit 
den dazu gehörigen Turnplägen, Erfrijch- 
ungsanftalten und Badeanftalten wurden 
ungewöhnlich ftark befugt. In dem im Da: 
dis Square gelegenen Teiche badeten in ei- 
nem Monat 100,000 Kinder. Die Kommij: 
färe werden ich jegt bemühen, ihren Plan, 
die Michigan Ave. mit der Nordfeite durch 
einen Boulevard zu verbinden, der Verwirf- 
lihung näher zu bringen. 

Jugendgericht. 

In dem nun zu Ende gehenden Jahre 
wurden auch die Aufjichtsbeamten des Au- 
gendgerichts der Zivildienftordnung unter: 
ftellt, was benöthigt, daß. von jekt an das 
Gounty jolche Beamte zu ftellen hat. Es ha— 
ben jich auch bereit3 17 Antoärter einer gi: 
vildienftprüfung unterzogen. E38 wurden im 
Sugendgeriht im Jahre 1905 insgeſammt 
1515 Fälle mehr verhandelt, als im vorher— 
gehenden Jahre, anhängig gemacht wurden 
4050 Fälle, eine Zunahme von 1149 gegen 
das Jahr 1904. Schuljwangs-Superinten- 
dent Bodine führte dem Nugendrichter 206 
Sduljchwänzer vor; die Zahl der Poliziften, 
welche Jugendrichter Mad zur Tienftleiftung 
zugewiejen wurden, betrug 29, und von ih: 
nen fommandirte der Richter wieder acht zur 
Dienftleiftung in gewiflen Anftalten ab, die 
2 Botmäßigfeit des Augendgerichts unter: 

eben. — 


Kreisgericht. 


Audh der Bericht des BahnpoftSuperin: 


| 


Im Kreisgericht wurden: im -Nahre 9727 - 


Klagen anhängig gemacht; : im Worjahre 11,: 
687, aljo 1960 mehr als im laufenden Jah— 
re. Die Unterhaltungstoften betrugen $83,: 
379.44; die Cinnahmen beliefen ji auf 
$119,847.25. 


Oeffentlichr Derbefferungen. 


Während des Jahre 1905 find in Chicago 
Straßen in der Gejammtlänge von 93 Mei: 
ien gepflaftert, neue Vürgerfteige in der Ge: 
ammtlänge von 518.46 Meilen — und 

bzugstanäle in der Gejammtlänge von 
24.4 Meilen angelegt worden. Die. Pflafter: 
arbeiten famen auf rund $3,000,000 zu fte- 
hen, der Bau der Bürgerfteige foftete $1,- 
618,119, und auf Kanalifirungsbauten wur- 
den $641,000 verwendet. Der Kontratt für 
ein Neb von Abzugstanälen im äußerften 
Süden der Stadt wurde vergeben. 

— 


Im Schafskleid. 


Im Wellington Xotel wurden ge- 
fteen ber 6öjährige . 
die 5Ojährige-Louife $ 
haftet, die man feit $ 


ohn Dem und 
mM. v , 


Fröhlide Stunden beim Aord 
Liederkranz. 
In Heuſers Halle, an Wiskonſin 
und Larrabee Sir. herrſchte geſtern 
Abend fröhliches Leben und Treiben. 
Eine Menge große und kleine Beſucher, 
viel mehr, als die Veranſtalter gehofft 
hatten, drängte ſich luſtig durchein⸗ 
ander und verlebte eine Reihe ſchöner 
Stunden. Der „Nord-Chicago Lie— 
derkranz“ gab eine Weihnachtsfeier, zu 
der die Mitglieder mit ihren Familien, 
die zahlreichen Freunde des Vereins 
und der beſonders eingeladene „La 
Salle Frauenverein,“ letzterer zur Ge— 
nugthuung der Feſtgeber vollzählig, 
fich eingefunden hatten. Ein prächti- 
ger Weihnachtsbaum ſchmückte den 
Saal, die Kinder wurden reichlich be— 
Ichentt, und für die Erwacdhjenen mar 
eine Menge jhöner Sachen angefchafft 
worden, die durch DVerloofung zur 
Bertheilung gelangten. Selbſtver— 
ftändlih wurde auch flott und un- 
ermüdlich getanzt, und Präfident Win. 
Barvenheuer hielt eine Anfprache, die 
mit grofem Beirall aufgenommen 
wurde. Daß bei all diefen Genüflen 
aud) der innere Menfch nicht zu kurz 
fomme, war die Sorge bon rau 
Marie Brandau gemwejen, die fidh die— 
fer Aufgabe durch Aufwartung mit 
porzüglidem Jmbiß mit gemohntem 
Gefhid entledigte. Großes Verbienft 
um den fchönen Erfolg des Yeltes hat 
auch der Dirigent, yerr Guftap Gunb- 
lach, der den Sängern eine Anzahl 
hübſcher Weihnachtslieder einftubirt 
hatte, wodurch die Feſtſtimmung be— 
deutend erhöht wurde. Durch bie ge 
fchicte Erfüllung aller Komite-Pfli)- 
ten verdienten folgende Herren fich den 
Dant der Feitaäfte: Wın. Bardenheuer 
(Vorfiter), Sohn 3. Blattan (Schaf- 
meifter und Sekretär), Mar vd. Herz: 
berg, Richard DO. Klar, Andreas Hein- 
burger, Peter Bram und John Hefner. 
Seinen 
Bon Räubern angeihhofien. 


Der Grocer M. x. Jerfa erlebt ein böjes 
Abentener. 


Als geitern Abend der rocer 
Michael U. ZJerfa fein Geihäft, Wr. 
1090 Irumbul, Avenue, fließen 
mollte, hetraten ziwei, etma 20 Jahre 
alte Burfihen den Laden. Einer von 
ihnen frug den Beſitzer, ob er einen 
Fernfprecher habe, den er gerne be- 
nuten wolle. Jerſa verneinte und moll- 
te gerade ein im hinteren Theil des La- 
dens befindliches elektriſches Licht aus— 
drehen, als die beiden Kerle ihn packten 
und ihn in den Eisſchrank zu ſperren 
verſuchten. Jerſa widerſetzte ſich nach 
Kräften und ſchlug den einen ſeiner 
Angreifer nieder, worauf dejfenSpieß- 
gefelle einen Revolver zog und zei 
Schüffe auf Jerfa abgab. Eine Kugel 
drang diefem in die linfe Schulter, die 
andere jtreifte jeine Hüfte. Der Ber- 
mwunbete jtürzte zu. Boden, morauf die 
beiden Gauner aus dem Laden rann- 
ten und entflohen. Serja’3 Hilferufe 
brachten Borübergehende zur Stelle, 
melche die Polizei benadhrichtigten. Der 
Bermundete wurde nach feiner Woh- 
nung gejchafft und in ärztliche Be- 
handlung genommen. Sein Zuftand ift 
bedenklich. 


— ——— — — 
Ueberfahren. 


An 


Er 


Chicago 


Auf der Kreuzung von Grand pe. 
wurde gejtern Abend der Arbeiter Tho- 
mas Mulkowski, 27 Cornelia Straße, 
auf dem Heimmege Durch einen Zug ber 
St. Paul-Bahn überfahren und fo 
fchmwer verlegt, daß er balıdarauf im 
Monrove-Hofpital, wohin man ihn ge= 
Tchafft hatte, unter den Händen der 
Aerzte gejtorben ift. 

Auf der Kreuzung von N. State und 
Kinzie Str. ift geftern Abend ber 10- 
jährige Eugene Bifaillon, welcher eben 
bon einem Straßenbahnwagen abge— 
fprungen war, unter die Räder eines 
bon ©. Jacobs gelentten Ablieferungs- 
wagen gerathen. Der Knabe hat tödt- 
liche Verlegungen erlitten. Nach der 
Anficht von Augenzeugen ift dem Kut- 
fcher feine Schuld an dem Unglüd bei- 
zumefjen. Die Eltern des verunglüd- 
ten Jungen wohnen Nr. 435 Racine 
Ave. Der Verwundete ift nad) dem 
Paflavant-Hofpital gebracht worden. 

Der Göjährige John Saunders 
wurde gefiern Abend in der Duntel- 
beit auf der Kreuzung bon 12. und 
Elarf tr. dur einen Wagen der 
eleftrifhen Straßenbahn überfahren 
und tödtlich verwundet. 

— — — 


Kam unter die Räder. 


Yıl. Fay Wells, die ala Stenogra= 
phin bei der Firma Beder Bros., Nr. 
68 Wafhington Str., beiehäftigt war, 
fiel geitern Abend in der Weit Mabdi- 
fon Str., nahe Leapitt Str., während 
fie vom Greifmagen eine3 Kabelzuges 
auf den Anhänger umzusteigen im Be- 
griff war, ziwiichen die beiden Wagen 
auf das Geleije hinunter und gerieth 
unter die Räder. Die Unglüdliche er- 
litt dabei Verlegungen, denen fie im 
Gountyhofpital bald darauf erlegen ift. 
Yıl. Wels mar 24 Nahre alt und 
wohnte bei ihren Eltern, Pr. 218 
Leapitt Str. 


QUngebli beraubt. 


Charles €. Palen, 24 Halfteb Str., 
meldete geitern der Polizei, daß er in 
der Wirthihdft non Sol Weinftein, 
13 Halited Str., von deflen Schant- 
felfner um $35 und feine lihr berarıbt 
morben jei. Wie PBalen behauptet, 
zechten er, der Schanftellner und zwei 
ihm unbefennte Gäfte miteinander. 


Als er die Wirthfchaft dann verlaffen 


wollte, habe der Schanffellner ihn nie 
dergefchlagen und beraubt. Die Poli- 
‚zei unterfucht den Fall, 


— 


‚— Wander hört nid ‚eher auf zu 


Buchführungs · Erperten laſſen ſich 
auslömmlich Zeit. 


Denn Zeit ift Geld. 


nn 


Ad. MWendling vermißt bei der Gasgeiell- 
ihaft. den Nefpeft vor feinem Amt. — 
Amtsangritt des neuen Poftmeifters ver: 
jögert fi: — Der eifrige Mann. 


Der Stadtraths-Ausfhuß für Bes 
leuchtungswefen hat in der Ermwars ı 
tung gelebt, daß die Firma, melde er | 
beauftragt hat, dieBücher der People’3 
Gaslight and Cofe Co. durchzugehen, 
ihm jchon geftern Nachmittag einen | 
ausführlichen Bericht über das Ergebs | 
niß ihrerfgorfehungen vorlegen mürbe. | 
Dari® bat man ich aber jehr ge: | 
täufcht. Ein Vertreter der Firma | 
meldete dem Ausfhuß, daß die ver- | 
langte Arbeit jich nicht in wenigereit | 
als drei big vier Wochen merde thun | 
laffen. So lange müffe man fid | 
aljo wohl oder übel auf den Bericht ge= : 
dulden müfjen. Als nun ein Mitglied | 
des Ausjchujfes voller Beftürzung | 
fragte, wa3 denn diefe mochenlange 
Arbeit der Buchführungs-Erperten | 
mohl £ojten würde, erhielt er zur Ant= | 
mort, daß unter $4000 die Firma | 
nicht werde liefern können, mas man | 
bon ihr verlangt. Die anderen Herren 
bom Ausfhuß waren mit ven Koften- 
rechnungen derartiger Gefchäfte ſchon 
bertraut und verriethen fein Erjtau- 
nen über den in Ausficht geitellten 
Preis. Sie befchloffen ohne Weiteres, 
ihn zu zahlen. Auch will man verfu- 
hen, den Statijtifer Humphrey ala 
Zeugen vor das Komite zu befommen. 
Der Mann gilt nämlich als ein gründ- 
licher Kenner der Gasinbuftrie, befon- 
ders in Bezug auf bie Koften, melche | 
die Erzeugung von Leuchtgad berur- 
acht. 

sm Verlaufe der Sigung mollte 
Ad. Wendling, der arglofe Vertreter 
der Arbeiterfhaft des Schlahthaus- 
bezirfes, von dem Anwalt der’Beople’3 
Eo. mwifjen, wie es wohl fomme, daß 
er gegenwärtig höhere Gasrechnungen 
zu bezahlen habe al im vorigen 
Sahre, obgleich er ficher fei, daß in 
feiner Wohnung zur Zeit nicht fo viel 
Gas gebrannt werde wie damals. An— 
malt Meagher lächelte mohlmollend. 
So ohne Weiteres, fagte er, fünne er 
diefe Frage nicht beantworten. Der 
Hal bebürfe einer gründlichen Unter- 
fudung. Eine jolche Unterjuchung, 
erklärte nun Wendling, habe er fchon 
wiederholt herbeizuführen gefudt. Er 
fei zu diefem Zmede perfönlich in der 
Geſchäftsſtelle der Gasgeſellſchaft ge- 
weſen, habe ſich aber vergeblich be— 
müht, bis zu den maßgebenden Per— 
ſönlichkeiten durchzudringen. Man 
hätte ihn einfach nicht vorgelaſſen. Die 
Leute dort hätten nicht einmal vor ei— 
nem Alderman den mindeſten Reſpekt. 
„Ich will veranlaſſen,“ ſagte Herr 
Meagher, „daß Sie offene Thüren 
vorfinden, falls Sie nochmals vor— 
ſprechen ſollten.“ 

Geſellſchaft beziehe all' ihr Erdgas 
bon der „Indiana Fuel Gas Co.“ und 
berfaufe nichtS davon als Leuchtgas. | 
Muß warten. | 
Programmgemäß hätte Herr Fr. A. 
Buſſe Ihon morgen dasPoftamt über- |, 
nehmen follen, und e3 war dazu aud | 
Thon Alles bereit. Nun ift geftern 
Abend aber aus Wafhington die Nah- 
richt eingetroffen, daß. Präfident 


Weiß „von fo ’was‘ nichts. 


Ad. Young, der Vorfiter des Aus- 
Ichuffes, verlag einen Brief von einem 
Bürger der Südfeite, morin behauptet 
wird, die People’3 Eo. hätte fich fürz- 
ih ein neues patentirtes Verfahren 
zur Gewinnung von Gas aus Erböl 
gefichert. Sie hätte ın der Gegend 
bon Fairmont, Jnd., eine große An- 
lage eingerichtet, mo fo gemonnenes 
Gas mit Heiz-, bezw Erdgas ver— 
mifcht werde, um dann nad Chicago 
geleitet und dort zu $1 für Taufend 
Kubikfuß ala Leuchtgas verkauft zu 
merden. Herr Meagher verficherte, e3 
märe feines Willens an diefen Be- 
bauptungen fein wahres Wort. Die 


Roofevelt feine Weihnachtsferien an= | 
getreten hätte, ohne vorher die Beital- 
; tigte insgeheim die Polizei. Die De 

. tive Hughes undAnberfon murben ab- 
“aefandt. Der Schwindler mußte « 


Iung3urfunde des Herrn Buffe unter- 
fehrieben zu haben. Ehe dieje Förm- 
lichkeit beforgt, fann der neue Pojt- 
meijter nicht al3 folder jchalten und 
walten. Herr Bujfe wird ſich alſo 
moh! noch eine Woche gedulden müf- 
fen, ehe er feine Stellung wird antre= 
ten fönnen. 
Oraanifirt feine Kampaane. 

Der Kongrek = Abgeordnete Mann 

vom 2. Bezirk, deffen Wiederaufftel- 


lung infolge der Mitbewerbung des 
Staat3 - Senator Parker gefährdet 


nugen fünnen. Er wird fon 
at Tagen mieder hierher zurüdite 
um fid dann mit vollen Kräfte 
Wahlagitation zu widmen. Jr 
ington, meint er, werde, man 
des Winters auch ſchon ohne-ik 
merben. 2 
MWilligt in den Auffhub. 
Mayor Dunne hat geftern auf 8 
fürmortung des Ald. McCormid t 
Stadtrathsbeſchluß gutgeheißen du 
welchen die Inkraftſetzung der Dr 
nanz, welche für Lajtwagen breite? 
teifen borjchteibt, auf unbejtn 
Zeit hinausgefchoben wird. i 
Eormid erklärte dem Mayor, ee 
Vorſitzer ogs Ausſchuſſes, welcher 
einer Reviſion der Maßnahme be 
ift; nun bebe er aber, weil er 


ı feine Pflichten als Präfident ber 2 


mwafferbehörde hätte vorbereiten mil 
fen, feine Zeit gefunden, fich diefer N 
bifion® = Angelegenheit zu men 
Deshalb Habe der Stabtrath a 
nen Wunfch befhlojjen, mit der Bob 
ftredung der Maßnahme noch zu ivc 
ten. Der Mayor hat unter biefen U 
ftänden in den Aufihub willigen zu 
müffen geolaubt. N 
Ein nenes Theater. 


Unter dem Namen „Internattonäl' 
Theater“ wird von einer —— 
Geſellſchaft, welche es umgebaut 
das baupolizeilich geſchloſſene lec 
land-Theater wieder eröffnet werben. 
Die erforderliche Lizens tft geftern ber 
willigt worden. ER 


8 Kann von Glüd ſagen. * 
Der ſeit fünfzehn Jahren ala Wi 
ter nach dem ſtädtiſchen ab⸗ 
kommandirte Poliziſt m. 
zog ſich geſtern Abend im 
eine ſchmerzhafte Verletzung am 
zu, indem er beim Verſüch, 
daran in Ordnung zu 
Glasbirne einer elekiriſchen Gl 
zerbrach, ſodaß ihm ein Splilier — 
von in's Auge flog. Einer ber Xerzte 
im Gefundheitsamt verband den Vers 
legten und gab ihn die tröftliche Vers 
fiherung, daß die Sehfraft bes Augen 
nicht gefährdet fei. Bot 


Kann’s nicht laflen. 


Wegen Uebertretung bes 
botes find nom ftäbtijchen Keffelamk 
geftern wieder neun Strafanträge q 
ftelt morden, darunter auch einen 
gegen die „Sheridan Launbry Co! 
Nr. 3174 N. Clark Str., die fafl a 
wöchentlich megen Rauchfrevel bes 
langt wird. Ts 


Zufammenftoß. 


Swifhen einem Kraftwagen und einem 
eleftriihen Straßenbahnwagen. 
Auf der Kreuzung von Inbianadive, 
und 23. Straße fam e3 gejtern Abend 
zu einem  Zufammenftoß zwiſchen 
einem Kraftwagen und einem Wage 
ber eleftrifchen Straßenbahn. E3 f 
dabei verjhiedene Perjonen verleht 
worden, eine davon fo jchwer, dag m 
zwiſchen vielleicht fchon der Tod dinger” 
treten tft. "Auf dem Kraftwagen ber 


fanden fich der Chauffeur Richard Bu 


cher, 26 Park Rom mohnhaft; beffen” 
Bruder Mattherv Bucher, dem Richard 
die Führung, des Wagens anvertraut 
hatte; der Chauffeur Charles Grimm, 
3718 State Str; der Schriftfege 
Charles Colby, 4 Part Rom. 
wurden aus dem Wagen gejchleuber: 
Grimm, Colby und der jüngere Bucher 
find mit fehmerzhaften, nicht gerade‘ 
fahrlichen Verlegungen bavongeli 
men, rn are —* 

mögen ſich als tödtlich erweiſen. 
Leute auf dem Slrahenbahnwagen 
wurden heftig zufammengerütte) 
find aber ae * mei” 
oder breien, welche dur ter 
verlegt worden find, mit heller Haut“ * 


davongekommen. 


Das Handwerkt gelegt. 
Angeblicher Checkfälſcher ins Bein gefchoffen 


Schaft von Racine und Geor 
in der legten Zeit von einem Und: 
ten mit werthlofen Ched3 hineingelegt” 7 
worden. Geftern beirat ber Gauner” 

mit einem 15 Jahre alten Jungen bie 
Wirthichaft von 2. Martin, 601 Ra 

cine Ave., mo der Junge dem 


DEEUTE 


ı mehrere Ched3 zum Einmwechfeln 


legte, die diefem verbächtig borf 
Er hielt die Beiden hin und 


unte gerochen haben, denn noch Hakkı 
fie die MWirthfchaft nicht erreicht, a 
er und fein junger Begleiter aus bie 
rannten. Hughes jagte dem Mann ein 
paar Kugeln nad), von denen eine ih 
ins Bein traf, ihn aber nicht an 
Fortfegung der Flucht verhinderte, 2 
Polizei fahndet, jet auf ihn. 
‘unge wurde feftgenommen und‘ 
ein Geftändniß abgelegt haben. 


erfcheint, trifft Anftalten, feinem Geg= | 


ner den Rang abzulaufen. Geftern ma= | 
ren auf eine Einladung von ihm gegen | 


125 von feinen Freunden, darunter 
Mitglieder der Deneen-, fowie ber 
Lomwden-Faltion, im Union = Reftau- 
rant verfammelt, und e& murbe 
Achter-⸗Ausſchuß ernannt, welcher: eine 
foftematifhe Kampagne für die Wie- 
beraufftellung des Herrn Mann in die 
Wege leiten fol. Diefer Ausſchuß be— 
fteht au den Herren U. R. Porter, R. 
R. Levy, W, U. Coleman, A. 3. Cody, 
Walter Smith, Hensyg W. Price, Geo. 
W. Miller mıd E. Guy Madoeron, 
bon denen je zwei bezw. die 6., 7., 8. 
und 33. Warb vertreten. Sie follen 
für jeden Stimmbezirf einen Dreier- 
Ausihuß einfegen, welcher «3 dann 
Herrn Mann ermöglichen foll, die re- 
publifanifhen Wähler bes Bezirkes 
einzel I. nn bere n on ANdeT * aufzuf us 


ein ı 


Dr. Reejes Reinfal, 


Eine Ueberreihungsfeier mit une: 
Ende. 


Von feinen Amt3genoffen gi 
| in ihrem Namen dem Hilfsfelret 
' Gefundheitäamtes, Harry Dapig 
Diamantring al3 Beweis ihrer; 

Schaft zu überreichen, willigte 


ı mann Reefe gern ein, und, wäh 
ihn umftanden, wollte er mit em 
: Ihmwunghaften Rede gerade dem We 
' feierten das den Diamant bergen 
| Etui überreichen, aJa er, es 
ſchaudernd entdedte, daß es 
SE 
dem Gelächter der Zufchauer dreh 
ihnen feine „chönfte Seite” zu um 
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—— Maãdcheuſchuleu.“ 
der Weihnachtswoche iſt in der 


Shulfrtage ein Stern aufgegangen. 
3 it nur ein fleiner, nur ein 
Sternchen, aber doc ein Hoffnung3- 
2 der da jagt, e3 mag doch nod 

nnal mierer Licht werben in biejer 
Sache. 

Was war's? In der Schlußtagung 
der Nonvention (in Springfield) der 
Bereinigung der Lehrperſonen von 

Linois wurde endlich einmal von an— 
geſehener fachmänniſcher Seite der un— 
ten Mahrheit die Ehre gege- 

en. Dr. James E, Armftrong, ber 
Prinzipal der „EnglewoodHochſchule“, 
hier in Chicago, hatte den Muth, es 
offen zu bekennen, daß nahezu alle un— 
ſere geſchlechtlich gemiſchten Schulen in 
Wirklichleit Mädchen ſchulen ſind. 
Wir werden oft,“ ſagte Dr. Arm— 
ſtrong, der allgemein als einer der be— 
ſten und erfahrenſten Schulmänner 
des Staates gilt, „darüber zur Rede 
geſtellt, daß wir nicht mehr Knaben 
in den Hochſchulen feſthalten können. 
Aber die Wahrheit iſt, daß wir ſie nie— 
mals befommen, um fie feithalten zu 
lönnen. Richtiger _ wäre die Trage, 
„warum werden nicht mehr Knaben 
zur Hohfeule hingezogen?“ Nach mei- 
ner Anficht ift eg nothmendig, auch ei- 
nige Knabenfchulen zu errichten. 
Nahezu alle-unfere Schulen find Mäd- 
henichulen. Ein Mädchen von 16 ah: 
ten ift um mwendgitens zwei Jahre rei= 
fer alö ein unge beöfelben Alters; 
trotzdem jchlägt das Syitem, ganz un- 
abfichtlich, beide über einen Leiiten. 
Semand hat gefraat, ob mir „meibliche 
Algebra“, „weibliche Gefchichte“ u.f.m. 
haben wollten, und meinte, nädhjjtens 
würde nach „weiblichen Picles“ ver- 
langt werden. ch meine, wir haben 
jest niht3 amberes als „meibliche” 
Lehrkurfe.” Weiterhin führte Dr. An- 
dreivs au3, er verlange nicht gefonderte 
Schulen, aber getrennten Unterricht 
für die beiden Gefhlehter; Sparjam- 
feit jes der einzige triftige Grund für 
das Zufammenmwerfen beider. Er hielt 
auch eine Bermehrung des. männlichen 
Lehrerperienal3 an den Hochjchulen 
für nothmwendig; ftatt 35 Prozent mie 
jebt, nach) bem Bericht der „Nationalen 
Erziehungs - Gejellihaft“, follte es 
minbeftens 50 Prozent der gefammten 
Lehrerfhaft bilden. Gefhähe in diefer 
Hinficht nicht? und hielte man die Ge— 
Ihlechter zufammen, mie jet, dann 
mürbe es nicht beffer, jondern immer 
fchlimmer werden, die männliheSchü: 
lerihaft an den Hochjchulen mürbe 
noch immer weiter zuſammenſchrum— 
pfen. 

Wenn Dr. Armitrong Recht hat 
und die „gemeingeſchlechtlichen“ Hoch— 
ſchulen ſchon zumeiſt eigentlich nur 

Mädchenſchulen und dort alle 

Lehrkurſe“ „weiblich“ ſind, wie iſt's 
da mit unſeren Elementarſchulen, de— 
ren Lehrerſchaft nicht nur zu 65 Pro— 
zent, wie die der Hochſchulen, ſondern 
zu 85, und wenn man die Prinzipale, 
Zurn- und Handwerkslehrer aus— 
ſchließt, zu 99 Prozent weiblich iſt? 
Die ſind doch, ſoweit die Lehrerſchaft 
und die Lehrweiſe in Betracht kommt, 
erſt recht „weiblich“‘' und wenn das auf 
die Schülerſchaft der „Baby-Klaſſen“ 
nicht viel Einfluß hat oder zu haben 
ſcheint, ſo muß es doch offenſichtlich in 
den höheren Klaſſen ähnlich wirken, 
wie in den Hochſchulen, —und wir ha— 
ben ja übergenug Beweiſe dafür, daß 
es das thut; Beweiſe, deren Zuverläſ— 
ſigleit nur von denen angezweifelt 
werden kann, die ſich nicht überzeugen 
laſſen wollen. 

Auch die Elementarſchulen ſind in 
ben höheren Graden vorwiegend 
„Mäbchenfchulen“ — meil die Kna—⸗ 
ben daraus vertrieben werben durch 
diefelben Sräfte oder Zuſtände, 
die die Hochfchulen zu Mäb- 
&benfchulen machten. Oder ijt das 13- 
jährige Mädchen nicht ebenjfogut dem 
13jährigen Knaben voraus mie die 16- 
jährige dem männlichen Wlterögenof- 
ſen? Und wenn das Mädchen dem 
Snaben in den jüngeren Nahren nicht 
fo weit „voraus“ ift, fo ift jie doch ge- 
wmiß anders geartet al3 er, und der 
Knabe muß unter einer auf fie zuge: 
föhnitienen Lehrmweife leiden. Dazu 
fommt, wie jchon bes Deftern an die- 
fer Stelle ausgeführt wurde, noch die 
Noihwendigfeit männlichen Einfluffes 
auf die Knaben, die doch Männer mwer- 
ben follen, aber wenn man auch davon 
abjehen wollte, jo muß e3 doch offen= 
fiotli fein, daß man mit der Tren- 

* nung faum früh genug anfangen kann 
“ amd jebenfall3 viel früher anfangen 
muß, als erft in der Hocjchule Das 


Richtige wäre gleich im ber unterften 


Rlaffe. Dadurd) mürben die Kinder 
Dielleicht auf den Unterfchied zwischen 
Knaben und Mädchen, aber auch auf 
ben ziwifchen Schule und Spiel auf- 
dem gemacht, und das fünnte nicht 
1. Die Schule ift der Finder 
Mebeitsftätte unb nicht dem 
mügen gewidmet, Es wird nur 
fein, wenn bie Kinder darauf auf- 
nerffam gemacht werben, indem man 
fe von den Gejpielen trennt. Die ge- 
ꝛe liche Schulerziehung beider 
ter ift entiweber gut oder nicht 
ft Iehteres der Fall, dann follte 
8 Streben nach getrenntem linter- 
t von Anfang an geben. Ye jünger 
imchen, leichter läßt ich 
u0j3 beftimmen. u 
in diefer Frage eiwad Durd)- 
wird, ae no 


nn nn nn nenn, 
en — 
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Kreiſen den Muth findet, ſeine wahre 
Meinung zu äußern und der Wahrheit 
die Ehre zu geben, mwie’3 biefer Tage 
Dr. Andrews that. Aber daß fich ein 
erfahrener und angefehener, dem Chi- 
cagoer Lehrförper angehörender&chul- 
mann fand, der e® magt, fi 
offen gegen die Mäbchenfchule und 
meiblide Erziehung audzujprechen 
bor einer PVerfammlung, in. ber 
die Meiblichfeit übermog, und. bie 
Chiacgoer Lehrerinnen = Union, die 
darauf aus ift, die Schulen der Stadt 
ganz in ihre, und db. h. „Aeibliche, 
Hände zu bekommen, das iſt doch ſehr 
erfreulich und gibt der Hoffnung 
Raum ,daß in einem Jahre auch darin 
wenigſtens Fortſchritt gemacht werden 
wird. 


Gute Lehren. 


Sylveſter! — Heute Nacht wird das 
alte Jahr ſtillen Abſchied nehmen und 
das neue mit Gepfeife und Glockenge— 
läut, Gläſerklang und Beglückwünſch— 
ungen freudig begrüßt werden. Man 
wird's gar nicht erwarten können, bis 
der große Augenblick kommt. In der 
elften Stunde werden Millionen Au— 
gen an dem Ziffernblatt der Uhren 
hängen, und rein aus Ungeduld un— 
zählige „Punſche“ und „Gläſer“ ge— 
trunken werden. 

So war's „alle Jahre“ und ſo 
wird's auch heute werden; viel Sinn 
wird die Ungeduld, die Eile, das alte 
Jahr loszuwerden und in's Neue hin— 
einzukommen, aber nicht gerade haben. 
Denn das alte war doch eigentlich recht 
gut und lieb zu uns. Im Einzelnen 
hat es ja natürlich auch viel Kummer, 
Sorge und Schmerz gebracht, dem 
Volke als Ganzes aber brachte es doch 
nur Gutes. Und gerade diejenigen, 
die es am eiligſten haben werden, aus 
dem alten herauszukommen, werden 
ſich auch perſönlich am wenigſten dar— 
über zu beklagen haben. Denn nur im 
Glück, oder doch wenn's ihm verhält— 
nißmäßig gut geht, iſt der Menſch un— 
geduldig; das Unglück lehrt Geduld. 
Wenn für ſonſt nichts, ſo ſollten vor 
allen Dingen doch alle die Menſchen, 
die heute Nacht das neue Jahr begrü— 
Ben, vorher dem alten dafür danken, 
daß es ihnen überhaupt Gelegenheit 
gab, das neue zu jehen, — daß e3 
jie am Leben und ihnen damit bie 
Hoffnung ließ, und die ift doch etwas 
jo jehr, jehr Schönes! Der milde Troft 
und bie jcehöne Vorfreude find ihre 
Stinder. Hatten wir Unglüd, jo Tchiet 
fie ung jenen mit der Mahnung, fei 
nicht verzagt, e8 wird fchon wieder bef- 
fer werden; geht’3 uns aut, fo malt 
und diefe Erfolge und Föftliche Freut- 
den bor. Gie greift dabei tief hinein 
in die ferne Zufunft, verfchmäht aber 
auch die nächite nicht, die unmittelbar 
por der Thüre Steht, und gerade das 
ift’3, mas in der Sylpefternacht viele 
fonit oanz aut geartete Menfchen fo 
ungeduldig das neue erwarten läßt 
und dem guten alten Jahre gegenüber 
ungezogen macht. Sie hoffen — doch 
davon fpäter. Noch ift der Anerfen- 
nung der Güte des alten noch nicht 
Genüge gethban. E&3 muß no darauf 
hingemwiefen merben, daß e3 unjerem 
Bolfe ganz befonders viel und gute 
Hoffnung “brachte, bezw, e8 ihm zu 
danfen tit, wenn mir jegt guter Hoff: 
nund fein fönnen. &3 brachte un3 qute 
Ernten und läht uns in einer mwirth- 
Thaftlichen Lage zurüd, die eine Fort- 
dauer der PVrofperität erwarten läßt; 
es brachte uns durch allerlei Enthül- 
lungen, viel Erkenntniß und ein gut 
Theil Selbſterkenntniß und führte uns 
damit auf den Weg zur Beſſerung und 
zur Befreiung aus dem Sumpfe des 
Grabſches. Es brachte uns manche 
ſchöne friedliche Errungenſchaften 
und neuen Grund, auf unſer Land und 
Volk ſtolz zu ſein. Es zeigte uns, daß 
unſer Volk geſund und ſtark iſt, den 
feſten Willen zum Guten hat und das 
Gute zu vollbringen verſteht, nachdem 
ihm die Erkenntniß gekommen. Es 
brachte uns die Gewißheit, daß gute 
Lehren beim Volke ein offenes Ohr fin— 
den, und die, daß die Beherzigung gu— 
ter Lehren Lohn bringt. Der Präſi— 
dent hatte im Vorjahre zum Kampfe 
gegen den Raſſenſelbſtmord ermahnt; 
das Storchgeſchäft blühte im abſchlie— 
ßenden Jahre wie nur irgend eines. In 
tauſendfältiger Ausgabe zappelt und 
ſchreit im ganzen Lande der Beweis, 
daß gute Lehren bei unſerem Volke 
eine gute Statt finden, und der Raſ— 
ſenſelbſtmord nicht zu befürchten iſt, 
wenn das Volk nur von den Berufenen 
aut belehrt und zır treuer Pflichterfül- 
Yung angefpornt wird — und mie viel 
Glück fehrte mit dem jungen Leben ein 
in taufenden Heimftätten! Wie bie 
Güte des Puddings lernt man bie 
Größe des Elternalüdd erft beim Ge- 
nießen fennen; und erfi menn man 
Papa oder Mama wurde, hat man 
das richtige Verftändniß für den Tcho- 
nen Lohn, der auch hier treuer Pflicht- 
erfüllung und patrioirfcher Aufopfe= 
rung winkt. Schließlich brachte 
das Jahr in ſeinen letzten Ta— 
gen, wie das unter ſolchen Umſtänden 
nicht anders ſein konnte, denn der Er⸗ 
folg ſpornt an, neue gute Lehren; dar⸗ 
unter eine, die ganz ungemein wohl—⸗ 
thätig und befruchtend auf das Volk 
wirken ſollte. 

* * 

Sie kam von berufener Seite, von 
einer verheiratheten Frau; alſo von ei⸗ 
ner Frau, die ihren Fiſch „landete“ 
und aus Erfahrung ſpricht: „Wenn ein 
Mann inmitten ſeiner Verzüdung ge— 
zwungen wird, abzubrecen, bann ift’3 
wahrſcheinlich, daß er mwieberflomm:i. 
Exlaubt man ihm hingegen, ſich zu 
ſättigen, dann iſt es ſehr gut möglich, 
daß er am nächſten Abend ein anderes 
Mädchen in ſeine Arme ſchließt. Da—⸗ 
her ſage ich Euch, ſeid karg mit Eurer 
Gunſt, beſchränkt die Zahl der geſtat⸗ 
teten Umarmungen, wenn Ihr Euren 
beiten jungen Mann behalten mollt.” 
Das ift tiefe Weisheit, E8 may m 
am 


guten ‚alten Jahre ee zen ir 


gen fein ‚indem fie es faum erwarten 
fönnen, daß e8 gehe? — meil fie hof- 
fen, in ber Aufregung ber Yahresge- 
burt einen Kuß zu ergattern, ber ihnen 
jonft verfagt ift! Und das ift nur ein 
tleines, in feiner Weife herporragendes 
Beifpiel, defien nur Erwähnung ge- 
than wird, meil’3 gerade nahe liegt 
oder „aftuell“ ift, wie man „brüben“ 
auf „gut deutjch“ fagt. 

Macht euch rar, wenn ihr den Yild 
„landen“ wollt. Das ijt in der That 
fo ziemlich die bejte Lehre, die jungen 
Mädchen gegeben werben kann. Ueber- 
troffen wird fie nur von der: und laßt 
ihn auch hin und wieber ein wenig zap— 
peln und felten oder nie ganz jatt 
werden, nachdem ihr ihn habt. 

Das Zappeln-mäflen ſcheint unan— 
genehm, und das Aufhören-müffen in- 
mitten der „Verzüidung“ ift’3 aanz ge= 
wiß. 3 mag daher al3 eine Nr: nie- 
berträchtiger Verrath am eigenen Ge- 
Tchlecht erfcheinen, menn jener zmeite 
Rath) von männlicher Feder niederge- 
Ichrieben wird. Aber das fcheint dc) 
nur fo. In Wahrheit ift der Raih 
auch für den Mann qui. So. wird er 
nicht abgejtumpft und der Appetit 
wird ihm nicht verdorben; qutec Ap- 
petit, momöglich ein bischen Hunger, 
läßt aber auch die alltäglichite Haus: 
mannösfoft föftlich fehmeden und das 
Verlangen nah Wildpret und joniti- 
gem AUpartem gar nicht auffommen. 
Mit dem beiten Gemiffen von ber 
Melt wird’3 wiederholt: „Macht euch 
rar; laßt ihn ein wenig zappeln und 
felten oder nie ganz fatt merben.“ 
Es fann nur Gute daraus fommer. 
Der Eheichlüffe merden mehr, ber 
Ehefcheidungen weniger werben, wenn 
er befolgt wird — und angefich*3 bes 
Erfolaes der Noofevelt’fhen Mah- 
nungen dürfen mir quter Hoffnung 

ein. — — 
; Umfo beffer, wenn man fich bei der 
Befolgung jener Lehren nicht an den 
| Buchitaben hält und ihnen weitere 
| Unmwendung gibt. Denn worauf lau- 
: fen fie foliehlich hinaus? — Doch 
nur auf die alte Mahnung: halte 
Map in allen Dingen und höre auf 
zu effen (und trinfen) wenn’3 am be= 
ften fchmedt. Wird die immer befolgt, 
dann tft Alles gut und dann mird 
| man’8 weder morgen oder übermorgen 
| noch zu irgend einer jpäteren Zeit nd- 
| thig haben, abzufchwören oder fonftige 
gute Vorfäte zu faffen. — In diefem 
| Sinne: Profit Neujahr! — 


Weltfrieden. 


Friedlicher al3 feit langer Zeit läßt 
beim beporftehenden Jahresmechjel die 
allgemeine Weltlage fi) an, troß des 
rufiiihen Schreden3 und Blutvergie— 
ßens. Die Revolution im Zarenreiche, 
welchen Verlauf fie auch nehme, be= 
droht fomweit menfchliche Worausficht 

| geht den MWeltfrieden nicht. E38 jteht 

| nicht zu fürchten, daß fie, wie ihre 

ı franzöfifhe Vorläuferin, einen Welt- 
brand entfeffele. Zu viel hat der ruj- 

| Tifche Koloß mit fich felber zu thun und 

| zu thönern find feine Füße, al3 daß 
er Anderen in abfehbarer Zeit zur Ge— 
fahr werden follie. 

Abdgefehen von diefen inneren Wir- 
ren eines. im äußern Kriege ge— 
fchlagenen und gebemüthigten Reiches 
berrfcht Friede in der Welt. Nirgends 
ziehen feindliche Armeen gegen einan- 

| der. Nirgends eine Nation im Kriege 
| mit einer anderen. Nirgend3 ein Krieg 
ı und nirgends die unmittelbare Gefahr 
| eines Krieges. E3 ijt lange her, daß 
Gleiches mit’ aleicher Berechtigung ge- 
jagt werden fonnte. 

Blit man auch nur zehn Jahre zu= 
rüd, fo jtellt eine gänzlich verfchiedene 
Rage fi dar. Die Ver. Staaten waren 
felber des Friedens? nicht Sicher. 
Präfident Clevelands Venezuela-Bot- 
Thaft vom 18. Dezember 1895 brachte 
die Gefahr eines Krieges mit England 
nahe. Und faft ein Kahr dauerte es, 
bi3 zum November 1896, ehe die frie- 
denfichernde Einigung erzielt war.. 

Zehn Yahre find’3 auch her, daß 

| $amefon feinen Räubereinfall ins 

| Transvaal verübte und „der Kaifer“ 
| fein berühmtes Telegramm an ben 
Präfidenten Krüger richtete, morauf 
England mit Mobilmagung feiner 
Tlotte antwortete. Am 30. Dezember 
1895 hatte Jamefon mit 1200 Mann 
und Gefhüten die Weftgrenze der füb- 
afrifanifchen Republik überfchritten; 
am 1. Januar wurde er von benBoeren 
bei Krügersdorp umzingelt und zur 
Uebergabe' gezwungen. Der Krieg 
zwilchen Briten und Boeren mar bon 
dem Tage an nur noch eine Frage der 
Zeit. 

Desgleihen warf der amerifanifch- 

fpanifhe Krieg zu jener Zeit fchon 
ı feine Schatten voraud. Mit Hunbert- 
taufend fpanifchen Truppen war Gene- 
ral Campos vergebens bemüht, den 
tubanifchen Aufitand zu unterbrüden. 
| Auf Campos folgte General Wenler, 
deffen Graujfamfeit die ohnehin fchon 
erregte, mit den Treiheitsfämpfern 
fympathifirende öffentlihe Meinung 
in den Ber. Staaten empörte. Dazu 
am 15. Yebruar 1898 die Zerftörung 
des amerikaniſchen Kriegsjchiffes 
„Maine“ im Hafen von Havanna, imp- 
rauf dann bekanntlich hier fein Hal- 
ten mehr war. Ym April begann der 
Krieg, der bereit? im Auguft fein 
thatfächliches Ende erreichte und bier 
Monate jpäter förmlich abgejchloffen 
mwurbe durch den fonderbaren ?rie- 
bensperttag, bei dem bie Befiegten bef- 
fer al3 die Sieger gefahren find — bie 
Befiegten nur verloren, wa3 fie auf bie 
Dauer doch nicht hätten halten fünnen, 
und für ihren Verluft noch mit 20. 
Millionen Dollars entſchädigt wurden 
bon dem großmüthigen Sieger, der da= 
für den pöilippinifien Elephanten ein- 
taufchte, der ihn.dann noch Hunderte 
bon Millionen mehr gefoftet hat. 
Langtvieriger, | 
heurer Ue 
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des ſchwachen, aber heldenmüthigen 
Gegners mit dem Verluſt von faſt 
100,000 Soldaten und Offizieren und 
mit nahezu 1000 Millionen Dollars 
Geldkoſten hat bezahlen müſſen. 

Ins Jahr 1900, alſo inmitten des 
britifch-boerifchen Krieges, fallt ber 
„internationale” Feldzug in China, 


hervorgerufen dur den fremben=' 


feindlichen Borer-Aufftand. Auch der 
griechifch-türfifche Krieg im Frühjahr 
1897 fällt in das verfloffene ahr- 
zehnt. Und fchlieklid — last, not 
least — der größte aller neuzeitlichen 
Kriege, deifen Einzelheiten noch frifch 
im Gedädtnif find und defjen ganze 
geihichtligde Tragweite erft fommende 
Gejchlechter ermeffen werben fünnen. 
Begonnen imfyebruar 1904 mitdem ja- 
panifchen Flottenangriff auf Port Ur- 
thur. Endgiltig entjchieden, nach bei- 
fpiellofen Menfchenopfern zu Wafler 
und zu Land, im Mai 1905 mit der 
Zerſtörung von Rodſcheſtwenskis 
Flotte im japaniſchen Meer. Beendet 
drei Monate ſpäter durch den Ports— 
moutber- Friedensvertrag. 

Zieht man neben den genannten 


Kriegen noch die mannigfaltigen an 
beren in Betracht, die geführt morben 
find mit wilden oder halbmwilden Vol: 
fern, von den Stalienern in Abeſſi— 
nien, den Yranzofen in Mabagasfar, 
ben Briten in Afchanti und im Gus 
dan, und alle die fonjtigen fogenann- 
ten Kolonialfriege, zu Denen neuer= 
dings au Deutfhland in Afrika 
fein Theil geftellt hat, jo wird imLaufe 
des ganzen Jahrzehnts faum ein Zeit- 
punft fich finden, an dem die Waffen 
gerubt haben, wie fie heute ruhen. Se- 
benfall3 feiner, an dem der Ausblic 
in die Zufunft fo wenig gefahrdrohend 
erjchien, wie dies am heutigen Vor 
abend eines neuen Jahres der Fall ift. 
Alle die großen Kriege de8 Jahr— 
zehnt3 hatten lange gleich -drohen- 
den Gemitterwolfen in der Luft gele- 
gen. Nationale Konflikte lagen ihnen 
zu Grunde, altüberlieferte Yeindfelig- 
feiten, miberftreitende Intereffen, die 
zum gewaltfamen Zufammenftoß 
trieben. Und wenn e3, wie nicht zu 
leugnen, folcher nationalen Konflikte, 
Abneiqungen und ntereffengegenfäte 
noch viel mehr in der Welt gibt, fo it 
doch, wie jchon bemerkt, die unmittel- 
bare Bedrohung und die unbermeid- 
liche Gefahr nirgends erfichtlich, die in 
ben vergangenen Jahren fo oft fich vor 
Augen geftellt Hat. 

E3 ift Gefahr im europäifchen Met- 
terminfel, wo der Streit um das Erbe 
des franfen Mannes droht. Aber die 
Gefahr ift alt und ift heute nicht grö- 
Ber, vielleicht geringer, als fie vor Jah 
ren gemejen. &3 ift Gefahr im Reiche 
der habsburaifchen Doppelfrone, mo 
der Nationalitätenhader und die un- 
garifchen Irennungsgelüfte zur Rata- 
ftrophe treiben. Aber e3 hat ähnliche 
Gefahr auf der ffandinapiichen Halb- 
injel bejtanden und hat friedliche Lö— 
fung gefunden. Keines Menfchen Auge 
bermag ben Schleier der Zukunft zu 
durchdringen und es ift unmöglich zu 
Tagen, ob die herrfchende Ruhe nur 
furzen Waffenftilftand, oder ob, fie 
en Beginn eines langen Weltfrie- 
dens bedeutet. Aber es ift Grund zu 
guter Hoffnung vorhanden — fei e8 
auch nur deshalb, daß gerade die Ieh- 
ten ber ftattgehabten Kriege und ins- 
befondere der allerlegte mit ihren un- 
geheuren Opfern an Gut und Bluf 
das denkbar abſchreckendſte 
haltung des Friedens unvermeidlich 
feitigen müffen. 


Eokalbericht. 


Fur die Senntagpoſt.“) 


Die Moche im Grundeigenthums⸗ 


markt. 


Mit dieſem Wochenbericht ſchließt das er⸗ 
folgreichſte Jahr in der Grundeigenthums— 
Geſchichte Chicago's, mit alleiniger Ausnah⸗ 
me der beiden Jahre, welche auf das „große 
Teuer“ folgten. Daß manche der Makler kei: 
nen bejonderen Grund zur freude haben, 
troß des enormen Geichäftsumfangs, ift an 
diejer Stelle bereits früher erwähnt worden, 
und es jind au die Urfachen für dieje Er- 
iheinung angegeben worden, Trogdem bleibt 
die Ihatjache beftehen, dak der Markt im 
Großen und Ganzen jich in der denfbar be= 
ften Lage befindet, und daß die Ausjichten 
für das fonmende Jahr bejjer find, als zu 
irgend einer Fahreöivende in dem letzten 
Sahrzehnt, Der Umjag in Grundeigenthum 
im Jahre 1905 war $13,000,000 bejjer als 
in dem vorhergehenden beiten Aahre, 1902, 
und, ebenfalls in runden Zahlen, um $24,: 
000,000 bejjer alß der Jahresdurchſchnitt für 
das lekte Jahrzehnt. 

Die vergleihenden Zahlen ver regiftrirten 
Fra für die legten zehn Jahre jind wie 
olgt: 

Betrag. 
$139,601,896 
1,792 


120, 163,252 

105,037,140 
Die Ihätigkeit im Markte erftredte ji 
auf Liegenihaften. aller Art, größere Land: 
tomplexe, die jeit Jahren brach lagen, einge: 
ſchloſſen, und es iſt auf dieſe Weiſe im ver— 
flofienen Jahre mehr unproduftives Land 
nugbar gemacht morden, als je zuvor, das 
Sahı des großen „Buhms“, 1900, nicht aus= 
geichlojfen. Am Schlujie des Jahres jind 
mehr große Abjchlüjje mit der Ausficht auf 
günftige Erledigung in der Schwebe als zu 
irgend einer Zeit, joiveit der befannte „ältes 

fte« Makler jich erinnern fann. 
Im Einklang mit diefer vorzügl 
ge haben die Zwangsverfäufe nicht 


La⸗ 
in ab⸗ 


genommen, ſondern auch das niedrigſte Maß 


erreicht, jeitdem- dieje Berfäufe, in ⸗ 
—— r Gatlgeibung, 8 vu Ben ⸗ 
——— ſe abgehalten werden müſſen. 
Dies beweiſt lich, daß Käufer in der 
Lage ſind, ngene Verpflichtungen 
prompt einzuldjen, und bemweift, indirekt, zu 
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Die auf den Hppothelenmartt bezügliche 
ftatiftiihen Angaben leiden, joweit  reine- 
GrunvdeigentHums = Belaftungen in Frage 
fommen, unter dem Umijtand, dab im 
Grundbuhamt alle Belaftungen, auch jolde, 
welche Bondausgaben für induftrielle Zivede 
und Transportlinien betreffen, als „OHypo- 
thefen“ eingetragen jind, was jie ja aud) der 
Wirklichteit entiprechend find, e8 ftellen fi 
aber auf diefe Weije Beträge heraus, welche 
diejenigen des Imfages in realen L2iegen- 
ichaften vielfach um das dreis und bierfache 
übertreffen, und welde demnach für das 
reine Hppothetengejhäft von feinem Nußen 
find. 

In Bezug auf den wirklichen Markt fann 
gefcgt werden, dab die Anzeichen am Jahres⸗ 
ichlujje auf niedrigere Zinsraren deuten, &s 
find 3. 2. in allerlegter Zeit größere Be- 
träge auf Fabrif- und MohnungssLiegen- 
fchaften, welche am Anfang des Jahres zu 
nicht weniger al3 43 und 5 Prozent belegt 
werden konnten, zu 4 Prozent untergebracht 
worden, und Dieje leßtere Rate wird gerne 
bewilligt. Die bedeutenden Zins: und Dis 
pidenden = Zahlungen, welche in der erften 
Hälfte des Januars fällig werden, müfjen 
nothgedrungen einen Weiteren Ginfluß auf 
niedrigere Raten ausüben, zumal die neuer: 
lichen Banfkrache unter nicht wenigen Spa 
rern großes Mißtrauen hervorgerufen ha= 
ben. Dies Mihtrauen ift nun, wie Die Er: 
fahrungen bei dem Walſh'ſchen Bankerotte 
gezeigt haben, nicht gerechtfertigt, allein es 
befteht trogdem doch. Der Hypothekenmarkt 
wird daher in der nädjten Zeit unter gro= 
Ben Unerbieten von Geldern zu leiden haben. 
Menn auch für Fleinere Darlehen, in Beträs 
gen von $1,000 bis zu $5,000, der Zinsfuß 
faum unter 5 Prozent heruntergehen wird, 
jo werden doc) die Käufer von foldhen Si: 
cherheiten nicht Die 5 Prozent Netto erhalten, 
da für den Verlauf von derartigen Hhpothe- 
fen von den Malern Kommijjionen verlangt 
werden, die jich auf 1 bis 14 Prozent für 
den Verkauf der einmaligen Belegung belau- 
fen. Wer im Kaufe einer Hppothef einiges 
Rififo laufen will, fan allerdings immer 
noch reine 5 und auch 54 auf feine Anlage 
erhalten, jedoch ift eine jolche Anlage natür= 
lich nicht rathjam, es jei denn, daß der Ver= 
leiher in der Xage ift, der gebotenen Sicher: 
heit ftet3 Die nöthige Aufmerkjamfeit zu 
widmen. Dies ift nur in wenigen Fällen 
angebracht, und daher wird 5 Prozent auf 
gute Sicherheit al3 Marimalrate zu bezeich: 
nen jein. 

Zahl und Betrag der während der lekten 
| neun Sahre regijtrirten Pfandbriefe, alle 
Bondausgaben eingejclojien, jind wie folgt: 

Zahl. Betrag. 

$113,320,506 

272,704,052 

72,636 958 

153,548, 155 

141,500,816 

238,022,316 

407,177,917 

194,831,958 

! 406, 656,653 
ndeigentbum an Wich— 
tigteit am nächſten ſteht die Bauthätigkeit 
des Jahres, ebenfalls die größte in der Ge: 
fhichte Chicago’s, die Zeit unmittelbar vor 
der Meltausftellung nicht ausgenommen. In 
runden Zahlen ausgedrüdt, murden im 
Jahre 1905 für $8,000,000 mehr Neubauten 
aufgeführt, als in dem voranfgegangenen 
beiten Jahre und $20,000,000 mehr als die 
Durchſchnitts zahl per Jahr für daS Teste 

Sahrzehnt. 

Zahl und Betrag der Neubauten für 1905 
nah Staottheilen und Gejammmtzahlen für 
die früheren Nahre jind wie folgt: 


ö— — — — — — — — 


Koſten. 
$209,00,885 
9,618,7%) 
9,835,375 
7,419,769 


$55,904,810 
47.162,125 
34,699,653 
47,872,315 
33,918,620 
18,835,170 
21,137,360 
23,246,455 
21,777,230 
22,730,615 


Südſeite 

Südweſtſeite 

a 1336 
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7115 
%: 6128 
5 BEE 
101 ; 


Die Wichtigkeit diefer Branche des Grund: 
eigenthums-Marktes zeigt jich ganz bejon= 
der3 am Nahresschluffe. Nicht allein zeigte 
die verflojiene Woche den enormen Ausweis 
von üßer %4,000,000 für Neubauten, für 
weldye Banerlaubnificheine ausgeftellt wur: 
| den, fondern e& find auch nach der Angabe 
von Ardhiteften und Baufpefulanten, denen 
ein richtiges Urtheil zufteht, Neubauten im 
Yetrage von nicht meniger als rund 
ı $32,000,000 für Frühjahrsarbeit in Aus- 

ficht genommen und die Pläne dafür "bereits 

in Auftrag gegeben. Bamit jcheinen Die 

Ausfihten für ein erfolgreiches Jahr 1906 

fo ziemlich ficher geftellt. 

Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
der Neubauten, für welche im Laufe der. Wo: 

che die Bauerlaubnikicheine ausgeftellt wur 
den, ift nah Stadttheilen wie folgt: 

Südſeite 

Südweſtſeite 

Nordfeite % 3%90,500 

Nordivelfelte „onouessconeser.e 2% 164,490 

Bufammen 84 $4,048,800 

Vorhergehende Woche .......... 88 893,000 

Een ehe ers resgpe ser 4 30, 
133,450 
314,100 

‚050 

900 473,000 

Am Tage nad) Neujahr wird mit der De- 
molirung der Gebäude an der Nordoft-Ede 
der Glarf und Adams Str. der Anfang ge- 
macht werden, um Raum für das neue Ge- 
bäude der Commercial National Banf zu 
ihaffen, welches einen Fläcdenraum von 
34,200 Duadratfuß einnehmen und achtzehn 
Stod hoc werden wird. Am Bauamte wur- 
den die Koften diejes Großbaues 3 82600,⸗ 
000 angegeben, die Erfahrung lehrt aber, 
daß dieſe Koſten gewöhnlich um 25 Prozent 
überſchritten werden, was in runder Summe 
etwa 83,250,000 für dieſen Bau ausmachen 
würde. In Bezug auf Größe und Koſten 
iſt dies der zweitgroͤßte Bau in Chicago, der: 
jenige der Firſt National Bank die erſte 
Stelfe mit angeblich 83,000,000, in Wirklich⸗ 
keit aber 8,750,000, einnehmend. Bei dem 
letzteren Bau ſind übrigens zwei der Bau⸗ 
unternehmer verkracht. 

Für andere Großbauten ſind die Vorar— 
beiten ſoweit vorgeſchritten, daß kurz nach 
Neujahr die Arbeiten aufgenommen werden 
lönnen. Unter dieſen befindet ſich der Au— 
bau an das Auditorium-Annex, welcher 14 
Stod hoch wird und einen Flächenraum von 
130 bei 172 Fuß einnehmen wird. Die Kos 
ſten ſind auf 31,000,000 veranſchlagt. Mit 
der Vollendung dieſes Theils wird der Au⸗ 
ner die impoſante Straßenfront von 367 
Fuß an Michigan Blod. einnehmen. 

Das Filher-Gebäude an der Nordoft:Ede 
von Dearborn und Pan Buren Str. joll um 
einen An Anbau, 50 bei 70 Fuß, 
vergrößert werden, welcher an da3 gegenwär: 
tige Gebäude nördlich anftößt. Diejer Bau 
wird etwa $500,000 often. 

Unter größeren Wohnungsgebäuden, für 
welche im Laufe der ie Rontrafte 
vergeben murden, befinden ji: Zu zwei⸗ 
ödige Häuſer von je 25 bei 34 Fuß, an St. 

ony's Court, nahe Leavitt Str. 340 
000; zwei Store: und Tylatgebäubde, 
70 Ye an 51. und Loom * 
85.0003 ge Apartments 
je 50 bei 60 Fu im Hyde Part⸗Bezirt 
$40,000, I — EI A 


Im Grundeigentfumß + Martt waren Die 


falls r 
nn ia 


Ei R 
an Thomas %% 


auft. en verblieben sd 


000 für Deei Jahre zu 4 Prozent als 


Fat G d 291297. Wabaſh Avbe., 
80 bei 171 Fuß, mit, vierftödigem Gebäude, 
welches in diejem Abjchluß indeifen nicht in 
ie tam, mwurbe auf 99 Jahre an 9. R. 

arnheifel nach einer gradirten Grundpadt 
berpachtet, welche im Ducchichnitt $13,596 
beträgt. Nach diejer Nate beziffert jich der 
Grundwerth auf $339,600, gegenüber einem 
Stenerwerth von $328,000 für die ganze 

* Der Pächter wird ein $300,- 
. foftendes Gejchäftsgebäude aufführen 
afien. 

Die Firma Karpen Bros, pachtete von Bı: 
na A. Watfins und Wu. U. Fuller 363 bei 
497 Buß an der Nordoft:&de von 22. und 
Union Str. und 100 bei 95 Fuß angrenzend 
an.der 21. Str, auf 99 Jahre zu einer 
Grundpacht, welche durchichnirtlich 8,850 per 
Jahr beträgt, was auf einen Grundmwerth 
von $177,000 deutet. 

Das I1lftödige Mallers Officegebäude mit 
39 bei 60 Fuß an der Südweit:&de von Las 


Salle und Duinch Str., wurde für n 


nominellen Betrag von John DB. Mallers an 
Granger Farmwell überfchrieben. Der Steuer: 
werth der Liegenichaft beträgt 337,440. 
Die Nortpweftern Mutual lieh auf das Anz 
wejen vor Kurzem $225,000. 

Die Fabrikliegenihaft an der Clark und 
16. Ste., mit 188 bei 134 Zub, mit mins 
derwerfhigen Gebäuden, wurde don Louis 
A. Seeberger an die Weftern Union Tele: 
graph Eo. für $77,500 verkauft. 

Ein Kompler von 40,638 Xcres an der 
Südmweit-Ede von 71. Str. und Meitern 
Une. wurde von dem Nachlaß von W. ©. 
Kohnfton an Louife S. Tewey für $20,344 
verkauft. 

Größere Flat: und Apartment = Verkäufe 
der - Woche waren: Dreiftödiges Apartment 
mit 18 Wohnungen und 94 bei 133 Fuß an 
Sheridan Drive und. Leland Ave. 890,000; 
dreiftödiges Apariment mit 60 bei 124 Fuß 
an Xeland Ave. und Hazel Str., $90,000; 
dreiftödiges Apartment mit 83 bei 149 Fuß 
an Leland und Winthrop Ave, $100,000; 
dreiftöcdiges Stores und ylatgebäude mit 
151 bei 120 Fuß an der Nordiweft:Ede von 
N. Halfited Str. und Bradley Court, $22,= 
000; dreiftödiges Store: und Tylatgebäude 
mit 52 bei 100 Fuß an Larrabee Str., jüd- 
lih von Elm, $20,000; dreiftödiges Flat mit 
46 bei 161 Fuß an Indiana ve, nördlich 
von 53. Str., $25,000. 

* * * 

Im Hypothetenmarkt war während der 
Schlußwoche des Jahres keine Abnahme der 
Abſchlüſſe zu verzeichnen. Der Wochenaus: 
weis über Zahl und Betrag der regiſtrirten 
Pfandbriefe ſtellt ſich wie folgt: 

Letzte Woche 394 

Vorhergehende Woche ......395 

1904 24 


18 


$2,105 635 


708,518 

8 878,248 
Außer den bereits bei den Verkäufen er— 
wähnten Hppothefen gelangten verjchiedene 
größere Darlehen zum Abichluß. Inter dies 
I befanden jich die folgenden jeitens einer 
rivathypothetenbant: $40,000 zahlbar am 
1. Juli 1914, zu 44 Prozent auf 150 bei 124 
Tuh.an W. Madifon Str., nahe Paulina, 
mit dreiftödigem Stores und Tylatgebäude, 
ein ungewöhnlich niedriger zinsfuß für Dieje 
Klajje -von Sicherheit; $25,000 für fünf 
Jahre zu 6 Prozent auf einen Landkompler 
vom 163 bei 1035 Fuß an der Nordoft:&de 
von Sheriden Road und Albion Ave.; $30,- 


- 


080. für jechs Jahre zu 5 Prozent auf einen 


an der Südoft:Ede von Southport Avenue 
und Greenleaf Str.; %44,000 fir fünf 
Sahre zu 53 Prozent (Bauanleihe) auf 100 
bei 123 Fuß an der Nordoft:E&de von Mon: 
re Qloe. und 62. Str. mit Reed Apartments; 
$15,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent auf 
37. bei 177 Fuß, 4016—18 Midigan Blvd,., 
mit Apartment. 

Die Northern Truft Co. übernahm eine 
Hppothef von $75,000, zahlbar am 28. iyeb. 
1911, jin 4 Prozent auf die Liegenichaft 269 
— 973 Deatborn Str., 75 bei 70 up mit 
zehnftödigem Dfficegebäude, Die einen 
Steuerwerth von $374,580 hat. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
eine Hhpothet von $R0,000 für fünf Jahre 
zu 44 VBrozent auf die Fabriffiegenihaft mit 
150 bei 56 Fuß an der Südmeft:Ede von 
DW, Madifon Str. und Canal. 3 ift dies 
ebenfalls ein fehr niedriger Zinsfuß. 

Für Nehnung eines Boftoner - Yinanz- 
inftitutS wurden $75,000 für fünf Jahre zu 
44 Vrozent auf die Liegenihaft an der Ede 
der Wajhington -und Union Str. begeben. 
Die Sicherheit befteht aus 168 bei 150 Fuk 
mit fünfftödigem Fabrifgebäude, und Die 
Rate tft gleichfalls niedrig. 

Bon privater Seite wurde ein Tarlehen 
bon $40,000 für fünf Jahre zu 43 Prozent 
auf die Liegenjchaft an der Siüdoft-Ede von 
Locuft und Wells Str. gemacht. 

— —ñ— — — 


Iroquois⸗Gedächtnißfeier. 


Unter großer Betheiligung von Angehörigen 
der Verunglückten abgehalten. 

Zwei Jahte waren geſtern ſeit der 
grauenhaften Kataſtrophe verfloſſen, 
welche im Iroquois⸗Theater gegen 600 
Menſchen das Leben koſtete, und, abge— 
ſehen von dem ſich hinſchleppenden 
Kriminalverfahren gegen einen der 
Theaterleiter und der immerhin ſchär— 
feren Durchführung der Schutzmaßre— 
geln, iſt über das ſchwere Unglück Gras 
gewachſen. Die Iroquois Memorial 
Aſſociation, aus 600 Angehörigen von 
Opfern des Unglücks beſtehend, erin⸗ 
nerte geſtern einmal wieder daran, 
durch Abhaltung einer Gedächtnißfeier 
im großen Saal des Hauſes desChriſt⸗ 
lichen Sünglingsvereind an der La= | 
Salle Straße. Diefe Feier war jehr 
ftarf befugt. Dr, Emil ©. Hirfch, der 
in der legtjährigen ?yeier der Haupt- 
tebner war, hielt auch gejtern mieber 
eine gefühloolle Anfprache, und außer 
ihm fpracdhen Frau %. ©. Bladiwelber, 

fiern Starr, Paftor Yrant 2, 
Smith und Paftor Hermann Page. 
Element B. Shaw und bad Labh 
Wafhington - Quartett boten mufifa- 
Kfche Vorträge. 4 . 

Mührend der freier murbe über bi 
im Laufe des Jahres eingegangenen 
Beiträge zum Baufonds des Iroquois 
Memorial⸗Hoſpitals berichtet. 

Die Beamten der Geſellſchaft ſind: 
Präfident, D. R. Martin; Vizepräfi- 
denten, ©. M. Bidford und %. P.H00- 
land; Schagfneifter, Phelps 3. Hoht; 
Sekretär, ©. H. Regensburg; Direlto- 
ren: 9. M. Shabad, Wm, E. Dee und 
Sas. 3. Reynolds. 


Eoded- Anzeige, 


u und Belannten- die traurige Nad- 
unfer geliebter Bater 
i Balentine Walloch 

ren 10 Monaten ſelig im 

Die Beerdigung findet 


— * 


Eee SE 
Hint — 


J * 
Ber 


anderen -Xandfompler von 222 bei 848 Fuß 


—8 * 


a ee a © 


Jacob Rueb 
am Samſtag Abend im Alter-bon 72 
geitorben ift. Beerdigung Montag, den 1. 
nuar 1906, Nadhm. 1 ‚ bom_ Trauer 
265 ©. Jrebing Ade., as dem Roſehill 
Um jtile Zheilnahme bitten: 


Fran Simon 
* Fran Jacob Kehr, Fran Dur dem, 
eu 73 
Bitte Teine Blumen. 
Todes-Anzeige 
Verwandten, Freunden und Belannten bie 
traurige Nachricht, dat meine liebe Gattin 
. Anna Harders geb. Sippert 
am CSamitag, den 39. Dezember, nad Iangem 
ihmwerem Keiden im Wlter bon 60 3 cn 7 
Monaten und 14 Zagen fanft entfla en if. 
— — Tubes itatt am DES den 
er ar, om rauerhauſe, 
Etr., nah Waldheim. vo En 


Jacob Harders, Gatte. 
— —— 
m Neu 
nebft Enteln. . * 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die trau 
richt, daß unſer geliebtes Söhnchen *— — 


Wilhelm Schulze 


am Samſtag, den 30. Dezember, im Al 

18 Monaten geitorben it. Die Beerdi * ie 

det Statt am Montag, den 1. Janııar 1906, vom 

Trauerbaufe, 517 W. 62. Str., um 12:30 Mit 

tags, nad der eb. luth. St. Stephanus-Kirche 

Englewood Ave. und gun Str., bon dort na 

dem Betbania-Friedhof. Um ftilles Beileid bit« 

ten die frauernden Eltern: 

fafo Wilpelm und Linnie Schulze, 
ee ————— 


r Kir 250 portofrei! wa 
6 elegante Nenjahrs-Poftfarten. 


KOELLING —— 
B andlung und reibmate rialien⸗ 
e andolph Str. Tel. Din 


Montrose Gemetery 
N. 40, und Bryn Mawr Ave. 


‚ Samilten-Qotten don 835 aufwärts. 
Einzelne Gräber für Kinder, $6.00. 
Einzelne Gräber für Ermwadfene, $10, 

5 Cents Car-Fare bon irgend einem 
Theile der Stadt. 
Zcelepyhon Weit 1512. 


Waldheim. 
a eim. 
Einziger deuticher Tonferfionslofer Friedhof bon 
Edicago. Turh MetropolitansHohbahn für dc zu 
erreichen. Billige Vegräbnikpläge find in diefem 
fhönen riedbof auf Abich —— — u ha⸗ 


ben. Office: Oal Part Telephon 23 Weſt 
Stadt⸗Office 670 W. Chicago Ave. Tel. 751 Weſt. 


Maas, Sch. ac B wab, Eu t. 
whil ipv Jacob Sch 5* 


er POWERS 
Cheuter in 
Sireftion Leon Wahöner, 
Sonntag, den 31. Dezember 1905, 
Abonnements - Borfitellung 
Splveiter Abend: 
Zum eriten Male! Zum erften Male! 


Die Welt, in der man 
ſich langweill! 


Luftſpiel in drei Alten von E. Pailleron 
Deutſch von A. Bulowicz. 


Site 25e, 506, 75er, 1.00, $1.50 jest zu haben. 
doſaſon 


Großer Bauernball 


veranſtaltet vom 

Sektion Ill des Bayrisch- 
Amerikanischen Verein 
unter Mitwirfung der bekannten — 
3illerthaler Gruppe. 
Dienitag, 13. Januar '06, Abends 8 Uhr, 
in Müllers Halle, Ede Nortb Abe. und Tode 
wid Str. — Einzug der Bauerng'moa puhlt ‘9 
Uhr. — Eintritt 25c die Berfon. b331,iani2 


16. 


"vr . 

5. großer Bauernball 
Bürger: Verein von Cake View 
in Schmidts Halle, 

— des 
feite Turnhalle, 3143-47 State Str. — 


veranſtaltet vom 
zu Anabd. Aorkjweflern 
am Sylveiter Abend, 
Sonntag, den 31. Dezember 1905, 
1400 Glybourn Avenue, Ede Wellington Ave, 
> . 
Großer Syiveller = Ball 
1 4— — —⸗ 
Geſang-Berein Frohſinn 
Sonntag, den 31. Dezember 1905, in der Cüb 
8 Uhr Abends. Tiefets im VBorberfauf 50 Gent; 
Abends an der Staffe $1.00. 2 dfon 


Wie Hama es badkle 
PIPER’S 


MA-MA Sol 


“Priv, fon, Om 


Kretlow’s Tanzschule 
401 Webiter Avenue. ’ 
Eröffnung des zweiten Kurfus 
für Anfänger und borgefchrittene 
Schüler beeinnt Donnerftag, deu 
4. Zannar 1906. Birlulare mer 
ben peiaid. zus auf: wie er 
„tbeilt un nmelbu 
5 in meiner Wohnung, 401 Web 


2* Hall 
su ver . Zei. Dearborn- 359. ; 
” — 16d4,fafomt.im 


Dr. J. H. GREER, 
deutſcher —* 2 Br — 
berühmter Spezialiit in der and 
a a 
ftung. — Office-Stunden: Zäg» 


Ubr nds. — — 


lich bis um 
| bis 12 Uhr Mittags. 


Für einen in Deutfcland grabuisten Mrd 


eine borzüglide Gelegenpeit. Offerten unter: : 
8. 802 Wbendpoit. fon 


GRAHAM & SONS 
vaniier· ¶ | 


Zinſen bezahlt auf Spar-Depofiten, die 
12. Jennar gemacht werden, vom 1. 


.— | 


Fener- und Eindruciicere Käf 


— 


jeit. 48 





. . Roialberidt, 
Füg Mufitfreunde. 


Milade, Cernhy Tommt nad Chicago. — „Parfi- 
faol*-in New York zu gewöhnlichen Eintritts- 
preifen. — Die Entitehung der „Aida“. — Ein 
zuffifher Mufilabend in Berlin. — Ein Ur 
theil über die Oper „Zenobia” de3 Ameritla- 
ners Coerne, die in Bremen aufgeführt 
wurde, — Blau der Gründung eines franz» 
fiiden Theaters in Berlin. — Ein Berliner 
Gaitipiel Beerbohn Trees. 


Die junge böhmifche Violiftin Mi- 
lada Gerny, die in Prag und London 


erfolgreich aufgetreten ift, wird am | Wiederholung jpurlos d, | 
| und nun ift fchon wieder eine Neuheit | als ein fünftlerifch recht minderwerthi- | fpiel, „Die Welt, im der man jıd 


"Sonntag, dem 14. Januar, Nachmit- 
taga in einem Konzert im Jllinois- 


Theater dem Chicagoer Publitum ſich 


borftellen. 
* * 


David Biipham wird Wildenbrud) 
„Herenlied“, Das er letten Monat ım 


Berein mit dem Thomas = Orchefter ; 


bier zu Gehör , bradte, am 7. und 9. | ) 
beſonders bei Xof. Rheinberger an ber 


Sanuar in New Nork deflamizen, und 


zwar in den Konzerten des Nem Nor= | 


fer Symphonie = Orchefterö unter ber | Q n 
ı Tind zahlreiheKYompofitionen porange- 


' gangen, und es ift faum ein Gebiet zu 
nennen, da3 Eoerne nicht gepflegt hät- 
' te. Inder für die Oper benußten Dich- 


Leitung von Walter Damrojd). 
* * * 
Herr Conried wird den „Barfifal 
an den Abenden des 11., 18. und 20. 


m Nachmittag des 22, | N 
Januar und am Nachmittag ı blab die alte Dasenftabt Balmyra, de= 


Februar im Metropolitan DperaYoufe 
in New York zu den gewöhnlichen Ein- 
irittöpreifen, ohne Erhöhung, zur Yuf- 
führung bringen. Die Befegung tft die⸗ 


jelbe ivie vordem: Nordica und Fremz | 


ſtad ala Kunden, Buraftaller und Dip- 
pel als Parfifal, Van NRooy und Gorig 
als Amfortcs und Blas oder Journet 
als Gurnemanz. 

* * * 

Verdis „Aida“, die kürzlich ihre 
hundertſte Aufführung im Königlichen 
Opernhauſe in Berlin erlebte, war be— 
kanntlich eine beſtellte Arbeit für Is— 
mael-Paſcha, den Khedive von Egyp— 
ten. Dieſer hatte Kairo mit einem 
neuen Theater beſchenkt, in dem die 
italieniſche Oper eine beſondere Pflege—⸗ 
ſtätte finden ſollte. Gegen ein Honorar 
von 4000 Pfund verpflichtet ſichVerdi, 
nach einer vorliegenden Erzählung eine 
Oper zu komponiren. Camille du Locle 
(geſtorben 1903) ſchrieb unter den Au— 
gen Verdis in ſeinem Landhauſe zu 
Sanct Agata das franzöſiſche Libretto, 
nach dem Ghislanzoni das italieniſche 
Textbuch anfertigte. Die für Dezember 
1870 geplante Uraufführung in Kairo 
hatte verſchoben werden müſſen; ſie 
fand am 24. Dezember 1871 unter 
BoteſinisLeitung ſtatt. Die europäiſche 
Uraufführung war in der Mailänder 
„Scala“ am 7. Februar 1872. Die 
Aufführung erinnert auch an einen er— 
götzlichen Vorfall, der ſich thatſächlich 
zugetragen hat. Einen biederen Ein— 
wohner von Reggio hatten die über— 
ſchwenglichen Berichte über die wunder— 
volle „Aida“ zur Reiſe nach Parma 
verlockt, um im dortigen Theater das 
Merk zu hören. Was er gehofft, erfüllte 
fich nicht, und feine Erwartungen mwa= 
- ren arg enttäufcht. Ein zweiter Befuch 
des Theaters befriebigte ihn ebenjotee- 
nig wie der erſte. Muürriſch ſchrieb er 
an Verdi, daß er die Sänger und die 
Dekorationen bewundert hätte, daß 
aber die Muſik matt klänge. Er hätte 
Ausgaben gehabt, die für ihn, den nicht 
begüterten Familienvater, zu bedeutend 
wären. Daher bäte er, ihm die Koſten 
für die zweimalige Eiſenbahnfahrt hin 
und zurück, die zwei Eintrittskarten 
und zweimal ſchlechtes Abendbrot auf 
dem Bahnhof mit 31.80 Lire zurück— 
erſtatten zu wollen. 

Verdi lachte über den unverſchämten 
Kauz, ging aber auf die Bitte ein und 


beauftragte ſeinen Muſikverleger Ri- 


cordi in Mailand, dem Muſikpeſſimi— 
ſten in Reggio 27 Lire 80 Cts. zu ſen— 


den. Vier Lire wären zu kürzen, da der 
Komponift an dem Tehlechten Abend= | 


brot feine Schuld trüge; der Mann 
hätte zu Haufe efjen follen. 
* * * 

Was könnte heut aktueller ſein als 
ein Muſikabend, der nichts als Kom— 
poſitionen ruſſiſcher Muſiker zu Ge— 
hör bringt! Dies war im zweiten Kon— 


zert von Paul Lutzenko der Fall, das 
lotte Wiehes. Die Verhandlungen we— 
gen Erwerbung eines paſſendenGrund— 


er in Verbindung mit dem kanadiſchen 
Pianiſten Alfred Laliberté und unter— 
fügt von Alexander Heinemann im 


Bechitein-Saal in Berlin veranftaltete. | 
Da ivar vor allem eine Phantafie über | 
| dem Bau des Iheater, Da3 von einem 
; Barifer Architelten ausgeführt wird, 
ı begonnen werden dürfte. 


altruffifche Volkslieder für zmei Kla- 
biere non Anton Arensty, die der Ron 
zertgeber in Verbindung mitHerrn La- 


libert& eindrudspol zu Gehör brachte. | 
Arenskys Kompoſitionen ſowohl wie 


eine ganze Reihe kleinerer muſikaliſcher 
Nippes von Sergei Liapounow, Ana— 


fol Liadom, Mili Balakirew, Albert 


Benſch und A. de Dreyer wurden hier 
zum erſten Mal zu Gehör gebracht, 
ebenſo wie 
Rachmaninoffs, 


wiſſermaßen illuſtrirte. Namentlich die 


et empfindlichen Herzen niemals in 
ihrer Wirkung verfagt. Der Konzerige- 
ber jpielte alle diefe rujfiihen Mufit- 


ſtücke mit jener rhythmiſchen Schärfe | 
| Ichmwebten. Wenn ein Abihluß zuftan- 
| de füme, würde er fich fehr freuen, jei- 


und jenem weichen Unfchlag, ber dazu 
gehört, um fie dem Hörer verftänbiich 


u machen. Das zahlreich erjchienene | 

bliftum fargte denn auch nicht mit ' 
feinem Beifall, ber auch Herrn Heine- | 
 augsfchlieglih Rollen aus Shatefpeare- 


mann in einer Arie auß Borodins 
Dper „Iaor“ und in den Liebern 


Tſchaikowskys und Rubinfteing mit | 
Spracde, müfje er fich noch vorbehal⸗ 


pollem Recht für feine ſchöne wohlklin⸗ 
E e Stimme und feine muftergiltige 


I 


 Seribehanblung zutheil wurde. Es 


“at vielleicht ein wenig viel ruffifche 


 Mufit für einen Abend. Aber e3 blieb 
immerhin hodhintereffant, namentlic) 


die Befanntfhaft der Komppfitionen 


Nrendiys, Rachmaninoms und Bala- 
firew3 in ber muftergiltigen Ausfüh- 
- zung gu machen, bie ihnen durch Herrn 
Lutzenko zutheil wurde. 


* * * 


— 


eine Phantafie Sergei | 
die ernfte Ierte von | 
Lermontom, Pufchfin und Byron ges | 
| rechnen haben. 
Kompofition Rachmaninomws zeigte bes | * 
fonbers in ihrem ziveiten Thett die ei- | 
Br ruffiiche Melancholie, die ' 


; Berliner Gaftjpiel 


nn 
“st 


fennung gefunden. Das Leipziger Mu 
Falifce Wochenblatt“ läßt ich vazliber 
das Folgende. berichten: Unter ber Di- 
reftion des Hrn. Hofrath Erbmann- 


Sesniber wird die Bremer Oper im=_ 


mer mehr zu einer richtigen Nopitäten- 
bühne, denn wenn in früheren Zeiten 
alle Jubeljahre einmal eine Yrauffüh- 
rung zuftande fam, folgen jet Neuhei- 
ten dicht aufeinander. In der jebigen 


| Saifon war bereits bie Ur-Xuftührung 
| bon „Eonfuelo“ bon Rendano zu ber- 
| zeichnen, die allerding3 nach) einmaliger 


verſchwand, 


auf der Bremer Bildfläche erſchienen: 
„Zenobia“, Oper in drei Akten. Dich— 


tung von Oskar Stein, für die Bühne 


bearbeitet von Crome-Schwiening. 
Muſik von Louis Adolphe Coerne. Der 
Komponiſt, geb. 1870, iſt Amerikaner, 


hat aber wiederholt längere Zeit in 
Deutſchland gelebt und ſeine Studien 


Akademie der Tonkunſt in München 
gemacht. Seiner erſten Oper, Op. 66, 


tung von Oskar Stein iſt der Schau= 


ren großartige Ruinen noch heute die 
höchſte Bewunderung der Reiſenden 
herausfordern. Dort thront die hoch— 
herzige und ſchöne Königin Zenobia, 
der das Volk, die Anführer, die Prie— 
ſter, die Künſtler, die Jungfrauen hul— 
digen. Aber die ſiegreiche Königin 


ſehnt ſich nach größter Macht, um es 


der ſtolzen Roma gleich thun zu können. 
Doch ſie unterliegt im Kampfe, und 
um den⸗Liebeswerbungen des römiſchen 
Kaiſers auszuweichen, tödtet ſie ſich 
ſelbſt, nachdem ſie erfahren, daß der 
von ihr geliebte Kanzler Selenos hin— 
gerichtet worden iſt. Das Ganze iſt zu— 
nächſt, namentlich im erſten Theile, 
mehr Ausſtattungs-Oper, in der der 
Regie die große Aufgabe geſtellt wird, 
die weiten Maſſen inmitten der Fülle 
farbenprächtiger orientaliſcher Bilder 
wirken zu laſſen. Im Stile des Glän— 
zenden, Heroiſchen, Farbenprächtigen, 
Dekorativen iſt natürlich auch die Mu— 
ſik gehalten. Wohl gibt es eine Reihe 
von milden lyriſchen Stimmungsbil— 
dern, aber als charakteriſtiſche Eigen— 
ſchaft tritt doch noch mehr ein feſtes 
Zufaſſen bei der Ausmalung äußerer 
Geſchehniſſe hervor, eine nach großen 
Höhepunkten ſtrebende Macht in der 
Herausarbeitung des Dramatiſchen. 
Es iſt ein Zurückgreifen auf die alten 
Formen der großen Oper der vorwag— 
ner'ſchen Zeit, die Coerne mit hervor— 
ragendem Geſchick namentlich auch im 
melodiſchen Fluß der Singſtimmen zu 
beleben weiß. Gegenüber den Vorzügen 
des Glänzenden und Dekorativen ſte— 
hen die Mängel in der Charakteriſtik 
der Perſonen und in der dramatiſchen 
Begründung und Vertiefung. Viel 
Aeußerliches blendet den Zuhörer, aber 
er wird nicht im Innerſten ergriffen. 


| Biel breiter raufchender Strom, aber 


feine Tiefe. Biel Geiwandtheit- in der 
DOrcefterführung, in den Ehören und 
in den Soloftimmen, aber feine eigent- 
lihe tar ausgefprochene perfönliche 
Eigenart, viel Stilarten, aber fein 
Stil. Nach meiner Meinung ift in 
Deutfhland die Zeit für diefe große 
beroifche Oper ebenfo dahin, unmider- 
bringlich dahin, mie für die alte hifto- 
riiche Zaubertragödie, Diefe vom Re- 
aiffeur Hrn. Schertel trefflich infzenir= 
te Uraufführung entfefjelte zwar feine 
eidenichaftlichen Beifalsftürme, aber 
fie wurde freundlich aufgenommen und 
der Komponift mußte nach dem zmei- 
ten und dritten Akte wiederholt auf der 
Bühne erfcheinen. 

* * * 
Wie man erfährt, hat fi) in Paris 


‚ ein Konfortium gebildet, da3 nach dem 
ı Vorbilde anderer Großftädte, mie Lon- 
| don, Peteröburg, Nem York, in Berlin 
; ein jtändiges franzöfifches Theater 


gründen wird. An der’ Spibg biejes 
Konfortiums fteht der durch jein Mi- 
modrama „Die Hand“ befannte Kom= 
ponift Henry Bereny, der Gatte Ehar- 


jtüdes im Mittelpunft von Berlin find 
bereit3 jo meit gediehen, daß boraus- 
ſichtlich ſchon in allernächſter Zeit mit 


Man darf dieſe Theatergründung — 
aus künſtleriſchen und auch aus politi— 
ſchen Geſichtspunkten — freudig be— 
grüßen, allerdings nur unter der Vor— 
ausſetzung, daß es ſich um ein mit 
ernſthaften künſtleriſchen Abſichten ins 
Leben gerufenes und geleitetes Unter— 
nehmen handelt. Ein minderwerthiges 
franzöſiſches Theater dürfte allerdings 
auch kaum auf Erfolg in Berlin zu 


* 


Ueber das geplante Gaſtſpiel von 
Beerbohm Tree in Berlin wird ge— 
ſchrieben: Beerbohm Tree erklärte bei 
einem Interview, er wolle ſich über ſein 
vorläufig nicht 
äußern, da die Verhandlungen noch 


nerſeits auch zur Förderung der 
deutjch = englifchen Verftändigung bei- 
ragen zu können. Yebenfalld wird et 


fhen Dramen zur Darftellung bringen, 
ob in rei deutfcher oder in englifcher 


ten. Vorausfichtlich werde er im Mai 
£. 3. nad) Berlin gehen. 


* * * 


Ein breiaftiger Schwanf „Das Spi- 


| genneglig6 der rau Marquife“ von 
| Kurt db. Rothfir 


G-Maffel hat fich bei 
der Uraufführung im Kölner Refidenz- 
theater alS wenig originelle unb im 


Ganzen äußerſt ſchwaches P 


wiejen. Während nad) dem zmeiten 2 


— n 


das bie Kämp | ever | 
‚fozialen Reformer fhildern will, murs | Gefe 
de im —— in Wien bei⸗ —* 


| fällig aufgenommen. 

1  Kaibel’3 „Demetrius“ hatte bei der 
Uraufführung in Karlörube einen gro- 
Ben Erfolg, Der Autor fonnte nach je- 
dem Aft erfcheinen. Regie und Infze- 
nirung waren vorzüglich. 

Leopold Kampfs polizeilich verbote- 
ned Rebolutionsvrama „Am Bor 
abend“, das im Kämburger Karl 


Schulze - Theater vor geladenem Pu- | 


Deutides Theater in Powers’ 


Heute Abend das £uftfpicl „Die Welt, in 
der man fi langmweilt.‘ 


Heute, am Shlvefter - Abend, 


wird da8 Pabft Theater -» Enjemble | 


‘in Powers' Theater in €. Bail- 


gebte wie eine Gefangene. 


- Noch Hat fich nicht die Erbe über 
ber fterblichen Hülle des Straßenbahn- 
Magnaten Chas. T. Yerkes geſchloſſen 
und ſchon kommen wenig erbauliche 
Epiſoden aus ſeinem unerfreulichen 
Familienleben an’ Lit. So wird 
aus New Mork berichtet, Daß die Leiche 
im Balafte ver MWittme aufgebahrt 


blikum aufgeführt murbe, ftellte ich Tlerons reizendem breiattigen Lujt- | iurbe, ‚den: ber nunmehr Perfordene 


ges,. mit feinen hohlen Revolution 
phrafen aber durchaus harmlofes Re- 


ner Beifall mehr eine Demonftration 
gegen das Verbot war. 
E3 werben gegenwärtig im Teätro 
Gommunale zu Bologna Wagners 
„Siegfried“ und Humperbinds: „Hän= 


| langmeilt“ auftreten. Das bier nod 


| nicht aufgeführte Stüd ift zwar fchon | 
porterdrama bar, deifen ftarf. bejtritte- | vor beinahe einem Bierteljahrhundert | 


ı entjtanden, hat fich aber feine Anzie- 
bungsfraft bis auf den heutigen Tag 
bewahrt und wird an allen größeren 
Bühnen Deutfchlands ab und zu aufs 
geführt. E3 gehört unftreitig zu dem 


fel und Grethel“ unter ftärkftem Bei» | Beiten, was die moderne franzöftjche 
fall des Publifums aufgeführt. Bolog- | Literatur aufzumeifen Hat, und zeichnet 
na gilt fo ziemlich als erfte Mufitftabt | Jich durch Hübfchen Aufbau, prächtige 
SHaliens, und die Darficlung‘ ber | Charaktterfchilderung und feinen Dia- 


Dpern r.: in jeder Hinficht würbta. 
| Eine Streifoper ift in der Komifcen 
Dper in Berlin zur Zeit in Vorberei- 
| tung, Alfred Staifer® „Die jchmarze 
Nina” . Die Handlung fpielt in einer 
| ſüddeutſchen Fabrikſtadt. 

Gerhart Hauptmanns neues Werk, 
das er bekanntlich als ein „Glashüt— 
tenmärchen“ bezeichnet, trägt den Titel 
„Pippa tanzt“. 

Ein Einakter von Elſe Rema „Ge⸗ 
| Ihiedene Eheleute“ wurde vom Jnti- 
| men Theater in München zur Auffüh- 
| rung angenommen. 


Oskar Wagners vieraktiges Volks⸗ 
ſtück „Der Theaterteufel“ hat bei ſeiner 


Probeaufführung am Staditheater in 
Neiße lebhaften Erfolg gehabt. 


Die eugliſche Bühne. 


Colonial.-Ein originelles, echt 
amerikaniſches Ausſtattungsſtück wird 
hier dem Publikum in dieſer Woche 
von Klam & Erlanger unter demTitel 
„The Ham Tree“ dargeboten werben. 
Zwei Komifer, die fich der Gunit bes 
PBublitum3 fchon lange erfreuen und 
megen ihrer Unübertrefflichkeit in Ne- 
gerrollen berühmt jind, merben die 
Hauptpartien darin fpielen, nämlich 
die Herren Meintyre und Heath. Im 
eriten Aft läßt ſich der Stallfnecht 
„Wlerander Hambletonian“ von feinem 
finnreichen Freunde „Henry ones“ 
zur Bühn: verleiten. Jm zweiten hat 
die Minftrel-Gejelfchaft, welcher bie 
beiden Kumpane nun angehören, Hläg- 
lich Schiffbruch gelitten und befindet 
ftch nun zu Fuß auf der Reife im’s 
Blaue. Die Gefelihaft jtößt auf eine 
Truppe auögelafjener Nem Yorker 
Touriften. Im dritten Aft fieht man 
„ones“ und „Hambletonian” in ei- 
nem Nem Porter Palaft, wo fie als 
indifcher Rajah nebit Gemahlin auf: 
treten und fich mwürbeboll der einem jo 


achtung erfreuen. Das Gaftfpiel der 
Gefellichaft ijt auf viermöchige Dauer 
berechnet. 


— — — — — — 
— — — —— — — — 


jüngere und über weit mehr ſchauſpie— 
leriſche Technik als dieſe verfügende 


Schweſter der hochbegabten Tragödin 
im dem neuen | 


Gertrude Elliott, hat 
Stück, das Elyde Fitch für fie gefchrie- 
ben bat: „Her Great Match” im ber 
Partie von „No Sheldon“ volle Gele- 
genheit zur Entfaltung ihres reichen 


erlauchten PBaare gebührenden Hoc | 


Pomer?. — Marine Elliott, die | 


log aus. Bailleron verjteht e8 bortreff- 
| Tich, geiftreich zu plaudern und,in fei- 
ı nen Dialog jprudelnden Witz einzu— 
' fledhten. Er richtet fich mit feiner 
| Stonie gegen die Mitglieder ber fren- 
zöfifchen Akademie, ohne aber je vers 
| legend zu werden. €. Budopicz hat 
; dba3 Stüd in meifterhafter Weife für 


| die dentfche Bühne bearbeitet: 

‚Wie das nachjtehende Perfonenver- 
| zeichniß lehrt, wird das Gtüd mit 
ı glängender Rollenbefegung gegeben 
| werden: 


, Die Herzogin don Rebille Hedwig Beringer 
ı Die Gräfin bon Geran.ccereeenee. Anna Richard 
Suſanne, de Villiers ............. Frieda Schul 
Roger, Graf von Ceran R 
Dellac 

Vaul Raymond Siaismund Elfeld 
Jeanne Raymond 

Zoulonnier Adolf Neuendorff 
Baron Eriel_ don Caint Reault.. Friedrich Gros 
Srau don Saint Neault Luife Schliepbad 
Frau bon ondain Mathilde Dierls 
NMiß Luch Wattſon..P..... Henni Steimann 
Frau von Ariego Bertha Knüpfer 
Desmillets Emil Marx 
Sranetsss Bull Schmidt 
| Dort der Handlung: Am Schlofie zu Saint 
I, ,„ „Germain der Gräfin von Ceran. 
BETT Emil Marx 


Die Kaffe von Pomers’ Theater ift 
heute von 10 bi3 1 Uhr und von 6 Uhr 
' Abends an geöffnet. 
| — — — —— 
| Aus VBereinsfreifen. 


Kurt Star 
Ludwig KAreib 


| 
| 
| 
| 


| Der Goethe-Frauenverein 
ſetzte in der Halle 183 O. North Ave. 
folgende neue Beamte in ihre Aemter 
ein: E. Kreienbrink, Expräſidentin; 
Minna Lehmann, Präſidentin; A. Jen— 
ner, Vizepräſidentin; Amalia Rebſcher, 
Protokoll-Sekretärin, 614 School 
Str.; Bertha Wegner, Finanz-Sekre— 
tärin; W. Pankow, Schatzmeiſterin; F. 
| Schilling, Führerin; M. Schneiven- 
'.bah, Innere Wache; M. Schäfer, 
| Ueußere Wache; M. Seidenfpinner, PB. 


| Klaufen und 2. Rauſcher, Truſtees. 
| Nach} der Feier fand ein fehr gemüth- | 


| liches und fideles Tanzfränzchen ftatt. 
| Der Verein ift einer der ältejten und 
ı befannteften der Norbfeite und erfreut 
; Tich im gefelliger wie finanzieller Hin- 
| ficht großen Anfehens. Er hat jtets 
| feine Pflichten in Krankheits- und 
Gterbefüllen erfüllt und befitt ein be- 
; beutendes Kapital. Jede deutjche Frau 
| oder Jungfrau im Alter von 18 big 50 


| Sahren fann Mitglied werben. 
Der Altdeutfde 
ftübungsperein bon Chicago 
| bat für das nächfte Halbjahr folgende 
' Beamte gemählt: Präfivent, Adolph 
| Hönig; Wizepräfident, U. Albrecht; 


fünftlerifchen Könnens. Die Auffüh- | Protokoll-Sefretär, %. Sigler; Fi— 
rung des Stüdes wird hier nur noch | nanzfefretär, %. Webefind; Schagmei- 
bis zum Ablauf diefer Woche fortge- | Tter, E. Sademann; Führer, ©. Boer- 
feßt. Die Damen unferer Gefellfehaft, | ner; Wächter, D. Neumann; Fahnen- 
die von Marine Elliott mit Eifer zu | träger, U. Mad; Truftee, X. Niffen; 
Bereinsarzt, Dr. 2. E. Koehler. Der 


rodult er= | 


+ 
J 
> 


lernen fuchen, „wie man fich räufpert | 


und wie man—“, na ja, alfo fich be- 
megtz drängen fi) in hellen Schaaren 
zu den Vorjtellungen. 

Garrid— De Wolf Hopper und 
die Damen Marguerite Clari und 
Malvina. Arment, melde die Haupt- 
tollen in der neuen Operette „Happy- 
land“ von Reginald Deftopen und 
Frederick Kanken innehaben, ernten 
bier mit ihren Leiftungen mohlver- 

| dienten Beifall, und das Stück: fcheint 
fehr zu gefallen. Auch diefes Gaftfpiel 
geht mit der erften Woche des neuen 
Jahres zu Ende. 

| Granb Opera Houfe— The 

| Wizard of Dy“, das nad) dem gleich- 

| namigen Märchenzyklus von Frank 
Baum für die Bühne zurechtgezimmer- 
te Ausitattunasftüd, zieht in ber ber- 
befjerten Auflage, in melcher es jeßt 
bier zur Aufführung gebradht wird, 

| genau ebenfo volle Häufer wie zur Zeit 
feiner eritmaligen Darbietung. Die 
Komifer Montgomery und Stone in 
ihren Partien ala „WVoaelfcheuche und 
blecherner Holzfäller“ wirken mit ihren 
Leiſtungen ſo zwerchfellerſchütternd 
wie nur je. 

Studebaker. — Die melodiöſe 
und auch ſzeniſch wirkſame Operetie 
„Woodland“ von Guftan Quedew und 
Henzy Pirlen zieht hier zu jeder Vor: 
ftelung ein zahlreiches Bublifum an. 
Sie bleibt bi8 zum fommenden Sam: 
ftag auf dem Spielplan. 

Bufb Temple— The County 
Fair”, ein gut gezeichnetes Sittenbild 
aus dem -amerifanifchen Volfsleben 
auf dem fluchen Lande, wird bier wäh: 
rend diefer Woche von ber jtänbigen 
Gefellichaft des Haufes mit quter Aus- 
»ftattung gegeben iserden und nicht ver⸗ 
fehlen, feine übliche Anziehungsfraft 
auszuüben. 

Chicago Dpera Houfe — 
In die mufifalifche Burleste „His 

nor the Mi t man wieberum 
eine wirffame neue Szene für ben 
Komiker Slavin eingefpaltet und da- 
mit ihrer Zugkraft erneute Dauer ge- 
fichert. Daß das ntereffe des Publi- 
ums an dem 

‚men till, ift aber auch 
Theil ben borzüglichen 


er. 


Stüde gar nicht abneh- | 
Reiftungen ber | 4. eine 


| Verein hält am fommenden Dienftag 
| in Schönhofen’3 Kleiner Halle die öf- 
fentliche Inftallirung der Beamten, fo- 
mie eine Agitationsverfammlung ab, 
mozu Jedermann freundlich eingeladen 
it. Gute Unterhaltung wird in Au3- 
ficht geftellt. 
Die Plattdeutfhe Gilde 


ChicagoNr.1 bat folgende Beamte | 
feinen Namen erhielt; denn anno 1525 


| gewählt: Er-Meifter, Chrift Siemfen; 
| Meifter, Claus Goettfche; Dupgefell, 
ı Hans Riren; Schriewer, Eilert Dierts, 
| 1557 N. Kebzie Ave.; Refnungsföhrer, 
| Georg Wichmann; Schagmeifter, Hy. 
Jens; Upſeher, Chas. Boberg; Wäch⸗ 
ter, Mary John; Bibliothekar, Frank 
Aring. Dieſe Gilde zählt 384 Mit- 
glieder und iſt eine von den geſelligſten 
auf der Nordweſtſeite. Die Mitglieder 
erhalten in Krankheitsfällen 85 die 
Woche für 55 Jahre und 3500 im 
Sterbefall. 


Anmeldungen zur Mitgliedſchaft 


nimmt der Verwalter der Aurora⸗ 


Turnhalle, Auguſt Weigand, zu jeder 
Zeit entgegen. 
— — — 
Nordſeite-Turnhalle⸗Konzert. 


Als Solonummer auf dem Pro— 
gramm des heutigen Nachmittags— 
Konzerts in der Nordſeite-Turnhalle 
iſt eine Romanze von Oberthür ver⸗ 
zeichnet, die von Ftau Emma Weaſt⸗ 
Bichl auf der Harfe vorgetragen wer⸗ 
ben wird. Das bollftänbige 
gramm, das auch fonft mieber viel 
Sntereffantes bietet, Tautet: 
Düppier Schanzen-Marjch 
„Des Wanderers Biel,“ Ouvertüre 
„Beliebt — vergejien“ e 
Groß» Vhantafie aus „Carmen“ Bizet 
—— en ————— — 

Frau Emma Weaft:Bichl . 


„An der fchönen blauen Donau,“ 
„Jahrmarkt in Frankfurt,” hum. 


„Slüdlihe Augenslider 


— en⸗ 
* —— Neujahr,“ Marſch 
— r —ïw — — 


Relie Soufe, 
i täglich finden heute zwei Kon: 
ze Im Me Ooule Matt, und zer (eier 
zu jo große eit gten 
niglich ungariid 
Das N —* —* 


meiſt ſind es 


iger. ...Gttauß. | 


inbob ' Janden u. a. m. 
+ und malerifcher Wirkung 


| Teit brei Jahren nicht betreten hatte. 

Frau Verkes Iebte dort feit Auguft 
wie eine Gefangene; fie magte ihn 
nicht zu verlaffen, da fie befürchten 
| mußte, daß ihreSadhen auf die ak 
| gefegt und ihr die Thür vor der Nafe 
: zugefchlagen werden mürbe. 

Als Herr Verkes im Auguft mit 
Frl. Emilie Grigdby au Europa zus 
rüdtehrte, machte er aud feiner Ab- 
ficht, fi) von feiner Frau Tcheiden zu 
laffen, fein Hehl. Sein Recht3berather 
Samuel Untermeger forderte die Frau. 
auf, den Balaft zu räumen. Als fie fich 
teigerte, wurde ihr gebroht, daß ihr 
Gas, Wafler und Elektrizität entzogen 
werben mwürbe. Ihre Anwälte riethen 
ihr,'‘das Haus nicht zu verlaffen. 

Während der Krankheit wurde fie 
wiederholt telephonifh an das Kran- 
fenlager gebeten. Sie fürchtete eine 
Falle und blieb zu Haufe. Um Sonn- 
tag milligte fie ein, ihn zu befuchen. 
Sie machte aber Kehrt, ala fie erfuhr, 
daß Frl. Grigsby am Kranfenlager 
weile. Erft geftern verließ fie, zum 
zweiten Male feit Monaten, das Haus. 
Als fie zurüdiehrte, war ihr Mann 
tobt, dem fie eine Jäftige Bürbe ge- 
worden war, 

Das Teftament. 


Das Teftament wird binnen 30 Tas 
gen im Nachlafgeriht von ook 
Eounty eingereicht werden. E3 befin- 
det fih in Händen von larence 
Knight, dem Präfidenten der Chicago 
& Dat PBark-Hochbahngefellichaft, der 
de3 Verftorbenen hiefiger Anwalt war. 
Man muthmaßt, daß der Nachlaß ich 
auf etwa $15,000,000 beläuft und daß 
große Summen für mohlthätige Zecke 
ausgemworfen find. Herr Knight mei= 
gerte fich, nähere Angaben über Die 
lebtwilligen Verfügungen de8 Erblaf- 
ferö zu machen, erflärte aber, daß Herr 
Nerkes ein mildthätiger Mann gewefen 
fei, der im Geheimen mande Thräne 
getrodnet habe. 

Gerüchtweife verlautet, daß der Ver: 
ftorbene über 200 Perfonen laufende 
Unterftügungen zufommen ließ. m 
Teftament follen Hofpitäler, Mufeen, 
Golleges und miffenfchaftlihe Gejell- 
Ichaften bedacht ein. 


—3—-  — 
Würzburger Wirthshauspöfe. 


Die. innere Altftadt von Würzburg 
ift reich an intereffanten alten Höfen, 
namentlich prunfvollen Kurien. ber 
Domberren, aber auch  ehrmürbigen 
bürgerlichen Häufern, die fi meift 
durch überaus ftimmungspolle Hofräu= 
me auszeichnen. mei 
Bürgerhöfe, und zwar zmei, die zu 
uralten Wirthshäufern gehören, erfah- 


; ren zurgeit eine allerdings höchft noth- 


Unter | yendige Erneuerung, wobei mehrfach | 


auch unbefannte, Schönheiten zu Tage 
traten. Das eine diefer alten Häufer 
ift der „Stachel“, früher der „hintere 
Greffenhof" geheißen. Er gab bei der 
Eintheilung der Stadt im ‘Jahre 1410 
dem „Greffer Viertel“ feinen Namen. 
Der Viertelhof wurde bei den ftändigen 


‚ Unruhen des 15. Jahrhundert? die | 
; ftändige Verfammlungsftätte der Bür- 


ger; im Bauernfrieg war der Greffen- 
hof der glaubhaften ITrabition nach 
das Hauptquartier für die Führer der 
Aufitändiichen, hier mweilten und be— 


; rathfchlagten Göh don Berlichingen, 
; Florian Geyer, Jatob Köhl und die 
| anderen Bauernhauptleute. Noch Heute 
| erinnert an jene Tage 
| bergäzeichen ausgeftedte Morgenftern | 


ber ald Her- 


oder „Stachel“, wovon der Hof jpäter 


hod der mwieder zur Gewalt gelangte 
Fürftbifchof Conrad von Thüringen 
fofort die Viertelhöfe al3 Brutitätten 
des Aufrubrs auf. Aus dem Greffen- 
hof wurbe die Weinwirthſchaft zum 
„Stachel“. lingemein malerifch ift der 
Hofraum des „Stachel“, ein verhält- 
nigmähia feiner Plab, aber mit pit- | 
toresfer Freitreppe und einer föftlichen 
Ierraffe, die von einem fejten Gtein- 


ı geländer umfcloffen wird; gerade auf | 
‘ biefe malerifche Ede erjtredt Tich jebt | 
die Renovirung. 


Der andere gegenwärtig reſtaurirte 
Hof iſt der Bauernhof“. Es iſt un— 


gewiß, ob auch dieſer Hof im Bauern⸗ 
; frieg von 1525 eine Rolle ſpielte und 
; vielleicht im jener Zeit feinen Namen 
' erhielt; wahrfcheinlich ijt, vaß er von 
: feiner Beitimmung als Einftellmirth- 


Ihaft für die Bauernfuhrmwerte fo be- 
nannt ift, wie er ja aud) heute noch zu 
diefem Zwed für die zum Würzburger 
Wochenmarkt fahrenden, Landleuie 


: dient. Bei der jegigen Wiederherſtel⸗ 
Bro: | fung famen unter breifaher Mörtel- 

: Tchicht im Innern und im Yeußern bes 
| „Bauernhof" intereffante Wanbmale- 


' reien zum Vorfchein, die -theil® noch 


der Gothif, theil3 der Renaiffance ent- 
ftammen und, fomweit die Nefte dies 
noch zulaffen, erhalten werben follen; 
Teniterumrahmungen, 
farpatidenartige Figuren, Früchtegir- 
Don a. Ines: 

übrigens 
- innere Hof» 

laubenar- 
figen Galerien — ein romantifches 
— aus mittelalterlihem Bürger- 


au im „Bauer 
raum mit den 


f" ber 


nBleifger-Garnen gefkeidt 
oder gehäfelt find, behalten. Korm und Beichmeidigkeit. 
re ae —— 


Dresden Saxony, 
Shetland Floss, ce r 
Cashmere Yarn, Shetland Zephyr, 
Pamela Shetland, Spiral Yarn, 


Euer Händler jollte fie Haben. 
Ein Büdlein “A Short T: 
’ 
gen aras Fi 


" ?’3 Strid- und I» 
oe wird nah Empfang 
bon bier Marlen bon ben 
Sleifher’3*-Garnen und drei 
Cents rto berfandt. Es ent⸗ 
nmeifungen aur ®Ber- 

gung aller ——— 
miuſteralitigen Kleidungsfiude. 


: S.B.&B.W.Fleisher, 
Philadelphia, Pa. 


Erborgter Glanz. | aus alten Familien werden, merm 


folder alter | 


Das Berliner Tageblatt veröffent- 


licht unter diefer Spigmarfe folgende 


angeblich ungefehmintte Schilderungen 
aus dem Berliner Leben: 

Seht por dem Weihnachtzfeit gäbe 
fo mander brave Familienvater gern 


Goldes geborgt erhielte. Aber wer 


| bald gewahr, daß fich bei ihnen . unter 


; einer glänzenden Hülle das Elend ver» 


’ 


birgt. Der eine hat durch den Kurs- 
fturz an der Börfe die Hälfte feines 


| um feinen Krebit nicht zu fchädigen, 
| den vornehmen Haushalt aufrecht, der 
| zweite ift bereitö jo herunter, daß er 


| unter allen Umftänden feinen vierund— 


| gwanzigpferdigen Mercedes abjchaffen 


will, der dritte jchmört bei dem Leben 
feiner jämmtlichen Voreltern, daß er 
| feldft feiner Frau und feinen Kindern 
ı nicht3 fchenfen fann, und der bierte 
| Hagt unter Thränen, daß er einen 
| Theil feiner Papiere verfaufen muß, 
| um feine Verpflichtungen am  erjten 
| Januar deden zu fünnen. Der brabe 
Familienvater geht entmuthigt nad 
| Haufe und erzählt feiner lieben Frau, 
| daß nicht alles Gold fei, mas glänzt. 
| Der Wunfchzettel der holden Gattin 
| und der Kinder werden um fünfzig 
| Prozent gekürzt, und ben Kinderchen 
| wird von früh bis Abend erzählt, daß 
| der Knecht Ruprecht diesmal nicht viel 
bringen toürde, meil: erjtens Die rei- 
chen Ontels alle arm geworden feien, 
und er zmweitens die armen Waifentin- 
der in Rußland zuerft mit feinen 
Schätzen beglüden müffe. 

Ein anderes Bild! Ein fleibiger 
| Handmerfer oder tüchtiger Kaufmann 
| will ſich felbitftandig machen und 
| braucht hierzu ein Kleines Kapital, Er 
| febt alfe Sebel in Bewegung, um e3 zu 

erlangen. Unter zehn ftrebfamen Leu- 

ten wird e3 einem vielleicht glüden. Die 
| anderen werden, mit mweifen Rathfchlä- 
| gen befpiett, in der Tretmühle des Le- 
| ben3 fortvegetiren. Bon den Banfin- 
| ftituten haben fie ficher die Antwort er- 
; halten, daß man ſich diesſeits mit der— 
artig kleinen Objekten nicht beſchäfti— 
gen könne, reiche Privatleute haben 
| ihnen entfchieden abgerathen, fich jelbit- 


| auch nicht mehr einen Zent ihr eihen 


nennen, noch immer mit: ihrem ber- 
wandtfchaftlichen Beziehungen ober ge= 


jellfchaftlichen Verbindungen aufmar- 
ten fönnen., Und daraus läßt ſich un⸗ x 


| ter Umjtänden * sure 

| Tchlagen. Die Ja er 

| ein Stüdchen von jeiner Seligfeit fort, | Ihlag —* —* 
wenn er einen ganz kleinen Batzen 


Biedermänner zum Beifpiel wirb mie 
auäfterben, die einen Vogel im 8 


i > | och haben müffen, um bon ber 
! borgt einem braven Familienvater? 

Geht er zu feinen reichen Freunden, fo 
| wird er zu jeinem großen Kummer | 


genügend anerkannt zu werben. Eines 
Tages erfcheint bei ihnen ein jehr ee 
ganter Herr, der unter tieffter Disfre- 
tion mittheilt, daß er einen Freund 
babe, der Kammerberr fei, allerbinge 


| nicht in Preußen, aber in einem 
& e ı fchen Nachbarftaate. Und biefer 
Vermögens verloren und erhält nur, | 


merberr fünne durch feine erjtllaffigen 


| Beziehungen nicht nur einen hohen Dr= 
| den, fondern aucd den Kommerzie 
| rathätitel oder derlei befchaffen. 


at * 
einiger Zeit wird die Belanntfhaft mit 
Herrn Kammerherrn dv. U. vermitiell; 
Der Bürgersmann fehwelgt nor Freu— 
de und ftellt Herrn v. U. feiner zahle 
reichen Befanntjchaft vor. Kleine und 
große Pumpberfuche des Herrn d. W. 
find ftet3 von fofortigem Erfolge be 
gleitet. Der Herr Kammerherr feiner 
feits läßt fih nidt lumpen unb 
gibt. foftbare Diners in bem ers 
ften Reftaurants, um neue Opfer 
heranzuziehen und fo bu Er 
Öffnung neuer Gelbquellen alie 
Schulden tobt zu maden. Der’ 
erfehnte Titel läßt länger auf ih 
warten, ala man hoffte. Mipftim- 
mung, Krach, Bruch ber Freundichaft! 
Der Herr Kammerherr greift zu dem 
perfiden Mittel, den Mann, ber ihn 
fo brav mit Taufenden gefpidt hat, 
durch anonyme Zufchriften, die die um 
geheuerlichften DBejchulbigungen emf- 
halten, gefelfchaftlih und gefhäftlih 
unmöglich. zu machen. In der Noibe 
mehr forfcht man auf der anberen 
Seite nad der. Vergangenheit Des 
Herrn v. U. Und da jteikt fich" ben 
heraus; daß. er allerdings feine filber- 
nen Löffel geftohlen oder Medhfel ger 
fälſcht habe. Aber im Vorleben 
es bereits einige Punkte, die 
Standpuntte eines Gentlemans jeher 7 


bedenklich beurtheilt werden müllen 


Der Herr Kammerherr bewegt Fi 
trogdem noch immer in der biften Ge 
Teuiaft, bis ihn fein Schiefal erteilen 
wird... — 


—ñ ñ 
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jtändig zu machen. Der fleikige Hand- 
merfer verzichtet darauf, jich eine 
eigene Eriftenz zu gründen, und ber Nach; den Ergebniffen der biesjühri- 
tüchtige Kaufmann, der durchaus eis | gen Volkszählung hat Groß-Berlin bez, 
nen Scharffinn und feine Intelligenz | reits die Einwohnerzahl bon 3,000,000° 
bethätigen will, gründet, meil er durch- | Überfchritten. Wenn auch bie bisherige 


aus gründen mwill, eine Gefellfehart mit 
befhräntter Haftung. Diefe kommt 
immer noch zuftande. Nach zivei, drei 
Sahren treten folgende Erfcheinungen 
ein. Entweder hat ber Gründer das 
Geld und die Antheilinhaber haben 
bie Erfahrung, oder der Gründer und 
die Antheilinhaber haben alle fein Gelb, 
fondern nur die Erfahrung, oder das 
Gefchäft geht gut und dann wird es | 
in eine Attiengefelfhaft umgewandelt. | 
Dies aber nur jelten. | 
Bis jet haben wir von den Leuten | 
geiprodhen, bie @eld geborgt haben | 
wollen und feines erhalten. ebt mol- 
fen wir von den Glüdlichen reden, tie 
eö doch kriegen. Und da werben mir | 
bald jehen, daß felbft auf einem fo | 
nüchternen Gebiete wie bem Geldmarft, | 
fi die tolfften. Burlesten abfpielen. | 
Den Waarenfredit mollen mir ganz | 
aus dem Spiele laffen, denn ber muß | 
in der Kunft des Lebens ein erbärm- | 
licher Stümper fein, der nicht in Ber- 
lin eine Wohnungseinrichtung, Bril- 
lantringe und Boutons, perfiiche Tep- | 


| piche, ja felbjt eine Equipage gepumpt 


erhält. Ganz abgefehen von Kleidern, 
Mäfche, Shlipfen und Handidhuhen. 
Aber baaren Mammon, dazu gehören 
Thon höhere Intelligenzen. Dazu muß 
man entweder einen Titel haben, oder ! 
Ichöne Ausfichten auf eine baldige Erb- | 
Thaft oder einen ins NRiefenhafte 
gehenden Gewinn. Oder die Perfpef- 
tive auf eine reiche Heirath. Die mei- 
ften Yunggefellen-Taufen in der Welt- | 
geichichte herum, ohne eine Ahnung ba? 
von zu haben, welches Vermögen fie-in 
ihrer bisherigen Unbemeibtheit befigen. 
Nur die Kouragirten miffen baraus 
Kapital zu fchlagen. Neulich wurden 
für einen forfchen, aber verfchuldeten 
Baumeifter von betriebfamen Aaenten 
6000 Mark zufammengeborgt, damit 
er nach) Nizza reifen fohnte, um bort 
eine ZAfache Millioneufe fofort an Ort 
und Stelle zu ehelihen. Man bente 
Dan 
a auögere auf einen ! 
— Bammeifter wartet, um 
ihm ihre 24 Millionen fofort nad Un 


Perfonenftiandsaufnahme no feine 
entgiltige ift, jd Tann doch fon mit 


Sicherheit angegeben werben, Be 9 
bengenannten Ziffern feinen Rüd:- 


63 liegen biäher die Zählrefultate 

25 Vororten von Groß-Berlin 

und nur in den Ortichaften’ Zehlen- 
dorf, Weibenfee, Groß-gi } 
verzögert fi die Zufamme 

um einige Tage. Wir haben auß bie 
fen Orten die fortgefchriebene VBenäkte- 
rungäziffer vom Anfang biejes 

in Betracht gezogen, fo daß zu 

oben angegebenen Einwohnerzahl vor- 
ausfichtlich noch etwa 4000 bis 5000 
Bewohner zugeichrieben werden müf 
fen. Der bedeutenpfte der Vororie 
Charlottenburg mit 236,634 Eint 
nern. Dann folgen Rirborf mit 1 
858, Schöneberg 140,932, Wilm 
dorf 63,475, Lichtenberg 55,298, | 
Benfee 37,400, Groß-Lichterfelbe 
283, Rummelsburg 34,088, © 
32,831, Pantoiwm 29,061, Rei 
borf 22,392, Friedenau 18,027, © 
Thöneweibe 14,106, Fried ich⸗ 
14,072, Zehlendorf 12,500, Tegı 
180, Treptow 11,239, Tempelhof I 
574, Brig 9450, Nieber-Schönhau 
9169, Mariendborf 9011, 
7172, Schmargenborf 5037, 
malb 4574, Stralau 3546, Niebe 
Schönemweide 3089, Plößenfee - 
Die Vermehrung der Benölterum, 
bon Berlin in bem legten Jah 
beträgt 145,452, biefenigen be 
orte zufammen 320,166. 


“ 


— Ein Arzt warnt vor de 
mäßigen Genuß von Thee. 3 
den gewöhnlichen ober 
Kongreß-Thee? — 

— Der Marquis von Fi 
Bismarck, iſt in Korea g 
den. A .» r 
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Buib Temple — ER Fatal > 
Re piette Turnhalle mittags» 
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Au der Klemme. 
@umoreste von Adolf Thiele. 


Bi fonımen Sie denn einmal hier» 
ber?“ jo fragte der Kaufmann Dreyer 
jenen Befannten, ben yarbenfabri- 
tanten Binneböfe, der bei ihm amZijch 
des Reitaurants Plap nahm. 

“Das hat feine Gründe,” ermiberte 
der. Angeribete. 

„Saten Sie einmal, 
bort, mo das Billard steht, hat doch, 
jo. niet ich weiß, feinen anderen Aus» 
gang?“ 

„Ganz richtig!” ermwiberte Dreher. 
„Aöder warum?“ 

Run ih fann es Ihnen jagen. Al3 
ich cben vorbeiging, bemerkte ich, daß 
der Lithograph Daus — Sie kennen 
ihn wohle — dort drinnen Billard 
Tpielt.“ 

„Ratürlich, fenne ich,“ ſchmunzelte 
Dreyer. „Und da wollen Sie ihn ein- 
mal: faffen?“ 

„Ganz seht! Er hängt bei mir, aber 
ber Kerl ijt nie zu friegen. Gehe ich zu 
ihn, jo ift er nicht zu Haufe — ie er 
es. fertig bringt, immer zu verſchwin⸗ 
den, iſt mir ein Räthſel, und wenn 
man ihn einmal auf der Straße trifft, 
da iſt der Windhund verſchwunden, 
man weiß nicht wohin.“ 

„aber Daus, der ilt befannt!” 
lachte Dreyer. „Neulich mar ich im 

„Grünen Hecht“ beim Stiftungsfeft 
des Vereins „Sangesbrübder,” und da3 
mußte Daus natürlid mitmachen. 
Ebenjo natürlih litt er wieder an 
chroniſchem Geldſchwund und — was 
denken Sie — er verſetzte den Sonn— 
tagsanzug ſeines Lehrlings, und der 
arme Lehrling mußte den ganzen 
Sonntag zu Hauſe hocken!“ 

„Ein Filou!“ 

„Ra und nadht3 da paden fie denn 
bie vier. lebten Sangesbrüber, natür- 
li: meinen Dau3 dabei, in eine 
‚Drofchle und fahren fie heim. AiS der 
Wagen bei Daufens Wohnung ans 
fommt, jchafft der Kutjfcher mit Hilfe 
eines Vorübergehenden einen von ben 
BVieren:bie brei Treppen hoch, und wie 
fie oben antommen, jchreit die Dau= 
fen: „Das ift Doh gar nicht mein 
Mann!“ Der Kutjcher antwortet 
nun: „Sa, liebe Frau, da fommen Sie 
nur mit hinunter und juchen Sie den 
Richtigen aus; Sie fünnen doc nicht 
verlangen, daß ich Xhnen einen nach 
dem anderen zur Auswahl herauf- 

chleppe!“ 

Das ſieht Dauſen ähnlich!“ 
Binneböſe 

n dieſem Augenblicke erſchien der 
ſo jebenswürdig Beurtheilte zufällig 
in der Thür des Billardzimmer und 
ſah das Queue in der Hand, neugierig 
ins Gaſtzimmer herein. 

Als ſein Blick ſich mit dem Binne— 
böſes begegnete, konnte es dieſer ſich 
nicht nehmen, ihm einen höhniſch— 
freundlichen Gruß zuzunicken. 

Daus war zunächſt erſchrocken, da 
er ſich ſeinem grimmigen Gläubiger 
endlich einmal gegenüber ſah, dann 
aber faßte er ſich, erwiderte den Gruß 
freundlich und zog ſich nun wieder 
zum Billard zurüd. 

„Ra, endlich habe ich ihn einmal!“ 
j agi⸗ Binneböf e. 

„Dffen gejtanden,“ meinte der Kauf- 
mann, „ed war nicht diplomatifch von 
Ihnen, ihm Ihre Ubficht durch hr 
Lächeln jo fundzugeben; nun ift er ge- 
Inarnti“ 

—„Ginerlei, diesmal entgeht mir der 
Fuchs nicht. Wie er es aber treibt, um 
Släubigern zu entgehen, davon nur ein 
Stüdhen! Eines Tages fomme ich zu 
ihm, um ihn zu mahnen. Sein Un- 
geftelter jagt mir, als ich in fein 
Arbeitszimmer trete, ' Daus fei nicht 
zu Haufe Nun fteht da eine große 
Kifte, und ich bin zwar ganz arglog, 
aber ed füllt mir auf, daß ein wenig 
En aus ben Riten berborbringt: 

Die Kifte raucht ja, fage ih. Da 
ſchwefeln wir Glacepapier, erwidert 
ber Angeitellte. Kann ich das nicht 
einmal jehen? Frage ich ganz harm- 
108.. Leider nicht, jagt jener, Tonft 
würde die Flamme zu ſtark. ch ging 
nun meiner Wege. Crit fpäter hab 

3 Br ‚erfahren: ift der Daus, als er 
mich tommen hörte, in Die Kifte ge⸗ 
Es fen und bat feine brennende 
\ mitgenommen, und bie hat: ges 
—— Ra, was jagen Sie dazu?“ 
„Alle Adtung!” lachte Dreyer. 
 Allad. ivie gejagt, zu Haufe trifft 
; nan ihn nie; er muß mit feiner rau, 
bie einen’ immer an ber Korriborthür 
t, eine Art drabtlofe Telegra- 


Ohke eingerichtet haben.“ 
„DaB ER. liegt bei ihm nahe!“ 
ie Dr 


Dreyer. 
& meiterer Unterhandlung trat 
bh Daus, mit Hut und Gtod in 

‚ aus dem Billarbzimmer und 

t und ohne Zögern auf feinen 

zu, ber ob biejes unerwar- 

Si re ganz perpler 


‚ Tebr, Sie einmal zu 
jerr Binneböfe!” fagte Daus 
aber Freundlichkeit. 
Fig Sie Plag! Meinen 

ebenen Brief haben Sie doc) 
3 erhalten?” 

5 ber zuhörende Kaufmann 

fe anfcheinende Außrebe bie 

idte, wurde Binneböfe ä ärger- 

fprang Een ee Pre be 


das Zimmer 


jagte 


Zum Staunen” ‘Jeines Gläubige 
entnahm nun Daus ber eitvaß ; ch= 
ten Taſche ſeines etwas fadenſcheinigen 
Rockes eine etwas ſchäbige Brieftafche, 


ſuchte einen Augenblick und wies dann 


den Poſtſchein über den eingeſchriebe⸗ 
nen Brief vom heutigen Tage vor. 

Dies entwaffnete Binnebẽſe natür⸗ 
lich; er ſagte in entſchuldigendem 
Tone: „Richtig! Na, bitte um Ent⸗ 
ſchuldigung! Vielleicht Zigarre ge— 
fällig?“ — 

Mit liebenswürdiger Miene nahm 
Daus die Zigarre an und entfernte ſich. 

Binneböſe nahm auch gleich darauf 
von Dreyer Abſchied mit den Worten: 
„Ra alfo, hat er doch noch einmal ge= 
zahlt!“ 

Dreyer aber, ala GSfeptifer, mur- 
melte hinter ihm her: „Wer weiß, was 
ber Daus wieder im Schilde führt?“ 

Binneböfe munderte fi), zu Haufe 
ben Brief no nicht vorzufin a Erft 
nach einigen Stunden fam diejer ah. 
Der Fabritant öffnete ihn und las: 


„Sehr geehrter Herr Binneböje! 
„Verzeihen Sie, daf ich Ahr Gut- 
haben heute noch nicht begleiche, lei⸗ 
der bin ich aber momentan nit: in 
ber Lage. 
Hochachtungsvoll R. Daus.“ 


Das war der Inhalt des Briefes, 
den Daus — dies konnte ſich Binne— 
böſe nun zuſammenreimen — im Bil⸗ 
lardzimmer abgefaßt und durch den 
Piccolo auf die Poſt geſandt hatte. 
Mit dem Schein, den ihm dieſer ge— 
bracht, war er dann ſeinem Gläubiger 
entgegengetreten. 

„Wieder einmal durch die Lappen!“ 
murmelte Binneböſe, indem er mit 
wüthender Geberde den Brief in Stücke 


riß. 
— — — — — 
Vom neuen Miniſter und einem 
blauen Rock. 


London, 16. Dezember. 

Nachdem das neue Kabinett am 
Montag Nachmittag im Nebel ſich im 
Buckingham-Palaſt eingeſtellt und aus 
der Hand des Monarchen die Amts— 
ſiegel empfangen hatte, waren die 
Miniſter in den Abendſtunden die 
Tiſchgäſte des Premiers in deſſen 
Wohnung in Belgrave Square. Ueber 
ihre Abenteuer auf dem Hin- und 
Rückwege verlautet einſtweilen nichts, 
doch iſt es ſicher nicht ganz glatt ab— 
gegangen, denn geſtern war einer von 
jenen unheimlichen Nebeltagen, wo die 
ſtadtkundigſten Leute ſich verirren. 
Zweien von den neuen Miniſtern ſoll 
das auch auf dem Wege zum Schloſſe 
widerfahren ſein, als ſie die Amts— 
ſiegel in Empfang nehmen ſollten, ſo 
daß ſie bei dieſer wichtigen Gelegen— 
heit mit Verſpätung eintrafen. Herr 
John Burns, der neue Präſident des 
Lokalverwaltungsamtes, wurde von 
den allerdings wegen des Nebels 
wenig zahlreichen Zuſchauern vor dem 
Schloſſe mit Spannung erwartet und 
bei ſeinem Erſcheinen erkannt und mit 
freundlichen Zurufen begrüßt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß er zu Fuß 
herankam und ſich in ſeinem gewöhn— 
lichen blauen Anzug und rundem Hut 
zum Monarchen begab, um ala Mit- 
aliev des Geheimen Staatsrathes ver- 
eidet zu werden und mit dem Amt3- 
fiege! die förmliche Beltallung zu er- 
halten. Zmei andere Arbeiter, Burt 
und Broadhurft, die früher Hleinere 
Regierungsftellen bekleidet haben, füg- 
ten fich, fobald fie amtliches Gehalt be: 
zogen, dem herrfchenden Brauche und 
nahmen im Unterhaufe auf der Regie- 
rungsbanf im Zhylinderhut und Geh- 
rof Plat. Herr Kohn Burns bezieht 
als Präfident bes Lokalverwaltungs⸗ 
amtes eine Befoldung von $10,000. 
Schon haben die befhäftigungslofen 
Arbeiter, die in den bergangenen 
Mochen verfchievdene Kundgebungen 
beranftalteten, den frommen Wunfdh 
geäußert, e& mirbe nicht mehr als 
billig fein, menn der ehemalige Mafchi= 
nenbauarbeiter und jegige Minifter die 
Hälfte des fehnöden Mammons ihnen 
zuqute fommen Tiefe. &3 mag dabei 
bemerft werben, daß die längjte und 
fchärffte Zunge unter den Unbefchäf- 
tigten hierzulande gewöhnlich diejeni- 
gen befiten, die von der Beichäfti- 
gungsloſigkeit eben. Ym unionifti- 
fchen Lager bemerft man "übrigens 
bier und da, Campbell-Bannerman, 
der neue Premier, habe einen guten 
politifhen Wit gemacht, den man ihm 
faum zugetraut hätte, indem er John 
Burns in’3 Kabinett gezogen und auf 
den Poften aeftellt habe, mo es feine 
Sache fei, fich mit den Arbeitern, au 
mit den unbejchäftigten, und mit den 
ftäbtifchen Verwaltungen auseinan— 
berzujeken, bie etwas zu leicht geneigt 
find, ihre Stabtgemeinden mit Schul- 
den und Steuerrechnungen zu belaften. 
Diefe Bemerkung Tcheint nicht aanz 
unbegründet, und man fieht jedenfalls 
mit Intereſ ſe der weitern Entwicklung 
entgegen, toie ber Arbeiter ih Kabinett 
feine Aufgabe ald® Minifter Iöfen 
wird. 

Um aber auf feinen blauen Anzug 
zurüdzufommen, fo fe hier barüber 
eine fleine Anefbote verzeichnet: Herr 
Kohn Burns hielt vor einigen Nahren 
einmal vor bem Einganae von Batter- 
fee-Parf in einer Volf3nerfammlung 
eine Rebe. Er erfchten auch bei biefer 
Gelegenheit in feinem blauen Anzug, 
der im Glanzge fo unameifelhafter 
Neuheit ftrahlte, daß ein biffiger und 
fritifcher Zubörer dem Rebner bar 
über eine Zmifchenbemertung zurief 
und andeutete, ba8 Gemerbe des 
Volkswühlers ſcheine doch einträglich 
zu ſein. Herr Burns war durch eine 
fo wohlfeile Anzapfung nicht aus der 
Faſſung zu bringen. Er ging lächelnd 
auf die Unterbrechung ein und er—⸗ 
zählte, wie er zu dem neuen Prunkge⸗ 
wande gefommen feig Ein-Mbaefand- 
ter des meltberiihmten Wachsfiguren⸗ 
— hatte fich bei. ihm eingeftellt. 

noch heute den Namen der längft 


Man — fein 


ergnüg — ſei eier ei 
in ber Lage, da fein‘ blauer Anzug ber 
einzige jei, ben er bejife. Da eini igte 
man fi. denn auf einen Austaufe, 
Burns erhielt einen neuen hlauen An- 
zug, und ber alte ging in den Befit 
ber Erben von Frau Zuffand über. 
Der Träger hatte natürlich die Lacher 
auf feiner Seite, und der Unterbrecher 
räumte ftill das Feld. Ein Eihfender 
jet in der Wejtminfter Gazette auf 
dieſe Geſchichte noch ein weiteres 
Stockwerk und berichtet, als unter 
dem Namen Louis Tuſſand der alten 
berühmten Wachsbude ein Wettbewer—⸗ 
ber erſtanden, ſei auch der Inhaber 
dieſes Unternehmens mit demſelben 
Anliegen zu Burns gekommen, und 
dieſer habe wieder eins neuen blauen 
Anzug billig erhalten, und den alten 
zur Befriedigung der Schauluſt hin— 
gegeben. Der neue Miniſter habe da— 
mals launig erklärt, wenn noch weiter 
Wachsfigurentabineite alter Anzüge 
bedürftig ſeien, werde er ſtets mit 
Vergnügen bereit ſein, unter denſelben 
Bedingungen ein Geſchäft zu machen. 
Wenn dem neuen Miniſter dieſer gute 
Humor treu bleibt, dürfte ihm fein 
amtlicher Lebensweg erheblich erleich- 
tert werben. 


Alexander 11. und feine Offiziere. 


Die oderung de der Disziplin im 
ruffifchen Heere. big meit in die Reihe 
er Offiziere herein, die jet auch bie 
legte Säule des ruffifchen Staatsmwe- 
jen3 zumWanten bringt, ijt eine jchon 
bon den Vorgängern des jegigen Za— 
ren gefürchtete Erfcheinung. Ein be= 
zeichnendes Beifpiel dafür erzählt 
Fuürjt Peter Krapotfin (in feinen Me- 
moiren) aus dem Somnier 1863, als 
in Polen die Revolution ausbrach und 
er jelbit fein Offizierspatent erhielt. 
Kaifer Alerander II. hatte die aus 
dem Pagenforps hervorgegangenen 
jungen Leute, die zu Offizieren beför- 
dert werden follten, jelbft geprüft und 
ihnen feine leichten Aufgaben zur Lo- 
fung gegeben. Als nah Schluß der 
Vüfung der Kaifer die Ernennung 
der jungen Offiziere laut verkündete, 
befohl er ihnen zugleich, vorzutreten 
und einen Kreis um ihn zu bilden. 
Hier erfchien er dem Fürften in einem 
anderen Lichte alö bisher. Der men= 
fchenfreundlihe Zar, der eben erft 
durch die Aufhebung der Leibeigen- 
Ihaft Stürme der Liebe und Begei- 
jterung erregt hatte, trat ihm jegt als 
jener. „blutdürftige und rahfüchtige 
Unterdbrüder des polnifchen Aufftan- 
des“ entgegen, alö den er ich im fol- 
genden Kahre zeigte. E83 waren zu- 
nächjt ruhige väterliche Worte, .mit de- 
nen er feine Rebe begann — er hatte 
bie jungen Offiziere, die jet um ihn 
ftanden, ja heranmwachien fehen, jahre: 
lang waren fie im Hofdienjt veriwendet 
morden und wenn er zu ihnen von 
Soldatenpflicht und loyalerGeſinnung 
fpradh, fo mochten fie folde Worte oft 
bon ihm gehört haben. Plöflich aber 
änderte er feinen Ton. 

„Sollte einer von Xhnen,“ jo fuhr 
er heftig fort, mobei er jede Gilbe 
fharf betonte und fein. Geficht fich 
plöglic) vor Zorn verzerrte — „Jollte 
einer von Yhnen, was Gott verhüten 
möge— ich il-Io-yal gegen den Zaren, 
gegen Thron und Vaterland zeigen, 
merfen Sie mohl, mas ich_jage, jo 
wird ihn die volle Strenge desGeſetzes 
treffen, ohne das gesting-jte Er-bar- 
men!“ 

Die Stimme verfagte ihm und. dem 
Fürſten Krapotkin kehrte bei dieſem 
Anblick die Erinnerung wieder an den 
Ausdruck blinder Wuth in den Ge— 
ſichtern der Grundherren, wenn ſie 
ihren Leibeigenen drohten, ſie bis 
auf's Blut peitſchen zu lafſen. Am 
nächſten Morgen wurden in Polen 
drei Offiziere erſchoſſen. Die jungen 


Leute, zu denen er ſprach, waren Alt-⸗ 


tuffen, aber auch bei ihnen fchienen dem 
Zaren Schon die Ichärfften Warnungen 
geboten zu fein. 

— — — 

— Gar mancher ſchlägt die Abrü— 
ſtung vor — unter der Bedingung, daß 
er gewappnet bleibt. 

Hätten wir halb ſo viel guie 
Menfchen als fromme — die Welt wä- 
te ein Paradies . 

=—— 2°. — — 
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(Die Preije gelten nur für den Großhandel). 

Getreide uud Heu. 

(Baatpreije). 

Winterweizgen, Nr. 2%, votb, OM-9lc, 
Nr. 3, roth, STIE—NK,; Nr. 2, —— a: 
Nr. 3, hart, OR. 

Eommerweizen, Rn 1, 86 
Nr. 2 Northern, Buie: Spring, 

Mais, I. 2,32%; Rr. x weiß, 42; Nr. 2, gelb, 
4%; 3, die: 3, weiß, Ale: yo 3, 
gelb, Alige: RN 

afer, Nr. * 3 ; ” 2, weib, 24— 
Bye: Ne. 3, Ace: Mr. 3, Weib, 0% 
—31%c; Standard, — 

Mehl. Winters Patenıs 4054.00 das 8; 
„Straigbis‘, 8.6584.00: Ka pe 
Spring, Straigbt, Grport Bags, 83.70-83.%; 
bejondere Marten, $. 

Seu (Ber taı.f auf den Geleifen— Peftes Timothy 
$12 2: — 1, $11.0—$11,50; Nr. 2, 
$9.50--$10.00 0059.00; beites Kat: 
tie, RER Bitte, Nr. 1, 88.00-$10.00; 
Nr 87.00-57.50; Ne, 86.59-87.00; Wr. 
4, 1 50. 
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Wotterel-Brodutte. 
Butter— 


Ereamery“, ertra, der und.. 
Rr der nb.. * 


Nr. 2, der Bfund..:... klar 0.12 —.18 

Ge "per Shan — — 0.20 

Re. 1, per ® —— —— ET + 0.18 

Bee IR se Wh — 
aare, friih, per Pfund.. 

— J—— Waere. Diund.. * a N, 


—— „Twins“, das Biund.. 0.14. u | 

„Daijied*, per Pfund 9 

Doung America“, per Pfund... 0.13 

Schweizer, Drum, per Bfund.. 

Limburger, per Pfund 

Brick, der Pfund 
ter— 

Friſche Waare. ohae Ubzug- don 
Verluſt. per Dutzend (Kiſten zus 
rückgeſandt) 

Friſche Wagre, ohne Abzug 
Vert luſt (Riften eingeihlonen). 

N 69 Prozent frii 
m für den Stapdtverfauf ber= 


Kühliveiher - Waare 
Geflügel, Friie, Kalbileiih, Wild. 
Beilügel debeud— 
Hübner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Gänfe, das Dusend 
Gnten, das Pf 
lügetl (bergeridtet)— 
ühner, das Piund 
„Springs“, das Piunp.. 
Trutpühner, das Pfund. 
Enten, -das Pfund 
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RÄLDENR (acibladıet)— 
50 80 Bid. Gewicht, das P 
8 8 Pfd. Gewicht, das 
S5—110 Bid. Gewidt, das P 
Ranincden, per Dukend 
do,, große weiße, das Dusend.. —4.0 
Bärenziemer, das Pfund..... 02 —0.13% 
rer Hiride, 
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.12°—0.1234 


.138 —0.23 
"0. — — 


0. 
0.1834 


und 0.06%—0.07 
und 0.07 0). 4 
Pfund 19 18 


0.16 —0.18 


tide 
Weistite, Nr. 
Schwarzer VBarf, per 
Weißer Barjch, per Pf 
Viderel, per Bi 
echte, per Pfund. .... 
arpfen. per Pfuno 
Perch (zugerichtet), per Pfund.. 
Lachs, per Bi 
Schellfijh, per Pfund 
Halibut, per Pfund 
Inndern, per Bfund.... 
* per A 
ering, der und 
Zrout, Nr. 1, der Pfund... 
Maderel, per Pfund 
Qummer (geloft), ver PBfund.... 
Friſche Fruchte. Gemuſe. 
Aepfel, Jonathans, per Fab 
do. —1 per Faß 
itronen, Kalifornia, per Kiſte.. 
rangen, Kalifornia, per Kiſte.. 
Bananen Junbo, das Bündel 
Kronsbeeren, Cape God, per Fab.. 
Kraut, per er. 
Ropifalat, 
Zlattjaat, hiefiger, per Kifte. 
Tomaten," per Kifte 
Nothe Rüden, per Sad 
Mohrrüben, .hieiige, 
Sellerie, per Kifte 
Rüben, per Sard 
Rettige, Treibhaus, 
Meerrettig, das Bünde 
Gurten, per Dusend..... 
Spinat, per Kübel 
Blumenkohl, 
Kohlrabi, 100 Bündchen 
Zwiebeln, per Buſhel 
o hnen— 
Grune Schnittbohnen, ver Kiepe.. 
Irodene „Beans“, auserlejen 
Yon min derwerthige Sorte. 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, in Carladungen, Buſhel.. 9. 
Süßkartoffeln, hieſige, der Faß..... 


— — — 
Heiraths-Lizenſen. 
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Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County:Glerfs ausgeftelft: 


Ygrant W. Raymond, Maude E. Klecman, 
Sohn Etenderg, Helena Gditrand, 36, 21. 
Yrant Kunc, Marie Kralova, 23, 21. 
George 9. Fairbant, Sarah "Eiter, 4, 2%. 
Diar Glaaje, Roje Lepsky, 26, = 

Jasper Mebane, Alice Trin, W, 8. 

Youis B. Andeitad. Annie R. — ins, 28, 24. 
Will iam W. W. Hurley, Florence 9 Revabaugb, 


32,.21. - 
Mar Balaban, Roje Barsty, 0, 2. 
Herman Peterjon, Frances MeRae, 
Frant F. Elark, Corinne 9. Gosler, 
Beter Busen, Mary Ehmoll 3%, 27. 
Frant H. MeAſſey, May RM. Wray, 34 
—— De Boer, Minerva E. Garner, 
Joſef Fedrich Katie Greteltinger, 23, 19. 
John U. Bahr, Khriftina Sanjen, 21, 21. 
Thandos- 6. Emith, Mäude 9. 

Stephen Guydos, Maria Tesbir, Sei; 
Thomas 9. Yand, Grace Wbhiteman, 25 b 
Adolph Ferner, Lulu⸗B. Slocum 23. 4. 
Gmory T. Dartie, Nora  MeAuliffe, 24, 
Anton Gichiar, Mary Brupna, 23, 31. 
Homer C. Chapin, Blanche M. Giffin, 30 
Fr anf. Pellegrons, Maria Gaglia, 2, 
Stanley Milda, Salomeja Fertiwagner, 
Giyde E: "Cheney, Martha Y. Gobbs, 
Frant 2. Morgan, Zora, 4. Hanes, 
Youis. Bat, Martha Brier, 31, 32 
Michal Stamar, Francista Pintus, 27, 18, 
Mathias Maruja, Aozefine Orth, 26, 19. 
Wladimier V. Hanſen, Theoline Siien, 9, 27. 
Arthur G. Newman, Millie &. Harriion, 3, B. 
Charles Udair, Edna F. Garr, 21, 18. 
John P. Soft, Sattie Gorcoran, 26, 26. 
Andrei I. Smith, U. Adella Stroupe, 44, 38. 
Iohu Stanee, Mary Nemic, 2%, %, 
Vewis ®. Shafjord, Anna %. Heine. a. 
Jordan Blanchard, Frances Reed, 40, = 
Lohn NR. Meßner, Winnifred 9: Marſhau 24, 18. 
Aulius Paumgart, Clara Webte, 51, BR. 
Noise Zpewat, Mary Kunt, 20, 34. 
oje Brandel, Helena Schub DB, „I 
frank. Kubeih, Unna Kosta, 23, 
Toban Rigancit, Amelie Stade, *. 
Majpl Kozat, Ludwila Sſantewieʒ 4, 
Gharles Chappell, Maymce Combs, 24,22. 
William A. Vanhorn, Gertrude Bondrant 36, 20, 
Nodert 6. Rousty, Gertrude M. Witjor, 22, 23. 
William I. Pfeiffer, Silvia W. Yuthreil, 30% 
H. Roy Walter:, Mary €. Ton TerBelda, 26, 
Nathan Brand, Yena Keifman, 23, 20. 
Kohn S. Newell, Maude &. Hoors 2, 
Benjamin N. Nojendbab, Katherine X. 
2 2. 


Gtta Stein, 24, 
Frantisfa Piltova, 22, 2 

‚ Anna Wagner, 35, 8. 
Betty Meterion, 3, 24, 
2, 21 

Rariella, 9, 
Word, 8, 2 
Warfins, 21, 
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23,22. 
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D. 
19. 


IR. 
Teinpien, 
Sol Sherman, 2, 
sojef Petal. 
Joſef Soblirid 
Andrew U. Olion, 
Gar! Sandaf, Mary Ter, 
Henry Weber jr., Iennie 
Red MW, Gainev, Yılu 9. 
Paul R. Hanfen, Goldie M. 
David Provus, Lillie Bookman. B. M. 
Veter Goldenſon, Carrie Abrams, 23. 2 
Charles H. Bodett, Cecilie J. Evans, 22, 
Fred Tudiſeo Conſiglia PVechiolla, 32, 2. 
James Kopechy, Roſie Kried, 21. 19. 
—— A. Douglas, Anna B. Pullman, 
Jacob Mohr, Mary Bohan, 51, 55. 
Wiliom R. Duffy, Alma M. Tofh, DB, 2. 
Herman A. Aohnfon, Aita Oljon, 31, 19. 
Kfinton Swiderd, Emma Rencina, 25, 18. 
Antonio Rujfi_ Filomena Mantovene, 31, ? 
Clarence F. Gral, rief U. Proveft, : 
Ralph Wilifon, Pauline Willtion, 25, % 
Harry &. Thomas, Maria Boteilba, 
Samuel Schwark. Anna Yefkopih, 39, 39. 
Yojepb Pribol, Emma 2. Child 21, 21. 
William 9. Clart, Ela M. Proton, 9, * 
X. Irving GChriftopber, Daiip M. Nacine, 29, 3. 
Ran S. Croff, Yaura Pazıt, 27, 
Leon Schus, Julia Lait, 3, 9. 
anf W. Rapımond Maude €. Kleeman, 24,8. 
Rilhelm Klatte, Alvinı Gangart, 57, 57. 
GEronifa Staszaitifi, Juzofe Dauensfi, 9, 3. 
Fran? Mapatti, Luch Neidarsang, 2%, 32. 
Georg: €. Montgomery. Caroline Dilfon, RR 3. 
Herman Heinje. Yobanna Pohl, 38, 41. 
Garl U. Aohn’on, Nennie Anderjon, 3%, 2. 
Gharles Grome, Emiln Sheppard, 40, 
Moſes Chamiſon, Sadie Nathan, 36 = 
Senrh Newman, Martha Vlcege, 25, 2 
Maurice S. Miller, Carrie E. 34 B. 
Aniezas Kırzina, Katerina Meteiicke, WB. 32. 
Reinbolp F. Keiner Fillie Mueriefee, 22, 22. 
Afador Meiner, Lillie Wasınan, 2, 18. 
Mife, Luc Thiele, 34, 3. 

Frandisıfa Bandolomwicz, 3, 2. 
Smith, Marie Florentine, 26, RD. 


22. 


19. 


54.38. 


. 


24. 


Samuel B. 
Simon Marko, 
Williem M. 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
S. Lederer, 45töd. Bachſtein Innen-⸗Ausbau, 9102 - 
0% Commercial ne‘ 1,000. 
Re un Gater, zwei 2-ftöd. Bad 
pi —— — . Monroe Str., 


„ae r Anderfon, 2-ftöd, Badftein ylatgebäubde, 
313 ‚Wayne Abe,, 
x. Cooper, zwei I-föd. Vadften Apartments, 


©. 
141:43:45-47 ——— 
au Qen, ——— Flataebaude, 34 
186— 


Robey Str., 
* — Fabritgebäude, 
——— —— Sſtöd. Becſtein Konvent, 
Frame-⸗Wohnhaus, Uai 


— 


len — — Frame-Gottage, 1572 N. 


Frame-Wohnhaus, 1012 
Flatgebäude, 480 
Badktein Flatgebäude, 


} 
E41 
3: 


| 
| 
| 


—— 
Ba 


. Rofa 
—9 — we; "a Butler St. 
idlin, Martha, 32 %.;: 20% Maribfield Une.” 
röder, rn 73 2; 2109 — ——— Ave. 
Reidinger, — 73 ax: — Itrenanſtalt. 
Mellinghaufen, Earl, 5 Mo.; 3575 N. Monticello 
Avenue. 
Schulgen, Dion, BES =. 


rinceton Ave. 
Hagedorn, — Raleigh Court. 
Kader, Henry R., 40 * 856 veomis Str, 
Rehbein, Albert, 5 35 747 Weit 61. Pace. 
Grid, Rudolph, 57 3.; J . 
Krottinger, rar 2 5 2W2 X. Robey Str. 
6733 Winde fter Une. 


Großmann, —— 
Gothberg ae * 2 Racine Abe. 
Krüger, Yobanna, 72 %.:. 172 Sakings Str. 
au. Edward, 17 .3.; 666 Burling Str. 
Schinmeyer, — Laflin Str. 
Schoknecht, Maraareta, 3: 200 R. Curtis Str, 
Melze, Louis, 56 3.; 449 Douglas Blod. 
Mach, John, W I; 819 Marihfield Ape, 
Andorff, Yohn, 55 x; 91 Despleines Str. 


Zefet die „Abendpoit«., 


- Slleine Anzeigen. 


Berlangt: Viänaer und Sinaben. 
ıEnzeigen unter bdiefeer Rubrit 1 Gent das as BWort.ı 


Bartender, auch ein Junge, hinter Der 
John Sads, 3W ©. Giarf t Sır 


Junger Mann, willig zu arbeiten. $6 
zum Anrang. Braut nicht englijch zu können. 
Vorzuiprehen von 1 bis 4 Drenftag Nachmittag. 
204 Yllinoıs Str., 4. floor. 


Verlangt: Nur folch: Männer für SRoblenbergs 
werte, welche zur Union gehören wollen. Dau. er: 
fügrt Spezielleres beim Wrbeiter-Burcau bon 
Gharles K. Cohn, 330 E. Clark Str. 


©. 

Berlangt: Ein junger Mann als Bujineklund- 
Eu u Empfehlungen. 9. 9. Marz, 129 Dear: 
orn tr. 


Verlangt: 
Bar. Referenzen. 


Verlangt: 


ift, im 
wird für 
Mub eng: 
a 


Perlangt: Ein ‚Mann, weicher geübt 
Schilderſchreiben, bunt und ſchwarz, 
dauernde ſelbſtändige Stellung 
9 8. Teihmann, 


liſch und deutſch ſprechen. 
Ruſh Str., 3. Flat. 


Verlangt: Fabrifarbeiter, 
Porter. Offen Montag Morgen, 
Wajhington Str. jodi 


Verlangt: Eine Waſchfram um die Waſche bei 
fih zu Haufe zu wajhen umd zu bügeln. Pius 
euh Samitag Lormittag beim SHausreinigen beifen. 
30 Mobawt Etr., unten. 


Garpenters, Teamſters, 
Zimmer 3, 15% 


162 2. 


Guter deutſcher ——— 
G. J. Lauterbach. 


Gin guter Oyſter— Rod. 


Verlangt: 
Glart Straße. 


Glart 
ſodi 


Verlangt: 236 N. 


Straße. 


Verlangt: Guter Mann als Stalvormann. Mup | 


Str. ulıd 


Standard Brauerei, 12. un 
ſaſo 


Erfahrung haben. 
Campbell Aveni ue. 

Berlangt: Gin ftarfer junger Manır als Shipping: 
Glert. Felir_Rothihild & Co., Nordoftede Jachſon 
Blvd. und Martet z iajs 


Str. 
Ein anftändiger r Mann als Ablieferer 
Mai, 146 Mells St. LE 
Beriungt: : 10 Männer, „Huitlers". Behn bis 
zwanzig Dollars per Tag für die. nädhiten BU 
2. — der itkansftunde zu arbeiten. Fragt 
nad DO. W. Edland, Columbia RR Go., 
85 Wabafh Ave. da14— 31,8 


Berlangt: 
und Kollettot 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Gärtner, 33 
fucht ftetige Stelle für alle Arbeit. 
4 18. Place. 

Geſucht: Anftändiger Mann juht Stellung 
Porter, Yunchtoh etc. Kann aufwarten. Adr. 
Sauer, 3 N. Glart Str. 


" Yerlangt: Portrait:, Dekorations- und Schrif⸗ 
tenmaler wünjcht iofort irgendwelche Beihäftigung. 
Oscar Bluhme, 1415 Wabaſh Ave. 


Geſucht: 
Saloon für Bartenden, 
beit, auch außerbalb; 
W. 931 Abenppoft. 

Geſucht: Intelligenter verheicatheter Beuticher, 
mit prima Weferenzen. verwendbar im. jedem Beruf, 
als KHajfirer, Pıichhalter, Korrefpondent oder Yür 
Lager, zuletzt geweſener Reifender für Europa, ſucht 
ſtetige Beſchäftigung zum Emporarbeiten, wo that: 
träffiger und zuverläſſiger Mann nöthig. Gehat 
——— Bürg ſchaft andes. Ad.: DD. 
Abendpo 


Geſucht: Fin junger deutscher Mann, 1 Jahre 
alt, Muſiker, ſucht in dieſen Fach Veſchaftid ung 
Thomas Lederer. 353 Fifth Ave. 

Weſucht: Erſter Klaſſe Bartender 
Platz. Adr.: } 8. &50 Aben dvoſt. 


Ein erfahrener" 
fuht Stellung 
George Bufovcan, 135 W. 


Jahre alt, verheirathet, 


als 
Karl 


Lediger junger Mann juht Stellung in 
bat-ichen ım Saloon gear: 
thut auch Porteratbeit. Apr,: 


jucht  Retige u 


2903, 110% 


Klartinette⸗ 
beim, Theater 
19. 


und lötenjpieler 
oder Privatfapelle. 
Str., Chicago, 4. 

ſaſodi 


Schneider ſucht einen ftetigen 
34 W. Graͤnd Ar. jajodi 


Bartender jucht Stellung, mit Empfeh⸗ 
D: 7 Abendpoft. ale 


Geſucht: Ein junger 
Pak. Meter Pretnar, 


Gejucdt: 
lung. or. 


Geſucht: 
Adr.: K. 


Geſucht 
ceut feine Arbeit, 
Store. Adr.: D. 


Zweite Hand —XE juht Stellung. 
863 Abendpoft. ſaſo 
Junger Bucher, ihon bier gearbeitet, 
jucht Stelle, am liebjten im 
206 Abendpoft. ſaſo 


Berlangt: Franen und Mädchen: 
(Anzeigen unter Ddiefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabrilen. 

Verlangt: Mädchen, 16 Jahre oder älter. Wir 
garantitken gute Hemdenmacherinnen aus allen zu 
machen, Netre ſanbere Arbeit. Nachzufragen bei der 
Fabrik, 1818 Milwantee Ave. The Wetropolitan 
Shirt Co. ſondi 
Verlangt: Frauen und Mädchen, das Kleiderma= 
ben, YZujcdhneiden und SHaarfrisiren zu erlernem 
Am Tag oder Abend. 5H N. Clart Str. 


Verlangt:  Stenograpbii, Die flichend deutſch 
ſchreiben Ann. Kann auch geweckte Anfängerin fein. 
xohn $6 zu Anfang. Dauernder Platz für * * 
tige Berjon. Sprecht vor Dienſtag. Roſche & 

u Michigan Abe. 


Gin anftändiges Mädchen pe 18 Yabre 


Verlangt: 
für Store: und Office-Arbeit. Mai, 146 Wells a4 
fa 


Maihinen:-Mädhen an Hofen; clektri: 
77 ®. 19. Straße. faiodi 
Verlangt: Grfaprene Mädchen für Rraft Wesfüpe, 
MWeberinnen und Bobbin:-Winders. € 2. Manfıure 
En., 4 Mihigan ? Avenue. frjajo 


Gute, " Maihinenmädeen für ganze 
18 Augufta Str., nahe Milmankze 
mibdofrjafo 


— 
fher Betrieb. 


Verlangt: 
Shop⸗Hoſen. 
venue. 


Hausarbett. 
Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. 2130 In— 
diana Ave. 


Perlangt: Ein. gutes Mädchen für Hausarbeit. 
359 Indiona We. Nahzufragen Sonntag und 
Montag. h 


Berlangt: Gutes Tleines Mädchen für, Sausar: 
beit, drei in Familie. 617 Taylor Str., 2. Flat. 
ſodi 
Berlangt: Mädgen für —— Hausarbe it. 
ute 2a ayndıb und Köchin. G. W. Sheppard, 217 
üd Hulupbrey Ape., Taf Bart. Man nehme Lake 
Str. Hohbahn bis Aufin Ave, laufe einen Blod 


weitlich. bis Qumpbrep Ude. job: 


Berlangt: Frau zum waichen und reinm 

2 Tage wöhentlid. Stetiger Play. 614 

2. Flat. 

Sutes Mädchen, welches Lochen, malen | 
Familie von. drei Berfonen. 

nahe Clart Str. 


Verlangt Bunter für all Eee Hausarbeit. 
Drei in fie. 55 Beairie . Blat, jafo 


Berlangt: Gute Köbin. mit — —538 | 


Lohn — ute ne “ Gra 
Stab. 


— — 


ae u mann | für Rügen: ° F 


Stellungen — 


me Ba 1 Ent m mer 


Be 
SE 


en I 
ft 8. 
Straße, 
ae 
und bügel 


188 —— 4* fa 


jondimi 


ndige re 
e Familie. 


— 


iauf 


Joſeph Ambro, 


2 | 
faio } 


fu ja,odi | - 
! Fabritat. 


* | 


eis, Rrantenpflegerin. 3 Bf: 


gran 


deutjches Mädchen ſucht Stelle für 


* it. 


Gin 
33 Oft North Ave. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
Anjeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


3u_berfaufen: Läderei, Weftfeite, son Zage, gro: 


8* Bargain, 


Zu an . 


‚_or.: 


—— Store, 


D. Aben 


verbunden mit 


ZTinſhob, Pferd. Wagen und Bugay; billig zu ders 


wegen Krankheit. 


Zu  verfaufen: 
gute Yage, 


ſchaft. 2 Süd 4. Abe. 


Zu verlaufen: 
ofen, wegen Arantheit. 
Zu verfawfen: 
ber  ‚Süpfeite. 4857 


verfauefn: 
riffen billig. Adr.: 


Biſho 


Saloon, 


2729 Eottage Grove Ave. 


Ede Yan Bure 


p Str. Ede 40. 


Telifatejjen und Fancy Grocerd: 
berfanfe preiswertb. habe anderes Ge— 


Str. 
dofon 


n 


Home Päd: rei, „Midpleby“ Bad- 
4 State Str. 


Guter Saloon und Zunzdalle an 


Hodimt 


Str. 


wegen Familienverhält: 


m. 92 Abenppoft, 


2703,10X& 


a 
Geſchäftstheilhaber. 
Anzeigen unter dieſet Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Ehrenbafter Mann 
langt. 
873 Abendpoft. 


als Gefcäftstheilhäber 
3350. erforderlih. Kapital geiichert. 


ber: 


Ar. R. 


Selbftkändiger Tinner mit etwas Kapital ann 


unter gitnftigen Bedingu 


ngen in 


poration eintreten. Orders an Hand. Adr 


Abendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: 4 
keine Heizung, nabe 
Erwachſene. 


Zu vermiethen: 
Summerdale Ave. 


eine neue 


Kor 


9 ») 
iD. 2 


Zimmer, Bad und Bord, Hell, 
See und Zentrum. 820. 
472 Oft Superior Str. . 


Drei große, ſchöne Un - 


ayon 


— ü— —— — — — —— —— 
Zimmer und Board. 
(Anzeigen unier diejer R Rubrit 2 Gents-das Wort.) 


Berlangt: 
mist En, 2 

Bu vermiethen: Schön 
Gas, folide junge Leute. 
Flat EC 

Zu veriiethen. 
Stadt) 
Harrijon Straße. 


Fein möbliertes warmes Front: 


Zu dermiethen: 


$1.25 und aufwärts. 


Roomers mit oder ohne Board. 
Floor, 2. Thüre. 


möblirte * 
137 Weſt Van B 


Möblirte Beontzimmer 


408 Deatb 


Simmer, 


117 
aſon 


Bad, 
uren Str. 
feiafo 


(Unter: 
orn nahe 


803, ImX 


Hnmer, billig, bei alleinftehender Freu. 18 Wiscon: 


fin Str,, 
men. 


Zu miethen geſucht. 


gegeniiber Lincoln Bart. 


24d3, 1wX 


Anzeigen untir dieſer Rubrit a“ Cents Dos Bort.) 


Zu miethen geſucht: 
Offerten 
Aben dpoſt. 


mit Preisangabe 


unter Adr. 


Möblirtes Zimmer mit Bad. 


8. 886 


Kaunfs- und — Angebote. 


(Anzeigen unser dierer R 


Kauft Kure Deren bei 
lius Bend 
28 Weit 


0, 232, 234, 336, 


&de PBeoria. Telep 


ubrit 2 Cents d 


bon: Monroe 


Daviien, 


as Wort. ) 


„Strabe, 


11 2. 


Der größte Laden, der neue und gebrauchte Las 


densCinrihtungen verfauf 
Pak unter einem Dad. 


Vollftändige Einrihtungen für jede 
Fri ift: 

Ben 
238 Be Papifon Straße, 
Gde Peoria. 


6bas. Benden, 1%, 129, 131 Wels Ei 


Vergoßt Be. 
fius 


0, 234, 36, 


232, 


k; 


2a 


„Bhone_ 1442 Nortb.. 
Kauft Eure "Store frirtures von dem bervorra» 
— Bollitändige Ausftats 


gendſten SFirture-Geichäft. 
tungen für Grotery:, 
Bigarten-, GanpdysFäden 
niebrigften. Breifen. 


Meat 


Markets, 
und Wpothefen 


129, 131 


ablun Br — 
dis a 


über 37,500 Quabratfus 
Urt Geihäft. 


pfomomi® 


Delitatejien:, 


zu ben 


MWoaren werden foftenfrei aufgeftellt. 
—Maären für Baar oder auf Abichlags 
Chas. Bender, 1%, 


anz* 


"Blumenftore- Einrichtung mit Stod ift im m Gan- 


en zu derfaufen, Geichäft wird gelernt, 
K. 


Wohmtng billig. Adr,: 


843 Abendpoit. 


Laden mit 


ſaſo 


Vianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Spottbi 


Bu verfaufen: 
Nahmit 


Heute 


Neues Pia 


577 


llig! 
tag. 


no, 


fajon 


65 ‚kaufen. ein: $400 Bi 


oder geit: 629 Larraber 


tano, 
Str. 


mit Garantie, 


Baar 
“ajo 


Elegante neue und gebrauchte vieno⸗ für it 875.00 


und —— Leichte 9— 


— M Wells Str., nabe 


Nur — für eley. Rimsalt Upright, 
. Groß, 52 Wells, 


Pargait, 


Ronzertind, gebraucht, 
zu serlaufen. 


North pe, 


ahlungen. Yug. Groß, 5% 


28d;,dofajedi, Im 


in gutem Zufta 


$ monatt. 
nahe North Avenue. 


26d d3, 10% 
nd, billig 


437 Milwaufee WUpe., nahe Ghicago. 


5dez 


Möbel, Hausgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Hausausſtattungswaaren 
Geſchäfts ——— 
Sausansftattungsar titel, 


zu. verfaufen: 


vollſtändig, befte 


Wegen 


offerire ich meine prächtigen 


bend aus 


5Stüd -Parlor Suit, 40) Piano, Eichen und Ma: 
bagani : Bibliotheftiihe und Center Tıf Spei 


immertiſch und Siuhle 
ee Davenpott=Bett, 
ten, große Gichens 
Ehiffomiers, 


mit Lederfig, 
Meiiing: 


und &if 
und Mahagoni-Drejiers 
9x12 Rugs und fleine NRugs; 


"uud 
dieſe 


Waaren ſnd noch wie neu, nur wenige Monate ge: 


braudt. 
ES chleuderpreis, 


Verkaufe irgend ein be.iebiges Stüd zum 
Spreht vor am Tag oder Abends. 


Ferner eine 12-Zimmer Hausausftattung zu verlau⸗ 
fen zur Hälfte dejien, was fie vor 4 Jahren Toftete. 


3521 Eu u Avenue. 


Zu —— 
184 Odfdale 


Zu verfanien: 
der: Möbel billie. 


Abe., 


113 Sr 


Bferde, Hunde, Wagen, Bögel. 


1003, i 


Fhzimmer Set und andere Möbel. 
. Flat. 


Suter ‚Beizofen, —& Feeder, an⸗ 
hinten, oben. 


eemont Str., 


odido, imo 


ſaſo 


(Anzeigen unter Diejer Rubrik 2 2 Gents das das Bott.) 


Zu verkaufen: Fin Bargain — in feines Famis 


lienzPferd 15.3 Hands _bod, 6 Nabre alt, 


geiund, 


an die Stadt gewöhnt. Ferner ein Cut: Under Grten: 
fion Top Surrey und Top Buggy und ein Set ele- 


anter Surrep und Buggy-Geihirre. 


157 Waibington Bivd. 


er bilfig gefauft werben. Ein Familien Sur: 


red. 


Stationsiwagen und Leder Topbugay, 


— 


29d3,1mf 


beide 


Nubbertire und FR neu. Habe ein Auto. Kann be: 


ſichtiat werden, 


Sarser Sänger, 
Zeifige, 


Pacific Bird Co. 


3686 Prairie pe. 


Undreadberger Roller, 
änflinge, Dompfaifen, 
uchtweibchen zu en Vreiien. 

115 Fifth Une. 


Stamms 


Stiglie, 
und 
Atlantic 


309;,jafomomi* 


"Berfönlicyes. 


(Anzeigen unter m Diejet Nubrit 2 


Cents das Bott. 


Sude iachaen Schwager Mar — — 


gebürtig aus ne bei Berlin. 
oder er jelbft 
". 867 Abendpoft. Mazimilian 


jemand- jeine 
Ichreiben unter Wr: 
Oelerth. 


Zuus Yrmjder, Manu 
Siotaters, Damens u. M 
Etrlimpfen (Strümpfe wer 
wid Str, nabe Dipifion 


 Dentiche de Geiundb 


„ac 
2 Eiybourn 


Beumlit, 


drefie wilien, 


—— von 


nner⸗Jadets 


Str 
nm 


its: Zustand: 


Solite 


Stridwearen 
————— 
den —— 307 


Sedg . 
our. 
ijafo, Im 


— irt 
ajon 


"Deuticher ‚Detektive, Grijfin, 44 Dtto Sh., Epic. 


Umerilas wendet 


RR in ber I Beriiten 
9% Waihington 


R 
Pe 


Y Rechtsanwälte. 


Cinyeigen unser Bieier Rubrik 2 € 


“ a ie Beben 
— 53 


‚prattigirt 
BE 874 


— — er Butter & Garr, 
nn 


a 


Mdy,imX 


idard 4 
Ur 


Bart.) 


je 


a 


' $1350. 
| ihält. 


Nordſeite, 
nur 500. 


Nuc 


thum zu taufen. 


| neuer Hochbabn, jet mod billig zu haben. 


a 


ride emlänbestien: —— 
en 
TEE: en 


3 Ernten im 

u Stadt gelündeftes Klima, 
er nur did Anzahlun 
u Farmland Co. 


mer — 


Hohen Alters wegen bin ich gezwungen. meine 

— — Yerkın ara" Tue 
te 

ae 5 ee Walvland, en, ee ete. 

Preis 82500. Theilmeife Baar. 

Straße, Zimmer R. 302.46: 

Grobe Erturjion am 3. Yanuar 1906 na 

imith, Wistonjin, wo iwir vn ein Haus 40 

* ns —— Land. Um Auskunft wende man 

ſich Knoblaud Farm Land Co, Wi, 

:B5 Sisters Straße. 


Farmen in Ylinois, Wisconfin, Midigan und 
Indiana * und berfauft. Wir handeln jhnell. 


Richard Koh & Eo., 9% Weihington Str. 
2ldy3X 


— — — — ————— 
Rorbieite. 
berfaufen: 

Roris Äbenur de i t 
$18,500. — $18.500 ie d ee 
Kauft die beite "Seihäftsede an Fe de, 

lid von Larrabee Str.’ Preis $J8,500. Gigenthümer 

verfauft wegen Krankheit. Kommt und maht eine 

Offerte. Auguft Torpe, 147 €. North Ape 

__ 300, Im& 


weit⸗ 


Zuverta ufe en: 

Spottbillig, Ffrödiges Briegebäude, Biffell Str. 
nabe Garfield Ave., mit 3 6-Zimmer Wohnungen. 
Preis $4200. Auguft Xorpe, 147 €. North Ude. 

ſaſon 


Zuvertkaufen: 

Gutes —— Brick und Steinfront Geſchäfte⸗ 
Edyans, nebit Zsftödigem Framegebäude hinten. 
Nahe Clart und Sheffield Abe. Jahrliche Miethe 
Preis 812, 000. Gute —*— für Saloon⸗Ge⸗ 
ärt. Auguſt Xorpe, 1 147. € 7.6. North \ Ave. ſſodi 


5 vertaufen:. e 
Gutes Zeftödiges Brid Gejhäftshaus, Ede, an der 
aute Gde I Anotbetergeichäft. Preis 
Unends offen. Auguft Thorpe, 147 €. 


Nortb jafodi 


Die ficherfte Bank für Euer Geld it Grundeigen: 
IH baue Euh Häufer in meiner 
Subdiviion oder irgendwo, ihrem Belieben nad, 
auf leichte Abzahlung. Sehet ſchöne —5* nabe 
Bei Be: 
Saupt: 


ajlioer 
be a2131 


Zu verlaufen: Umftände halber ein in vorzügli: 
chem Zuftand befindliches 2-ftödiges Vridhaus, in 


Ye. 


ter Schmis, zuderlä 


ome=Builder. 
Dffice 3310 Lincoln ° 


Bowmanville. 


| auter Yage auf der Nordieite. Haus enthält 7 re 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


beftes | 
Orchard Str. 


mer und Badezimmer. 


Straße asphaltirt. 
Lot, Preiswerth. Adr.: 3 


a. 101 Abendpoft. Dfefio 
2:ftödiges Haus im beiten a 

mit 4 Wohnungen, Yot 125 lang, 5 Geile Oi 
wegen WUbreije nad Deutichland, nahe Lincoln Ape, 
und Diverjen Blod. 755 Elvbourn Ave. 


Muh verfchleudern, 
Bridacbäude an Giybourn 
SM Baar nöthig. 


Zu verlaufen: 


Zu verkaufen: 
Geldanlage. 
Sarrabee Str., 
Abendpoft. 


— 

Ave. nah: 
Ar.: 8. 3 
83,10% 


Verſchiedenes. 

Wir taufen Bargains in Chicago Grundeigent * 

er Cafh. Wir hdandeln ſchnell. Richard Dur h 

v.. B,Maibington Strake. löns : 

— ————— — — —— ——— — 
es 

ö Finanzielles. 

(Anzeigen ‚unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort. 


Greenebaum Sons, Banters, 
verleihen Geld “ Grundeigenthum und 
Zanen. Niedriger Zinsfuß. 

nee une in beliebigen Summer 
auf. bebaute icago Örundeigentbum zu ver 
83 und % Dearborn State . . ö ar 
John ®%. Beeren & 6, 
145 Ya Salle Str., machen Anleihen auf bebamter 
Grundeigenthum und für Neubauten. Sichere erit: 
Sypotkefen zu verfaufen. my“ 


sun 


Geld zu verleihen auf Chicago Grumdetgenthum, 
ohne Kommiffion. Auf Wunf — Abzahlung. 
H. Kraemer & Son, & 8628 Ealle Str., 
immer #1 und 402. 1 Tafomdi,3m 


6=prozentige erfte Hypothek von 83000 mit Rabatt 
zu verfaufen. Rechtsanwalt Henry Leift, 1136 Birk, 
National Bank Wuilding, 119 Monroe Str. 
3083, Dr 


Zu leihen geiucht: $2000 von Vrivatleuten auf 
mein modernes Flatgebäupde für 3 Jabıe zn 6% 
Sinien, ohne Kommiijjion. Adr.: 2. 89 Abendpot. 

feiafo 


— 


Zu leihen aefuht: $1500 auf 
oh 


— 
gentbum,;.Nerdieite, u 85000 Sa 
ohne Kommiifion.. Adr.: 212 "Aben 

Zu leihen veſucht privat: Serena { 
50x125, Werth. $5000; aebe Sara 
res Schaedler, 1638 Weightmood 


Räbe:- 
Re job 


Privataeld zu verleihen auf „Orundeigenttum aus 
erke und ziweite Sypotbef, zu und 5 PBrogent: 
Adr.: U. 126 Ubendpoft. Bnov,X* 

Darlehen auf zweite Sppotgefen auf Orundeigen» 
thum zu bejorgt; 3% der regulären Raten, 
Henry & Nobinfon, 112 6. Glart 


Geld zu verleiben auf. Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten, 

Erſte Hypotheken zu verkaufen. 
RigarvA. Roh & Co. —“ a: 


Banling 
cr dpotehefen zu berfaufen. Geld zu verleihen 
aum Sioetce Sinsfub. Zelepbon Main an 

ma 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eent3 das Wort.) 


"sel — — 


enriisr Urbettstente 
auf Eure Möbel, Piano! ferde, Wagen ober it» 
— e Sicherheit oder Werth zu den allernie 

* aten. Wir leiben Euch das Geld nur ber 
glen 74 jen, nit um Gure Saden zu erhalten. 

arum il ien wir die Waaren in Gurem Beig, 

Darl — von $20 bis 8200 unfere 

ne 

Es werden feine GErfundigungen eingez ba 
Euren Nahbarn. Ahr önnt das Darle rn 2a 
vafienden Abzahlungen bezahlen, oder auf eim 
zujamınen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinien 
zu_ bezahlen. 

Wenn Ahr eine Anleihe zu machen wünſcht und 
ebrlih und reell bedient 2 wollt, ihredht vor bei 


A. Fr 
95 Dearborn Str., Blumen 5. Phone Sentral er 


— ———— 
Unlei au el um ianos ohne ent 
u En len billigen monatlichen Ei fange 


etablirt und reell. — na 
no 3.50; 
—* 2.00; —* 


220 nur $1.00; 
nur $1.3: ‚73: 
0 nur $1.50; $70 nur 82.25; * nur 3.00: 
— Das einzige deutihe Geihä‘ 6 — 
—— Epreht vor oder jchre * —— 
voelder, 70 Laialle Str., ‚ Simme 4, 


Otto €. 
Deffentliher Notar 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Tr Koeffel (deutfher Arzt), Spezialift fr 
Dlut:, Nerven, Magens, Leber, Nieren, B 

und Brivat-Srantpeiten. Gür eine fäonelle un 
gründlihe Heilung reriäume man nit, fofort bei 
mir borzufprechen. Behandlung disfret. Dr. Koeijel, 
191—18 &üd Glarf — zwiſchen Monroe —* 
Adams. Officekunden: 6 Uhr Morgens bis B- Uhr 
UAbends. Sonntags von 10 bi3 3 Uhr. 5d4, Im, X 


„Rob und Walter'3_ Sure Dyspe fia Eure“ heilt 
alle akuten und hroniihen Magen: und Darmleiden 
ficher umd vollftändig. Zeugnilfe von glaubiwirdi: 
8 Verſonen, die es gebraucht haben und völlig ge— 


tr, Simmer 50% 
Dr : 


u a 


4 


ilt_ worden jind, wo Operation und Magenpumper- 


feblichlugen, an Hand. Behandlung für einen -Moz 
nat nur $1. Zu u duch WUgenten und direkt 
von : Julius Rob, 685 Burling Str, Chicago. 


, in Bubdapeftsllniderfität geprüfte SEWESER 
——— Broris. Grtheilt Rath und Hi RR 


Unterricht. 


de © 
Frau ergler, 546 Baibington —* deutfh-uns — 


(Anzeigen unter dieſet Rubrik 2 Cents das Wert.) 
— — — —— 


Eine gute Stelle iſt offen für Euch 
Abends Fdict. Zeichnern werden große ee 
zahlt. Andividueller WUbend-Unterriht (im 

wenn gewünidt). Jest if die b Zeit: zu 

nen. Sprecdht dor irgend einen Montag ober 
getan Abend und fragt für Flote. 

Technical Kollege, 
Lan Buren Straße. 


—34— 
Januar. Tehalanie ne % A "Eine 
368 8 orth 


— 
—2* une a — 
—— 
Etab lirt 


Abꝛ. ſeude F 


ze 


J 


—— und 3 die Bunt 
er e. Un 
"laiera F— Sherman — 


Vatentanwãlte. 
— — 


Mr. 5 
#loor, Apenaeum Bilrg., 3 


4 
4 
as 





Be Se: — 
— 


Preisaufgabean. 
enrathſel 600)h). 
Bon G.Mihael, Hammond, And.‘ 
“ Menn die Meihnachtsgloden Klingen, 
a daß Ganze nicht mehr weit, 
Map der Menih vor allen Dingen 
Hoffe auf eige befi’re Zeit, 


yon tuirb jebes Ding befunden, 
an e8 nur Die Erite ilt; 
Doch fit aller Glanz verfchwunden: , 
„ an nie Geile auch vermißt. 


un Zweite fommt und gehet 
In dem emw’gen Zeitenlanf. 
Undifo fang die Erde ftehet, 
Hört gu zählen man nicht auf. 


Wenn Die Weihnachıisgtoden Hingen, 
Alt Das Ganze nicht mehr weit. 
D,. mög’ es uns Allen bringen 
Freude und Glückfeligkeit! 


Brtonungsräthfel (209). 
Menn auf-der zweiten der Silben ruht. die 
Betonäng des Wortes, 
Jfr’s für ein gläubig Gemüth Pflicht und 
Bebürfnig zugleich; 
Aber gebührt au im Klang der Vorrang 
IR der erften der Silben, 
Aeußert es kurz. den Befehl: Theilt von dem 
>) Eurigen mit! 


Berftedräthfel (209). 
Eingeſch. von Fri. Al ma Spitt, Addiſon, 
Illindis. 

Stettin Wilhelmshafen, E i s⸗ 
heben, Waldenbarg, Eſſen, Bex— 
lin, Bremerhafen, Wittenberg, 
Bentheim, Riel, Elberfetd, 
Graudenz, Smwinemünde Mäg: 
deburg. 

Aus obigen 1 
aufeinanderfolgende Yuchftaben zu. entneh: 
men; werden die richtigen gefunden und an= 
einander gereiht, jo ergeben fie ein befanntes 
Sprichwort. 


Inſchrifträthſel (2094). 

Bon Mathias Strafa, Chicago. 

Als ich heute Morgen aufftand, fand ich 
auf meinem Schreibtifh einen Zettel mit 
folgender jeltfamen Anjdrift: 

Noja in teu. 9 p 10 j hr 6! 

Die geehrten Nichten und Neffen mögen 
dieje räthjelhafte Anjchrift entziffern, denn 
e8 winkt dafür ein Preis. 


Königsmarich (2095). 
Eingefh. von Frau Anna Wilde, Chic. 


Städtenamen find. je zwei 


an | An | legt. | bän=- 


nen Ifei’s | ihm | ge: 


mon=| oon= | bes | al- 


wen } der 


68 werden wieder mindeftens ſech s Bü—⸗ 
herals Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 2008 
entjeheibet — zur Bertpeilung fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Böfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fi 
nach der Anzahl der Löjungen. Die Verloo- 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müljen alle Zujen- 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft- 
Tarten genügen, werden die Löfungen aber in 

ziefen geichidt, dann müjjen folche eine 
2 Eents:Marte tragen, auch wenn jie nicht 
geihhloffen find. 

Die Brämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä- 
mie duch Die Poft zugeichidt haben till, 
muß Die ihn vom Gewinn benachrichtigenne 
Noftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
ſchiden. 


Hebenräthiel 


1. Sherzaräthfel, 
Eingeid. von gr.Margarethbefjrant, 
Chicago. 

Du fiehſt es täglich an der See, 

Und jetzt in manchem „Portemonnaie“. 

2. Sitbenräthiel. 

Don HenryLtangfeldt, Chicago. 
i ift oftmals recht gediegen, 
3 aus dem ‘Schlote fliegen; 
Wer will 1—2—3 errathen, 
Muß dazu 2—3—1 haben. 


8, Silbenräthfel. 

— be — ben — bru — dra — io — 
kü —- la —- le bal — pe ra — 
reWw — Ti = ro — ru — wa — ze 

EB find neun Wortpaare zu juchen, bei 
benen bie Schlukjilbe des erften Wortes im— 
mer mit der Anfangsiilbe des zweiten über: 
einftimmi. Beijpiel: Rali—L ima. Die je 
ame; Wörtern gemeinjchaftlichen Silben find 
zu fuchen. Ahre Anfangsbuchftaben nennen 
€ Bee Ie han der Niederlande. Die 
2 Mörter bezeichnen: 1. ein Sternbild und eine 

Stadt in Thüringen; 2. ein Reich in Süd: 
amerifa und einen Sohn Jakobs; 3. eine der 
neun Mujen und einen Ebelftein; 4. einen 

Bluh in. Mfien und eine Stabt auf Sizi- 
dien; 5. ein Synonym für „Verfall, Zerftös 
zung“ und einen Gott der Inder; 6. einen 

pehamen und eine Stabt in Italien; 7. 
einge Stadt in einer rufjichen Dftfeepropinz 
und ein Gewebe; B. einen Bropheten und eis 
nen Fluß in Deutichland; 9, einen Frauen: 


namen und einen Fluß in Polen. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
4 voriger: Hummer: 
Räthfel (2085). 


J su 2 Si 
 Mihtig gelöft von 72 Einjendern. 


— Silbenräthſel (2086). 
 @lfenbein. 
 Mihtig gelöft von 82 Ginfendern. 


5 Buhftabenräthfel (207). 
Ber Buchfiabe „Dr. 
£ Richt g ah on 78 Finfendern. 
| f et ‘ Aufgabe (2088). 
Mribnodtsboum _ 
& Bias eh von 87 Einfendern. 
% ee tr een > 
du feierlid .. = nl 
Ft ur 2131 


igtig geloſt von 


——— 
Sebensverigerung— 
erf E : 


in onriger Hummebt + 
1. Streihräthfel, — Rufe, Affe. 
2. 23336 8 Dei ss 
8. Rapfelräthfel. — Neipenihe 
ift ein fchlechter "Rathgebet. 


Kichtige Löſungen 


ſandten ein: 


Chas. Herbertz (6 Preisgufgahen⸗8 Ne⸗ 
Denräthiel); Frau Roja Schlogl (6-8); Her- 
manı Pape (53); _D. Schroeder (43); 
Frau Bertha Jarı (58); &. E, Windfer 
(6-3); Wın. Deubel (4-8); Frig Alner (6 
—3); Michael Schmitt (63); rau Käthe 
Schmidhofer, Sauf City, Wis, (6-3); Frau 
Karoline Schmidhofer (68); Frau Ana 
Pinnow, Maywood, IL. (63); Adam Nidy- 
ter 20); Sohn Herling (6—2); Frau R; 
Ziegenhagen (6-8); Frau Helene Brod: 
myer (53); Emil Rogge (63); rau He= 
lene Nehljen (68); Frau Käthe Weigand 
(5—3); Theo, E. Goebel (5—8); Frau Al: 
wine Wiejen (6-8); ©. Bieled (61; 8. 
A. Frintner (53); Hench Langfelot (dB; 
d: 9. Roekler (6-3). 

Frau %. 2, Davenport, 3a. (5-9); 9. 
KRorneumpf (60); Frau Th. ©. (d—1); 
grau Helene Keyl (6-3); Frau M. Wieie 
3—0); DO. Breitenbah (4-3); Frau Louije 
PBinger (60); Frau Mathilde voerke (6— 
0); 9. Zimmermann (6-3); A. Triphahn (6 
—3); €. ®. Schwarz, Genoa, ZU. (5-2); 
Charles Witte 30); ©. Kühn (5—2); €. 
Schmidt (5—3); Frau Elijabeth Kehm (4— 
3); Frau Marie Sieberer (5—3); Frau An: 
na Malter (5-3); Curt 2. Zebolsfy (5—2); 
Sohn D. Stodfilh (6-8); Frau Emmy ©. 
Plebner (63); Frau Anna Huber (53); 
Frau Lina Struebig (4—2); Frau Mina 
Ertl (4-3); Frau Ada Dohrmann, LHyons, 
3a. (53); Frau E, Scheffler (6—2). 

Frau H. Fröhlich (63); Ernft Schmidt 
jr. (6-3); Frau U. Willing (6—1); Frau 
Agnes Groß (6—1); B. Hennig 2—0); M. 
Kettering (6—3); Frieda Kopf (42); Frl. 
Elia Marcus (5—0); Frau Heinz (68); 
Carl Manshaupt (63); Frau Laura Meier 
(4-3); €. E. Wagner (5—2); Otto W. Ric: 
ter. (6-3); Peter E. Hanjen (5—3); Frau 
A. Gnadtfe (53); Hugo Schmidt, South 
Bend. And. (3—0); Mathias Strafa (63); 
Frau Hilda Hinge, Auftin, IH. (6—0); Frau 
Agnes Fellinger (6—2); Frl. Roja Dingeler 
(6—2); Frau F. Ziele (6—2); %. Lahn (5 
—0); Frau 4. E. (6-3); Henry Peters (6 
—3); M. Bauftian, Davenpori, Ja. (I3—0). 

Frau Mary Carftens (6—8); Frl. Thereja 
wider 3—1); P. S. NRaarup (53); Brau 
E. Lomberg 5—1); ©. Michael, Hammond, 
nd. (5-3); Frau Lydia Sedlmayr, Dans 
vilfe, SU. (4—2); Frl. Alma Spitz, Addiſon, 
Su. 4-0); E. 9. Ihomfen (6-3); 3. 8. 
Gichader, Homeftead, Ja. (6—0); Frau Ma: 
tie Mueller 2—0); Kohn Troftorff, Mil: 
twautee, Wis. (4-0); FM. Schulz (4—0); 
Frau E. 8. B—])). i 


Yrümien gewannen: 

RätHfel.l2085). — Looje 172. Frau 
Marie Mueller, 1032 Nelfon Str., Chicago; 
2%oos Nr. 70. 

Silbenräthjel (2086). —_ 2ooje 1 
—82. Frieda Kopf, 356 Hafting Str., Chi: 
cago; Loos Nr. 52. 

BuhftabenräthHfel (2087). —Looje 
1—78. Theo. E. Goebel, 557 Wells Str., 
Chicago; Loos Nr. 17. 

Aufgabe (2088). — Looje 1-87. Frau 
Roja Schlogl, 1856 Belmont Ave., Chicago; 
2008 Nr. 2, ] 

Röjfelfprung (2089). — Looje 1— 
65. Frau Mary arftens, 243 Webfter 
Ave., Chicago; Loos Nr. 56. 

Bilderräthfel (2090). — Xoofe 1— 
70. Frau Mary Sieberer, 962 Halfte Str., 
Chicago; Loos Nr. 34. 


Bäthfel-Briefhaften. 


Profit Neujahr! 
Dtto MW. Richter; Heney Langfeldt. —Neue 
Aufgaben erhalten. — Dant. 
— — — 


Nerven. 


Mit Ausnahme meniger Pauſen 
ftand fie feit acht Uhr Morgens bin- 
ter dem Ladentifch. Ober lief vielmehr 
hinter ihm bon einem ac, ‚bon eis 
nem Kajten zum andern. 

Seht, in der legten Gejchäftsftunde 
am Abend, lag’s mie bider, trüber 
Dunft vor den fchmerzenden Augen; 
die Lichter tanzten und flimmerten, 
und wie ein feiter, eiferner Reifen 
legte fchmüle Hibe fih um Hinterkopf 
und Stirn. Wenn der Bleiltift die 
Rechnung den Kunden in Fliegender 
Eile auf den Zettel warf, fo bebten 
die Hände und glitten aus mie bon 
fremder Macht bemegt, 

Eine Käuferin nad der anderen 
verließ den Labentijch, aber noch im- 
mer drängten neue herzu. 

&3 ging nicht mehr. Einen Augen- 
plit mußte fie ruhen, nur einen fur- 
zen, ganz furzen Yugenblid. Das 
durfte ja nicht fein. ber follte jie 
umfallen? Das mar bei Berluft der 
Stellung erft recht verboten. Co 
drehte fie. mit einem Rud dem Bu- 
bliftum den Rüden und Hammerte fich 
an ein Regal, die mehen Augen in ein 
dunfles FYah richtend Das’ that 
mohl. Nur die Beine zitterten noch 
heftiger al3 vorher. 

Eine ftarfe Dame drängte fi) ener- 
oifeh an den Ladentiſch. Gleich dar⸗ 
auf hörte man ihre fcharfe, entrüftete 
Stimme: „Nun, Fräulein? Wollen 
Sie nicht fo liebenswürbig fein? Yept 
ftehe ich fchon ‚eine Viertelftunbe bier, 
und ba Fräulein wird einjchlafen, 
alaub’ ich.“ Sie wartete ein Meil- 
hen und Fehrte fich zum Publitum: 
„Aber das ift ja unerbört!”. 

„Sie, Fräulein Libius!" Eine äl- 
tere Kollegin tupfte der Träumenben 
im Vorübergehen den Arm: „Seine 
Müdigkeit vorfchügen!” 

Die Ermahnte prehte fich 'wie eine 
Holzpuppe um und näherte fich auf’3 
Geradeiwohl einer martenben fäufe- 

in: „Sie wünfchen?* 

„Miet Die fcharfe Stimme mel- 
dete fich wieder: „Ste fommen no 
nicht zu mir? Aber — Hit benn das 
glaublich? Das fieht ja aus wie. Ab- 
ficht, wie —“ 

— SR Tat meine Dame“, 
rüulein Libius ſagte es ganz a 
bee 
ten. Sie hatte nur gehört, daß ba ir⸗ 
rendwo jemand räſonnirte. Das 
alle Tage vor. Deshalb regte ſich 

mand a 


* 


Stimme wieber ba: a hen 


„1 hielt Die 


murben bie Blide. Schon pufteie 
por Erregung und Atbemnoth: 5 
hal’ mist mehe aus! Jin Defer Em 
eglichen Atmöfphäre! Ach Bott“ Sie 
| 48 vor die Augen: Ich 
glaube, ich werde ſchwach.“ 

„Schwach?“ Irgend ein Witzbold 
ſagte es: „Mit die Taille?“ 

Die ſtarle Dame warf flammende 
Blicke in's Publikum: „Was erlauben 
Sie ſich! Stehen Sie hier erſt mal 
eine halbe Stunde!“ 

„Bei Ihnen,“ meldete ſich wieder 
ber Wigbold, „Icheinen die Stunben 


n’e ganz befonbere Kürze zu haben. |. | 


Nach ver Normaluhr fteh'n Sie höch- 
ftena fünf Minuten da, Erjt fommen 
noch andere Leute ’ran.“ 

„Ra,“ fagte eine zweite Dame, „es 
ift aber wirklich ftarf mit dem Wars 
ten hier, Ich friege gu bald Waben- 
trämpfe.“ 

Und eine dritte entrüſtete ſich: 
„Sehen Sie bloß, wie die Mädchen 
bummeln! Die müffen mohl glauben, 
unfereiner ° hätte feine Nerven, Na- 
mentlich die Blonde da. Die fcheint 
furchtbar biel Zeit zu Haben.“ 

Fräulein Libius ging wirklich lang- 
fam; tafend faft mie eine Schlafmand- 
lerin. Strähnen bes blonden Haares 
Bingen unorbdentlih an den Schläfen 
berab, Sie merkte e3 nicht; und fer- 
tigte wie in völliger Empfindungslo- 
figfeit eine Kundin nad) der anderen 


ab. 

„Ach!“ ſchrie plötzlich die ſtarke 
Dame, „ich kriege ſchoͤn wieder meinen 
Herzkrampf!“ Sie preßte beide Hände 
auf die Bruft und feuchte: „Wenn 
man fich wenigjtens fegen fünnte! Ich 
bin ja fehon über eine Stunde unier- 
mega!” 

Ein Saaldiener brachte einenStuhl 
und ein Glas Wafjer. 

Das fchien Wunder zu &hun, denn 
plöglich rief fie: „Ich wünfche den Jn- 

| Ipettor zu fprechen! ch befchmere 
mich! Das ift ja die gemeinfte Nieder- 

| trat bon dem Mädchen da! Sie geht 
fortwährend abfichtlich an mir vorbei! 

Ich Iafje mir das nicht gefallen!” Zum 

Saaldiener; „Hören Sie, den nfpef- 

tor!“ 

Gleich darauf lehnte fich die blonde 
Verkäuferin. über den Labentifch: 
„Was Steht zu Dienften, gnäbige 
Frau?“ 

„Seht warten Sie,“ ſchrie dieſe und 
fächelte ſich das glühende Geſicht. 
Was denken Sie ſich denn, wer ich 
bin? Glauben Sie, ich laſſe mich 
krank machen hier?“ 

„Bitte“. Fräulein Libius fragte 

bereits eine andere Käuferin. Es war 
ihr alles ungeheuer gleichgiltig. Nur 
ſchlafen, wenn man jetzt ſchlafen 
könnte! Im Sitzen, im Stehen — ganz 
gleich! Nur fich nicht bewegen müffen! 
Und in Gedanften daran mußte fie 
furchtbar gähnen. Ganz ungenirt 
that ſie's. 

„Berichluden Sie mid) man nicht 
mit einem Haps3“, bemerkte gutmü- 
thig der Wibbold, der offenbar zu ben 
menigen Leuten gehörte, die nie . bie 
Geduld und gute Laune verlieren. 
„Sie find wohl jehr müde?“ 

Furchibar. Sie gähnte noch ein- 
mal. 

„Hräulein Libius!“ Der Anfpektor 

Tagte es jtrafenden Tones; er hatte bie 

Grimaffe gejehen. 

„Herr Infpektor!” Die ftarfe Dame 
rief's. „Ich beſchwere mich!“ 

„Worüber ?“ 

„Ich werde hier „en canaille“ be— 
handelt! Ich bin die Regierungsrä- 
thin von Dobberjtein. Ich warte fchon 
über eine halbe Stunde! Die Verfäu- 
ferin, die blonde. va, übergeht mih — 
offenbar mit Abfiht! ch bin fehon 
halb tebt vor Aufregung! Meine Ner- 
ben find in einem Zuftande! Ich 
glaube, ich werde ohnmädhtig!“ 

„sh werde die Angelegenheit un- 
terfuchen, gnäbige Frau! Ach bitte 
Gie, die ungeregelte Abfertigung mit 
dem außerorbentlichen/ndrang zu ent- 
Iehuldigen, Unfere Damen find auf's 
äußerfte in Anfprud genommen!“ 

„Wie? Sie entfhuldigen biefe In- 
famität noch?“ 

„Keineswegs. — Fräulein Libius, 
bedienen Sie diefe Dame.“ 

„Bitte“, Die Verkäuferin riß bie 
Augen weit auf und bemühte fic. 
möglichjt Frifch zu erfcheinen. „Was 
fteht zu Dienften, gnädige Frau?“ 

„sh derzichte! Ach bin außer 
ftande jegt! ch meiß im Moment 
nicht — ich, ja jehen Sie denn nicht, 
daß ich am ganzen Leibe zittere, Herr, 
Inſpektor? Es ift unerhört, mas Gie 
ben Käufern für Strapazen zumu= 
then! Laffen Sie mir, bitte, jofort 
eine Drofehte beforgen, ch fahre fo= 
fort zu meinem Arzt! Jh muß ficher 
mieber drei Tage bag Bett hüten!“ 
Ein berangeminkter Saalbiener gelei- 
tete fie hinaus. 

„Wa mas benn los, Fräulein Li- 
bius?“ fragte ber \nfpeftor, „Hräu- 
lein Libius! Träumen Sie? KH muß 
Cie dringend bitten, etwas aufmerf- 
famer zu - fein und Rüdficht auf bie 
Nerven der Damen zu nehmm!“ Er 
ging. / 

„sch Habe auch Nerven!“ murmelte 
die Verfäuferin trogig, Sie hätte e8 
gern laut gejehrien, aber bie Kraft 
fehlte. 


"Nur bie ältere Kollegin hatte e8 ge- 
hört. „Nerven?“ fagte ji, „So was 
gewöhnen Sie fi man ab, Kleine. 
Die find nicht erlaubt hier. Im der 
zember [hen gar nicht,“ 


“| 


| Minuten ging alles feinen vu- | & 


"puftee fie 


Mi 


ie men fummenbe, Mlingende. 
 zänfdhe in den Obren heilt. 


Eure Safe Ihneusi? 
e e 
un leidet Ihr an Sur 
tarrb in den Dhren- 
tö und den 


e  3at I 
Theile der Ohren mer- 
be mer mebr ange: 

Dieje Lältigen 
da3 Leiden twer- 

übren 
und Wahnfinn D. de 
27 und Chrenfaujen find 
Vorläufer von Taubheit > 
Leiden in Euren Ohreuröhten, un 
ift die fichere Bu 
Euch jegt und nadhhaltig von dem Oo» 
renfauien. E3 Tann furirt werden. Schreibt heute 
an Zaubheil-Spezigliit Eproule, die berübm- 
te Autorität in allen Obrenleiden. Er gibt Euch 
Meritlihen Rath frei 
in Bezug auf diefes Leiden. ES ift gerabe die 
Hilfe, 37 hr braudt. Er fagt ER ohne ix» 
nfojten, wie das Saufen befeitigt 
> » Ihr ein Mares, fdharfes, :perfeltes 
Gehör — Beantwortet die Fragen, 
ja oder nein, fhreidt Euren Namen und Adrefle 
deutli auf die punktirten Linien, fehneidet den 
eien mediziniihen ARatb-Koupon aus - und 
hidt ihn fogleid_ an Taubheit-Spezialiit 
Sproufe, 2 Bis Trade Gebäude, Boiton, 
Schreibt deutſch oder engliſch. 


Freier mediziniſcher Rath-Koupon. 
Klopfen Eure Ohren? 
Sind Eure Ohren verſtopft? 
Bird Euer Gehör Ihmwächer? 
Beläftigt das Saufen Euch Nadhts? _ 
IAt es mandhmal ein fummendes Geräufh? 
Nit es manchmal ein — Geräuſch? 
Sind die Geräuſche ſchlimmer wenn Ihr 
Euch erfältet habt? { 
Knadt e3 in Euren Ohren, wenn hr die 
Naſe ſchneugt? 


Bien ) Ä tiffen, 
Seräufde zeigen wie eftbrlich 
den Tann. Wenn jie Ichlinmer werben, 
fie oft —— — 
Eines iſt ſicher — Kopf⸗ 
imme bie 


Der Zähler. 
Humoresfe von 9. Stephan. 


Dr. Waldemar MBieweg mar 
„Bühler“ geworden, Er brachte biejes 
Dpfer fürs allgemeine Wohl natürlich 
aus eigenem Antriebe. — — Eines 
Iages war nämlich der Direktor ing 
Zehrerzimmer getreten mit einem 3et= 
tel in der Hand. 

„Meine Herren, Sie miffen, am Er- 
ften ift Volfszählung, und ich bin der 
Anficht, daß gerade wir, al Staat3- 
beamte, da eine gemwifje Verpflichtung 
haben — — — id) jelbit bin leider mit 
Berufsgefchäften zu jtarf überlaftet, 
aber mwird einer von Ihnen ſich ein 
befonberes V&tgnügen daraus machen 
— — —“ und fo war Herrn Dr. Vie- 
weg, al3 dem üngjten aus dem Kol: 
legenfreife, nicht3 meiter übrig geblie- 
ben, ala „mit ganz befonderem Ver— 
gnügen“ die Würde eines Volkszählers 
zu übernehmen. 

Soeben hatte der Magijtratsbote bei 
ihm einen ganzen Stoß Zettel abgege- 
ben—meiße, graue, grüne und rothe— 
und dazu noch —“ bemerkt, 
daß es mit zum Amt des Zählers ge— 
höre, minderbegabten Leuten 
Ausfüllen der Zählkarten behilflich zu 
ſein. Aergerlich warf Dr. Vieweg 
das kreuzgebänderte Packet auf den 
Schreibtiſch. Daß er ſich auch mit 
ſolchen Geſchichten noch befaſſen muß— 
te, gerade jetzt, wo ihm der Kopf ohne⸗ 
dies ſchon voll genug war, wo er am 
liebſten alles kurz und klein geſchlagen 
hätte — und ſich noch dazu ſagen zu 
müſſen, daß er ſelbſt an allem ſchuld 
war — wie hatte er auch nur ſo dumm 
ſein können — ſo ganz gottverlaſſen 
dumm und ungeſchickt! 

Seit Anfang Oktober war er täg— 
lich, Morgens und Mittags, mit ihr 
zuſammen in der Straßenbahn gefah— 
ren. Gleich am erſten Tage war ihm 
das ſchmale, pikante Geſichtchen auf— 
gefallen, die zierliche Figur und bie 
großen, ein wenig träumerifch blicen- 
ben Augen, bie fie allerdings zu feinem 
Leidmefen beharrlich in eines ber Biü- 
&er oder Hefte jentte, von denen fie 
ftet3 eine ganze Anzahl bei fich trug. 

Einmal fiel ihr beim Ausfteigen ein 
Bleiftift hinunter — er hob ihn auf 
und erntete dafür ein jo holbfeliges 
Lächeln und ein fo lieblichsperlegenes 
ns danie fehr, mein Herr,“ daß er 
bor Wonne und Gebanfenlofigfeit 
Der um mehrere Halteftellen zu meit 


uhr. 

Von da ab zerbrach er ſich den Kopf, 
wie es wohl anzuſtellen wäre, die nä— 
here Bekanntſchaft der reizenden Klei- 
nen zu machen, aber e3 wollte ihm ab- 
folut nichts Gefcheites einfallen, ein 
äußerer Anlaß bot fich auch nicht, und 
fo verfiel er in feiner Noth Tchliehlich 
auf etwas ganz Thörichtes — er folgte 
ihr, ala fie ausftieg, und ba fie gerade 
ein jehr gemwichtiges Bücherpadet trug, 
fragte er befcheibenlih an, ob er e& 
ihr nicht abnehmen dürfte, 

Sie drehte faum den Kopf nad ihm 
um, und aus ben dunklen Augen ftreif- 
te ihn ein fühler, faft verächtlicher 
Bid, als fie jagte: „Bitte, bemühen 
Sie fih nicht — ich trage meine Sa— 
chen am liebiten felbjt.“ Und in einem 
Ton — in einem Ton! — Ihm wurde 
jet noch Heiß und falt, wenn er ba= 
ran dachte. a, damit hatte er’3 nun 
gründlich verfhüttet — fie würbe ihm 


diefen plumpen Annäberungsverfuh 


gewiß nie verzeihen, und, mas bas 
ihlimmfte war, fie hatte ihm au 
jebe Gelegenheit zum Gutmäadien ges 
nommen — benn feit jenem Tage bes 
nußte fie die Bahn nicht ‚mehr, umd 
auf der Straße fonnte er fie ebenfalls 
nirgends erfpähen — fidher nahm fie 
jegt einen anberen m. on nicht 
und er 


Str Brenn, — 
hatte man ihm denn eigentlich 


beim 


für eine Gegend zudiktirt — ja— 
Langeſtraße 115 bis 120 — da gab es 
in jedem Haus mindeſtens drei Seiten⸗ 
Flügel, ein Quer: und zei Hinterge⸗ 
bäude — und mit was für Miethern! 
Na, das Tonnte ja gut werben, 

Seufzend erhob er fih, um den 
fhineren Gang anzutreten, und al er 
Abends todbtmüde von dem mielen 
Treppenfteigen mieder heimfehrte, war 
er um einige trübe Erfahrungen rei- 
ber geworben. 

Berjehiedentlich hatte man ihn für 
einen Berfäufer von Anfichtspoitlar- 
ten gehalten und ihm mit einem qro- 
ben: „Wir brauchen nichts!” die Thür 
por der Nafe zugemorfen. Anders⸗ 
wo hatte man einen „Kriminal“ in 
ihm vermuthet und vorfichtöhalber 
nur zwei Zählfarten verlangt, obwohl 
ver betreffende Haushaltungsvorftand 
mindejtens „nach vier Schlafburichen“ 
audfag. Wieber andere mußten über- 
haupt gar nicht3 von der Volf3zäh- 
Jung, und er mußte ihnen erit lang und 
breit den Nugen diefer jegensreichen 
Einrihtung auseinanderplägelt — 
furz, eö mar fehr fchön gewejen, und 
als er fich, matt an Leib und Seele, 
zu Bett legte, verfolgten ihn allerhand 
Ichredhafte Träume. 

Er fah fich einer mittelalterlichen 
Sungfrau gegenüber, die unter feinen 
Umftänden die Zahl ihrer „Zenze” ans 
geben wollte — einem Studenten, ber 
behauptete, Bubohift zu fein und als 
ſeine Mutterſprache „walachiſch“ be— 
zeichnete. Dann wieder peinigten ihn 
ſchwere Zweifel, ob er die mir⸗ und 
mich- Verwechsler als „der deutſchen 
Sprache vollkommen mächtig“ eintra— 
gen und alle, die die Zählkarte nicht 
aͤusfüllen könnten, unter die Rubrik 
„geiſtesſchwach“ nehmen ſollte. 

Die nächſten Tage vergingen Wal- 
demar Vieweg nicht beſonders ange— 
nehm. 

Er dachte abwechſelnd an „Sie“ 
und an den „Zähltag“, kam faſt jeden 
Morgen zu fpät zur Schule, da er im- 
mer erjt vier bi3 fünf Straßenbahn: 
wagen abmartete, ehe er jich zum 
Einfteigen entfhloß, mußte ich 
fpige Bemerfungen des Direktors ge— 
fallen laſſen und war durchaus in 
keiner roſigen Laune, als er ſich am 
Freitag Mittag zum Abholen der 
Quãlkarten“, wie er ſie nannte, be— 
reit machte. 

Aber ſo ſchlimm, wie er gefürchtet 
hatte, wurde es nicht. Er mußte zwar 
verſchiedene Grobheiten einſtecken und 
auch des öfteren mit Rath und That 
beiſpringen, aber im großen und gan— 
zen ging die Geſchichte glatt — fünf 
Häuſer hatte er ſchon überſtanden — 
Gottlob, jetzt kam das letzte, und auf⸗ 
athmend Lüngelte er im Hochparterre 
des Vorderhauſes bei Wittwe Bene— 
mann. 

Eine dicke, freundliche Dame öffnete 
und übergab ihm auf ſeine Bitte die 
Zählkarte Bund diverſe A-Karten. 
Er ſah ſie durch — „ja, Verzeihung — 
hier fehlt aber eine — Fräulein Ma— 
rie Trautmann, Seminariſtin —“ 

„Ach, das Fräulein Mieze — fie 
bat wohl ganz vergeffen, mir die Karte 
wiederzugeben — vielleicht fragen Sie 
jelbft mal nah—hier tft ihre Stube.“ 

Waldemar VBiemeg Elopfte an bie 
bezeichnete Thür, fie wurde geöffnet, 
und auf der Schwelle ftand—ja— war 
ed denn die Möglichkeit? — feine 
Schöne mit den Rehaugen aus ber 
Straßendahn — — — 
- Sie hatte ihn natürlich fofort er- 
fannt. „Aber mein Herr! Sie wagen 
es“ — fagte fie ganz emanzipirt und 
wollte die Thür mieber fchließen, als 
Dr. Viemeg jehnell die Hand auf bie 
Klinte legte, 

„Entihuldigen Sie bitte, mein 
Fräulein — ich bin nämlich der Zäh- 

Zähler?" Es Hlang miß- 

„Jawohl, leider — mollte fagen, 

glüdlichermeife — und ich möchte Sie 


FREI 


Ein Pacel Mann : Medizin 
für einen Dollar frei, 


Ein Bollpadet für einen Dollar der Mann 
Medizin ift ftet u beziehen, wenn —* nach⸗ 
und die Adreſſe angibßt. Dieſe Mann- 

zin gibt nen no 3 ben Sprudel 
Er 
a ale , maineöfräftig und mans 


ee ne 7 
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freundliht um bie außgefüllte Zähl- 
farte bitten.” 

Das junge Mädchen trat ind Zim- 
mer zurüd, Waldemar Vieweg folg- 
te ihr, und fie begann im fichtlicher 
Verlegenheit allerhand Mappen und 
Käften zu durchftöbern, aber ohne Er- 
folg — das Gemünfdte mollte fi 
nicht finden, 

Sclieglich drehte fie ich mit rath- 
Iofem Geficht um. 

„Ich meiß gar nicht, Herr — 
Herr —* 

„Doktor Waldemar Bieweg*, Half 
er nad. 

„Herr Doktor — die Karte ift nicht 
da. Ych muß fie verlegt haben.“ 

Dr. VBieweg legte feine Stirne in 
ernite Falten. 

„Das ift aber recht »hlimm, mein 
Fräulein, Vernichtung einer amtli- 
ben Urfunde — darauf fteht Strafe, 
tie Sie wiflen dürften — —“. 

„Ach Gott, wirklich? Ya, aber — 
mas foll ich denn machen?” 

Sie jah fo reizend aus in ibrer 
Argft, dab Waldemar nur mit Mühe 
feine Faflung bemahrte. 

„Sch werde einmal nadhfehen—niel- 
leicht habe ich noch ein Eremplar bei 
mir — eigentlich ift e8 ja unftatıhaft, 
indeffen — —“ 

Er hatte vem Bader PFählkarten 
das er in der Brufttafhe trug, eine 
entnommen und reichte fie ihr. „Bitte 
ſehr.“ x 

Freudigſt griff fie danad). 


Laden 2— Ecke kit 
zer, Saden 3—-Van Buren und La Salle Str. 
DR? Yabeh 1-82 Madison Str., mevickersBuag. 


m 1 1 — — — — — 


Bargains! 
500 Paar „Chicago 5 
Men's,“ 9 Zoll * * gel 
Tongue, doppelte Sohle bis 
* ee op, ganz 

eder, waſſer⸗ 30 
dicht. * ... 32. * 
—* —— für F 
eute un otor⸗ 


1500 Paar Vici Kid $: 
- „Eorn Killers“ . 
1000 Baar „Bread Co 
für Arbeiter, F 

Die obigen find.alfes friihe Wan 
jedes Paar ein Bargain, Or. 5— 
Alle Schuhe von So 
angevyaft. 
Gummi-Abfäte in gehn Mis: 
nuten angebradt — zu...» 


Gute Schnh-Reparaturen, 
und am jelben Tag abge 


Harrison und Clark Str, | 


fommen, bon ber Welt abgefhnikten, 
in der traurigiten Einöbe follte bi 
Mann die Kinder erziehen, für bie 
feine 


ten die Mädchen in eine billige Kofle 
Thule von der Art,-wie fie Didens bez 
Ichrieben bat. Kein Wunder, ba 
zwei älteften der fünf Mädchen, Ma: 
tia und Elifabeth, nach wenigen 
naten der Hungerleiderei "nach Haufe! 
zurückkehrten, um zu ſterben 
war ——— für den Vater, be 
eine andere Koftiehule auffuchte, ' 
der Stadt Dewsbury, wo —— 
Töchter etrnas beffer beföftigt mare 
und mit Mäbchen bekannt wurden, 
mit. benen fie reundfchaft fürs Le 
ben Tchließen fonnten, Für ein Eu 
308 Leben nur. Nach den. öden Schule 
jahren famen 'die.noch tra 
Gouvernantenjahre, von denen 
bie ältere der drei Schiweitern, bie a 
Shriftitellerin » berühmt  gemerbene 
Charlotte in ihren Romanen mander 
Iet berichtet. Yn Brüffel, mo Charlotte 
fi Zuerft mit ihrer jüngeren Schine- 
A ich N Tee Ad ala 
tin aufbielt, übte ber Penfionatss 
borfteher Hegner einen —* JJ 
auf bie *ranfhaft gereizte, aber em- 
pfängliche Pfarrertochter aus, 
mar e3, ber Charlotte mit’ben beftem 
Erzeugniffen ber Literatur befannt 
machte und damit bie Anregung zur 


Iiterarifchen Schaffen gab, dem + 
drei Meiſterwerke berdanken 2. 4 


— 


„Vielen Dank, Herr Doktor — bag | mar bie Schriftftellerei nicht Charlo 


— das ift fehr freundlid} von Ahnen.“ | tens 


Er jah fie mit einem Blid an, unter 
dem fie feuerroth; wurde, 

„Sa — fo ein greulicher Menfdh, 
mie Sie vielleicht annehmen, bin ih 
nämlich gar nicht, Fräulein Trauts 


mann. 

Sie ſchlug die Augen nieber, 

„Ach, jehen Sie — damal? — man 
muß doch fo vorfichtig fein bier in 
Berlin — man weiß ja gar nicht, mit 
men man es zu thun hat — wenn ich 


Er 


gewußt hätte — aber jebt mil id | 23; 
Schnell hie Karte ausfüllen — fo ift e3 ago „Ihr Profeſſor“ in mel 


doch richtig?“ 

Als gewiffenhafter Mann prüfte er 
lange und eingehend; daß er die rechte 
Hand der Schreiberin dabei Fefthielt, 
war zwar durchaus überflüffig, murbe 
bon diefer aber wohl alß „mit bazuge- 
hörig“ betrachtet, denn fie machte gar 
feinen Verfuch, fich zu befreien. 

„E8 ift alles in Orbnnung“, fagte er 
fchlieglich, ftedte das Blatt ein unb 
preßte heftig ihre Kleinen Finger — 
„und, nicht wahr, liebes — liebes 
Fräulein — zwiſchen una beiden bod 
auch? Darf ich hoffen, daß Sie mir 
nieht mehr Böfe find? Daß Sie wie- 


der mit Linie 87 fahren — um breis' 


viertelacht Uhr von ber Norkftrafe — 
und wenn Sie ein [hwered Bücherpa- 
det haben, dann darf ich ein Stüdchen 
mitfommen und tragen helfen, ja?“ 

Sie nidte und lächelte — er führte 
ihre Hand an feine Lippen — imieber 
fehr lange und eingehend — dann ber= 
ließ er, Tleichtbefchwingten Schrittes 
die Wohnung der Witwe, um in ben 
oberen Stodmwerten mit wahrhaft be- 
raufehender Liebenswürbigfeit meiter 
feines Amtes zu walten. — — 

Vier Wochen fpäter lag mieber ein 
ganzer Stoß Karten auf dein Schreib- 
tifch des Doktors, aber diesmal: ftand 
darauf in modernem berjchnörfelten 
Drud zu Jefen: 

Marie Trautmann 
Dr. Waldemar Vieweg, Gymnaſiallehrer, 
Verlobte. 
— —ez 0 —— 


Eine Pfarrhaus: Tragödie. 


Aus London wird gefchrieben: Im 
Pfarrhaus zu Haworth, ſechs engl. 

eilen von Bradford entfernt, 
ſich einſt inmitten des öden Haidelan⸗ 
des von VYorkſhire ein häusliches 
Trauerſpiel entrollt, von dem Clement 
K. Shorter uns in feinem von Hob- 


dat | 


dard u. Stougton veröffentlichten: 


„Eharlotte Bronte und ihre 
“ Berichte. Da haben wir 


ilie. überleben follte, Patric 
Bronte, — eigentlich hieß er Brunty 


4 unb ftammte aus Irland — ivar ein 
Zu | Mußl mit gr 


’ 


ue 


—— 


| 


erftes Ziel. Die Abficht - 
Schweftern: war, in dem ' einfamen 
Pfarrhaus ein Mädchenpenfionat 
eröffneng Grit ala feine Zöglinge fi 5 
melbeien, verfielen die drei ( 
ftern auf den Gedanten, Die in’ 
berfhiedenen Schulen und in Pride 
häufern’ al3 Goupernänten gefam 

ten Erfahrungen zu Romanen‘ 
arbeiten, Aber auch hier mitden 
bon bitteren Enttäufchungen berfo 

ht meniger alö neun Werlener 
lehnten es ab, Charlokkens 


ben Penfionatsporfteher He 
berherrlicht hat, zu druden. ©ı 
„sobre 1847 erjchien ihr bebeuten! 
Roman „Yane Ehre“, ber ihr bie 
ihre ärmlichen Verhältniffe bedeutende 
Summe von $2500 eintrug umb ben 
befanntlih Charlotte Bicch- Pfeiffer 
zur „Waijfe von Lomood“ verarbeitet 
bat, im Drud. Mit dem Erfcheinen 
diefed Buches war Charlotte Bone 
eine berühmte Frau, 


Wiederum hielt der Tod feinen 
Einzug im abgelegenen Pfarrhaus 
diesmal um ben einzigen Sohn abz 
holen, den leichtfinnigen, aber. begait 
ien Branmell, den ber aliernbe Vater 
wie feinen Abfalom beiranerie, Er 
mar der XTruntfucht erlegen. nk 
dann fam bie Reihe an. Emily, - 
einziger Roman Wuihering 6 q 
alö ber befte von einer Frau » 
— in a“ — Sprache 
prieſen wird. Auch die jüngſie 
ter Anna, as, —2— Agne 
Grey“ vergeffen wäre, menn fie ni 
zwei berühmtere Schweitern ‚hätte, 
lag der Schwindſucht, Im verfe 
nen, einſamen Pfarrhaus blieb Di 
ben Kindern nur Charlotte übrig e 
Pflegerin bes erblindeten. Vaters, 
zur Geelforge Pfarrhelfer - einftellen 
mußte. Ciner. biejer Pfarrk fer. if 
befanntlich der Gatte Charlotte Bron- 
te3 geworben, ber. ber Eh 
wurde nicht ohne harten Kamp 
f&loffen. Denn der alte. & 
wiberjegte fich mit dem Eigen 
ned beihräntten Verftandes der Ber 
lobung feiner ‚berühmten Zoch 
Charlotte, die fich über.,die eingebilk 
ten Pfarrhelfer oft ‚Iuftig: gemadhl 
hatte, Hat nicht lange bas ehe 
Glüdf an der Seite des Bell Nid 
genofjen, Neun Monate, nad 
in ihrem 38. Jahre dem junger 
die Hand am Altar: gereicht - 
ftarb fie im MWochenbett. Seh 
bis zum Iob bes blinden Gr 
e3 der junge Witimer im Bi 
zu Hamorth a Iten, ba; 
nah Irland zurüdgetehrt. 
er noch ald Bauer und un 
gern mit gelegentlichen Befu: 
feine Berühmte Frau. 





zweite Mutter finden Tonne 
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Amber Laundry Seife — volles Pfund Stüd — ' 


Dienftag den ganzen Tag 


| ‘ Wenn Ihr Diefen Koupon ausſchneidet und im Grocery⸗ 
Departement abgebt. 


PER 3 * 

Ken aros- Ariner Lickel- berkun 

. Jjährliner J | ‘ 

»ienjtag Vormittag um punkt 8:30 Uhr öffnen Rlein Bros, ihre Thüren für 
den größten Verfauf des Jahres — den Grjinen Tidet-Berfanf. 


$1.00 Werth Waaren für 50r. 


50c Werth Wanren für 2öc. 


a Dienftag und Mittwoch! 


Rleider-Percale — Double Folded Kleider⸗ 
Bercale, in dunklen sarben, in blau, Care 
dinal, grau, Imwarz etc, 50 Muiter zur 

‚ Musiwabl, apfolut echtfurbig, regul. 5e 

Se Werth, au 


‚Moitled Flaneh—Roja gemiſchter Sanitary 


»anell, gute Sorte, jhöne, faubere Waa- 
ten, nie für weniger als Sc 5c 
fauft, zu e 


Damaſt Sandtuchzeug — Schneeweißes 
deutſches Damaſt Sandtuchzeug, fanch 

-gewürfelte Muſter, echtfurbig, rother Vor⸗ 
öer, regulärer Sc Werth, 5c 
r 

Miſch Schüſſein — 5 Quart blau und weiß 
emaillirte. Stahl Nıiih-Schüjfeln, 18c 
29c Werth, zu nur 

Sausbeien— Gutgemadte Hausbefen, 
lärer 18c Weriy, unter Preis 

"zen Diejes Veriaufs........ * 

Damenſchuhe — Partie Filsfhuhe Tür, Das 
men, mit Leder⸗Foring ringsum und lo⸗ 
liden LTederfohlen, und Counters, mit Filg 
efüttert, alle Größen, in der gungen 
Eni on zu $1.25 und $1.50 ver⸗ 79c 
Zauft, müffen fort au.. re n 

Männer » Slippers — Sammetilipper3 für 
Männer, mit cothem Fila gefüttert, hand- 
genäbte folive Lederfohlen und Geiten- 
tbeile, alle Größen umd im der ganzen 

aifon zu 50c berfauft, müflen 36c 
fort zu dem-billigen reife von. 

Kinder-Stippers— Sila-Slipper3 für Kinder, 

ser und folide Lederſohlen, Leder⸗ 

e — Größen 6 bis 11, während der 
ganzen Saifon zu 50c berlauft, 
alle müjjen fort zu 

Granite Kleideritoffe—36 Bol breiter ein« 
farbiger mwollener Granite, in allen Bar» 
ben und jhwarz—trüherer Preis 3ö5c — 
Grün-Tidet- 1: ie 
Berlaufspreis 2 

Schwarze Taffetaieine — 27 Zoll breites 
ölgefochtes Zaffeta Silt Weade— Garantie 
a —— u se werth 81.00 — 

rũn⸗Ticket⸗Verkaufs⸗ 
preis * 69€ 

Wollene Eweaterd für Männer—42 Dutzend 

ihwere 4 wollegemiichte Smweaters für 
ünner—einfahe oder fanch Farben — 
ute große Sorten — Honey Comb ges 

— Sorte— Grün- 67 c 
idet-Berlauf > 

Snaben-Unterzeug— 2 Kiſten allerbefte Dun» 
lität Hugienic fließgefütterte Unterhemden 
und Unterhofen— Waaren die nie für mes 
niger al3 48c berfauft wurden— 
Grün-Zidet-Berlauf.. 

Dlanelipemden für Männer — 62 Dubend 
rg doppelbrüftige Flanell-Ueberhem- 
— Rd Ey oder einfache 
nöpfig, $1.50 Sorte, 
GrünsLidet-Berlaufspreis 75e 

Männer-Uinterzeug — 200 Yubend fließge- 
füftertes Winter-Unterzeug für Männer, 
alle angebrodenen Größen, allerbeite 
Qualität, wollene Rüdfeite, 3c 
Grün-Tidet-Berlauf : 

Damen-Unterzeug— 82 Dugend jchwere fließ- 
efütterte Serjey gerippte Winter-Unter- 
Demden und Sofen, ihaped Körper und 
ange Nermel—33c_ Sorte— 15c 
Grün-Tidet-Berlaufspreis , ’ 

Kinder-Unterzeng— 185 Dutend fließgefüt- 
terte Nerfeh — Heniden und Hoſen 
ür nder mitlere Gröbßen— ge 

rün-Tidet-Vertaufspreis......ursrnr.. « 

Knaben-Sweaterd— 82 Dutend fdhwere Dop- 
elt geitridte Knaben-Sweaters — fanch 
arbioe Stoffe, fehr große Nummern, zu 
weniger al3 dem halben Preife, 29€ 
au — * 

Sach ſi ſche Wolle —Import. ſächſiſche Wolle, 
nur in Farhen, Tper Strang werth, Jc 
ſpezieller Verkaufspreis 


ver⸗ 


regu⸗ 


Geht 
nicht in 
ben. ti. 
richtigen 
Laden. 


Der Sylveſterball. 
Skizze von € ljeKrafft. 


"Bei Blefchtes im rechten Seitenflü- 
gel, drei Treppen lint3 war große 
Aufregung. — 
Frau Wublowstky vom linken Sei— 
tenflügel, Frau Adermann drüben 
aus dem Grünframfeller, ‚ Hräulern 
Gerite, die Heine Näherin, die imor= 
derhaus eingimmer abgemiethet hatte, 
Taken mit rothen Köpfen neben der 
"Biden, rundlichen Hausfrau um nen 
Sifh, während Anna Blefchte mit 
übergefehlagenen. Beinen auf Der 
alehne thronte. Bere 
ag nn ich verrathe niſcht,“ ki— 
eherte fie aufgeregt. „Meinsmegen 
tönnte ihr euch alle miteinander bon 
eure feine Koftüme borquatichen, ick 
ag? doch nifcht von meins, mas, Mut⸗ 


fe zudte die Achſeln. 
— Et Hab dir Do 
find ja janz unter und. 
jagen, ala mas be zun 
Erfennt dir ja 


nich jo! Wir 
Kannit ruhia 
Mastenball Be 
och jleich jeder.” 
—— — meinte Frau Wub— 
lomaty. „Schon an ba3 Zappeln mit 
de Beene! Mädel, fik doch ftille, du 
ſchmeißt ja ſonſt noch des janze Sofa 
um!“ 


Anna wippte ſeelenvergnügt auf 

ihrer Lehne weiter. 

en dat mir feiner fennt, * 
— metten? Um fufzig Pfennie,. ja? 
Habt ihr ne Ahnung! Drüben Herr 

Säger aus ben Papierladen kommt 
aud. 38 en feiner Mann, was Mut: 
; er / IE 
er 38 der denn auch mit im Krieger: 
 perein? Ober fommt er bloß jo mit 
Y 3 en Silvejter zum Ball, Frau 
® echte?” 
 „Sanz allein wejen unjer,“ triums 
phirte Anna. „Vater hat'n einjela= 


ben.” a en 
Run: — — o!* meint die 
EL ftambändlerin. „Brennt’3 aljo 
aus die Qufe? Na, denn mer'n wir 
wol beide bier Verlobung feiern fön- 
“nen, wat?“ 
Annag kicherte 
Naſe. ers 
Nicht Jenaues week man nic! 
Frau Wublomästy jeufzte. Sie war 
ng und bübfch und erjt jeit furzem 
beirathet. 
„Sinder — — wenn das man bloß 
jeht mit mein’ Emil! Wenn. mein 


mit emporgehobener 


* Frau wurde roth. 
— es ja eben! Mein Emil 
verrückt mit ſeine Idee. 


wat inn 3 — 


Wollene Männerſocken —¶Extra ſchwere graue 
twollene Männerfoden, die für 19 
per Baar verkauft wurden, nur 

Männerhemdben—Ueber 100 Dugend weiche 
Negligeebemden für Männer, jede einzelne 
Partie in unjerem Laden, die bis zu Tbc 
und 85c verfauft murden,. helle und dunfle 
arben, während biefes 35 

erfaufs alle zu oc 

Snaben-leberzicher — Rnabemüberzieber in 
zuffiihen Yacons, für Alter von 3 bis 8 
Jahren, aus feinen dunflen ige en 
und einfarbigen blauen Meltons, mit Eme 
blem3 auf dem Aermel, gute Sammet- 


—— $4.50 und $500 52.49 


Wer 

Müänner-Ueberzieher — Schwere Männer- 
Ueberzieher — aus Ihwarzen und Oxford 
—— ea —— 50 Zoll 
ang, zu un 2. er⸗ 
lIanf— Grün-Tidet-Verkäauf 55.30 

Tiſch⸗Deltuch — Vom Stüd, das allerbeite, 
alles neue frifhe und tadellofe Hr 
Waaygı, per Yard 5 

Leinene Yenfter-Rouleaur— 7 Suß lang, auf 
ne Rollers, alle fertig zum Auf- 
ängen, bollitändig mit Firtureg, 19€ 
regul. Preis 35c, zu nur 

Matragen— Baumwolle z0p. alle Größen, 
gute gefüllt, leicht befchädigt. 81 29 
oder beſchmutzt, Verlaufspreis.. + 

— u ee pre Ticking 
emacht, gut gefüllt mit guten 
Federn, volle Größe, Stü 49 

Nugs für große Zimmer—9 Suß breit und 
12 Fuß lang, eine jehr gute Qualität, 
roße Auswahl von guten .- 

Nuitern— nur + 
Eiferne Bettftelfen — Schwere Pfoften und 
illings, ſehr ſtark gemacht, 1° 

alle Größen, werth, $3 + 
Baar oder auf leichte Abzahlungen. 
Couches—Couded, gemacht aus beſtem Ve⸗ 
lour, ganz ftählerne Konftrultion, ving3- 
um mit mwollenen Sranfen befegt, nett ein 
gefaßt, gut $8.00 werth, 4.75 


Baar oder leichte Abzahlungen. 
Brufiel® Rugs— Bruffel3 Rugs, Größe 9 bei 
10% Fuß, mit angemwebtem Border, molle- 
ne Oberflädhe, reihe Farben, $16 Werth, 
fpezieller Berlaufd- E 
preis 
Baar oder leite Abzahlungen. 
Mädchen-Coats— Aus fehr {giwerem tolles 
nem Gloafing, einige haben großes Echul- 
ter Cape, andere die neue Empire Bacon 
— garnirt mit —— und Schnallen — 

in blau, grün und roth — 
werth bis zu 84.00, zu nur 52.79 
86.00 Damen⸗Coats und Capes zu $2.98— 
Aus reinwollenem,serfey, Boucle und 
fanch Mifhungen, einige Gapes find 
reich gefüttert mit Thwerem Gatin und 
befegt mit Straps bom felben Tuch, nicht 
ein — — in dieſer Partie weniger 

als 86 werth, 


zu n 
59.00 Damen- und Mädchen-Mäntel zu 
$5.00—Gemadt aus gufem wollenem Ker- 
fey, in der neuen Empire Yacon, Körper 
gefüttert, auf maht—in ſchwarz und 


Cajtor—mwerth 800. 55. 0 


+ 


+. 


Groceries. 

Klein Bros. XXXX  Minnefota 

mehl, per Bbl. 

Sad . 
Große Stücden Laundrhftärle, 

4 Pfund "für nur.. 
Extra Standard -folid paded Meat Toma- 
Pfd.Büchſen, 25c 


ioe3, 3° 
3 Büchlen zu 
toofe Leaf S u Ic 
und...» 


Patent» 
». . 


Friſches L 
Dienſtag und Donnerſtag, 


Bergeht 
nicht deu 
Namen 
und die 
Straße. 


Sie hielt die Arme wohl ein Mete 
meit auseinander. 

Alle lachten. 

„zum. Mälzen“, krähte Anna. 
„Wenn hr Emil denn fo Stüder 
elfe oder zmwölfe hinter de Binde je- 
joffen hat, fricht da3 Fräulein mit 
bundert Taillenmweite en Affen, un hat 
Frauensröcke an, Ick ſchreie mir dot!“ 

„Anna,“ mahnte Frau Bleſchke 
würdevoll. 

„Nehmen Se denn Ihre Nichte aus 
de Schwedter Straße auch wieder mit, 
Frau Bleſchke?“ erkundigte ſich die 
Ackermann. 

Die Hausfrau nickte. 

„Muß ich ſchon. Mein Bruder 
möcht's jerne. Seit ſeine Frau dot is, 
jeht er nich mehr zu die Feſte in'n 
Kriejerverein. Na, un weil das Lies— 
chen doch nich alleine zu'n Ball jehn 
kann, müſſen wir ſchon herhalten.“ 

„Der Affe,“ nörgelte Anna. „Thut 
immer Wunder wie und hat nich mal 
en ordentliches Kleid für Sonntag. 
Se wollte heute Abend noch mit vor— 
kommen. Von wejen des Maskenko— 
ſtüms. Se will ſich was ſelber ma— 
chen. Aus en olles Ballkleid von mir. 
Meinswejen! Mit die danzt doch kee— 
ner! Vor der ihr Jeſicht könnt man 
ſich ja jraulen.“ 

„Wieſo?“ fragte Frau Wublowsky. 
„Is doch'n janz hübſches Mädchen.“ 

„Na, die und hübſch! Zieht immer 
en Jeſicht, als ob ihr Eſſig durch'n 
Hals jelofen wär.“ 

Frau Bleſchke ließ ihr Strickzeug 
ſinken. 

„Wie du auch immer von Lieschen 
redſt, Anna! Sie kann doch immer 
noch nich ihrer Mutter Tod verjeſſen. 
Glauben Se woll, Frau Wublowsky, 
daß man des Mädel je lachen ſieht? 
Sibt’3 ja jar nich! Seit meine Schwä- 
gerin ftarb, die janzen zmee Jahre 
läuft je rum wie ’ne Trauerweide.“ 

„Janz einerlei,” meinte Anna, in- 
dem fie.enbli bon ihrer Sofalehne 
berabfprang, „en Affe is je doch! Se 
jeht für irjend jemand in de Häufer 
rum un verfauft Briefpapier. Neu- 
ih, al Herr Jäger hier war, fam fe 
ooch jrade mit ihrer Tafche an. Xod- 
lachen wollt fich der über jo’'n Handel, 


Wär’ alles Schund. in de Mappe. Na, 


und ſo'n Mann, der felber en Papier- 
laden bat, veriteht, dvech was von bie 
Sache.“ 

Draußen klopfte es an die Thür, 
als Anna das geſagt hatte. 

Frau Bleſchke öffnete und trat 
leich darauf mit ihrer Nichte wieder 
n die Stube zurüd. 

Das Mädchen hatte Schnee über 
dem fabenfcheinigen Jäckchen, und auf 

ber jungen Stirn lagen. gefehmolzene, 
eisfalte Tropfen. 

„Hättft doc dein’ Schirm im Kor- 
ribor ftehen lafjen können,“ tabelte 


bafte be 
DaET ädche: | nicht. 


"Anna for bie umänbern. 
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hen?“ fragte Frau Blefhe. 
_ Dem mutterlofen Rinde fchoß 
Blut in’3 Geficht. 

„G.. ich geh’ Hieber nich mit, 
Zante,“ ftammelte fie. „Wenn -ich 
bloß im Balltleid bin, gar nich als 
Maske, denn, denn“... 

„Ach Yotte doch,“ unterbrach Anna, 
„hab? dir doch nich! Kannft dir ja oodh 
fo'n Dings vor’3 Yeficht Hängen, da= 
mit man bir nich Tennt. Aber for wen 
denn? Bift ja jang fremd auf dem 
Balle.“ 

Lieöchen wußte nicht, ob fie lachen 
oder meinen follte, ala e3 die fpötti- 
fchen Gefichter auf fich gerichtet ſah. 

Sie Hatte fih fo gefreut! Drei 
lange Abende hatte fie über dem alten, 
weißen Mulltleid gejeffen, um es um- 
zuandern. Als es endlich frifch ge- 
mwajchen und geplättet vor ihr lag, die 
Ihadhaften Stellen mit alter, noch 
bon Mutters NKleive abgetrennter 
Spi;e garnirt, da Hatte felbft der 
ernjte, mortfarge Vater bemundernd 
babei geſtanden. 

„Nee — — feh bloß mal an, Lie- 
fefen! Fein hafte das jemadt! Nun 
amüfir dich man heut, Kind! Ich 
möchte dich mal lachen hören im neuen 
Jahr — — mal lachen, Liefeten!“ 

Nun aber,. vor dem unfreundlichen 
Geficht der Koufine, vor den fpötti- 
Then Bliclen der anderen, die ihrer 
Armfeligfeit galten, ftieg e8 wie Trotz 
und Scham in ihr empor. 

Frau Bleſchke ſchob noch einen 
Stuhl an den Tiſch. 

„Willſte dir nich ſetzen, und's Scha— 
kett aufknöppen, Lieschen? Oder haſte 
Hunger? Willſte 'ne Schtulle?“ 

„Ob ſe will,“ lachte Anna. „Da 
frag man nich erſt lange, Mutter.“ 

„Nein, ich will nicht,“ ſtieß das 
Mädchen gequält hervor. „Ich will 
auch nich mit zu dem Felt, ich... ich“ 
— die hellen Thränen liefen ihr plöß- 
lich über’3 Geſicht. 

„Aber warum denn nid, Fräulein 
Lieschen?“ fragte Frau Wublowskh 
freundlich. „'s wird fo fein, paffen 
Se man mal auf! Um zmölfe große 
Polonäfe mit Ueberrafchungen in's 
neue ‘ahr Hinein. Alle Damen frie- 
jen Blumen, die Herren Orden, un bie 
Militärfapelle fpielt 'n Tuſch, ſagt 
mein Mann. Es jeht allens von de 
Vereinskaſſe aus.“ 

„Ja,“ miſchte ſich nun Frau Acker— 
mann wieder in's Geſpräch, „un 
Punſch un Pfannkuchen därfen Se 
eſſen, ſoville Se wollen. Un mein 
Fritze tragt was vor mit mein Mann! 
Un in de Kaffeepauſe ſpielen ſe Thea— 
ter, un was de Nichte is von mein’ 
ſeineKouſine, die ſpielt ooch 
mit.“ 


„Redt doch nich erſt lange, Acker— 
mann,“ nahm Frau Bleſchke jetzt re— 
ſolut das Wort, „das Mächen weeß ja 
ſelber nich, was ſe will. Wat ſtehſte 
denn noch da wie'n bedrippter Pudel? 
Knöpp dir auf un ſetz dir!“ 

„Danke,“ ſagte das Mädchen leiſe. 
„Ich muß nach Hauſe, Tante.“ 

Und ſie lief wieder fort, ehe das 
Waſſer auf Haar und Jacke ganz ge— 
trocknet war. 

Unten im Hof wirbelten ihr dicke 
Flocken in das heiße Geſicht. Beinahe 
wäre ſie in der Dunkelheit gegen ei— 
nen jungen Mann angerannt, der den 
Weg hinauf wollte, den ſie herabge— 
kommen. 

„'n Abend,“ 
bend. 

Sie nickte ſcheu. Sie kannte ihn ſo— 
fort wieder. Der dicke, braune 
Schnurrbart, die hellen Augen, das 
lockige Haar, es war Herr Jäger, der 
drüben auf der Straßenſeite den klei— 
nen Papierladen hatte. 

„Kommen Sie von Ihrer Tante, 
Fräulein?“ fragte er. „Warum gehen 
Se denn ſchon wieder? Is ja kaum 
neune vorbei.“ 

Lieschen wußte nicht, was ſie ant— 
worten ſollte. Sie ſah den jungen 
Mann an, gerade als von einem Hof— 
fenſter aus ein Lichtſtrahl beide traf. 

Er neigte ſich näher gegen das 
blaſſe Geſichtchen. 

„Haben Sie heut auch wieder Ihre 
Taſche mitBriefpapier, Fräulein? Ich 
wollt' — wollt' Ihnen noch gern was 
ſagen,“ meinte er treuherzig, „von we— 
gen neulich, als ich oben bei Ihrer 
Tante fo gelacht hab’ über die fghof- 
len Briefbogen. 3 hat mir ja nad- 
ber leid gethan, Fräulein. %ch hab’ 
Sie nich fränfen mollen, nee! Bloß, 
wenn man doc felberBapier verkauft, 
fennt man doch feine Waare, und da 
hab’ ich doh auch bloß über fo’n 
3eug3 gelacht, und nich über Gie, 
Fräulein. Nee, nee, fränfen wollt’ ich 
Sie partout nich, Fräulein.“ 

Er hatte wie um Entiehuldigung 
bittend die Hand ausgeftredt. 

Sie zitterte, als fie jcheu ihre falten 
Finger in jeine legte. 

„I... ich bin ja Jchon froh, wenn 
ich überhaupt ’n bischen dur den 
Verkauf verbien’“, jtammelte fie. 
„Viel ift’3 ja nich, un.... nein, böfe bin 
ih Ihnen ja gar nich!“ 

Sie 30g ihre Hand heftig wieder zu= 
rüd, als er fie noch immer fejthielt. 

„Na — denn id man gut,“ meinte 
er beruhigt. „Ih dachte  fchon, Se 
hätten e3 mir übel genommen, weil Se 
damals . gleich wieder von Blejchtes 
megliefen.“ 

Er jehmwieg ein Weilchen, und beide 
mußten nicht, ob fie gehen oder bleiben 


fagte er, ftehen blei- 


1 follten. 


„Kommen Sie au Silvefter mit 
zum Ball im Kriegerverein?“ fragte 
er plößlich. 

Sie nidte. 

„Ja,“ fagte fie leife. Sagte e8 ge- 
rade jo, als ob fie jauchzen müßte. 
Und dann lief fie von ihm fort, auf 
bie Straße, und ihre Gebanten wie- 
berholten immerzu nur biefes - eine 
„Ja“! — 
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Slunps den ganzen Tag 
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Faden it Montag, 
Heujahrsiag, E 
den ganzen Tag 
geſchloſſen. 


Chicagos größter Verkauf von Muslin-Sachen 


Den Ihr und Chicagos Million Frauen mit Ungeduld erwarten als der größte Werthebringer. Der Januar-Verkauf von Muslin⸗Unterzeug un 
franzöſiſcher Lingerie beginnt Dienſtag Morgen. Das vollſtändigſte Lager von ſorgfältig gemachten hüöſchen Unter-Muslins aller Sorten und zu alle 
Preiſen. Eine ungewöhnliche Gelegenheit voll Intereſſe für die Damen Chicagos. 


Beinkleider 


Damen-Beinkleider, Umbrella-Stil, gefertigt von 
Pride of the Weſt Muslin, große tiefe Ruffle, be— 


ſetzt mit Spitzen, zu 
Feine Cambric Beinkleider, 


hohlgeſäumte Ruffle, mit Clu— 
ſter Tucks, extra breit, 


Nainſook-Beinkleider, tiefe Ruffle 


andere von Siteere? und Hohıjaum, 
werthe Werthe Dienftag au ........ 


Beirfleider, merth 98c, zu Fe, 


Beinkleider, Reihen von Spiten 
und Tuds, Umbrella Style und 
Hohlfaum 
Verkauf zu 


r Ir 
Ba 


- Nuffle, zum 39€ 
von Spiten u. Einiat, 


beachtens⸗ ADdc 4 1 


..—. | 110.0». 


Beinkleider, werth 1.75, zu 1.25. 
Beinkleider, merih 2.00, zu 1.50, 
Schöne Partie von Beinkleivern zu 1.50, 


; Miuslin und Cambric Gowns 


Howns von Hride of the Weſi Muslin und befegt mıt vier 
Reihen von Stickerei oder Spitzen, Ruffled Hals 


und Aermel, zu 


hen von Spitzen-Einſatz, Zugſchnur 


Damen-Gowus, Slipover 
Style, guter Stoff, hoher Hals, 


mit Stiderei bejeßte 49€ 


Aermel 


Hals, 


gains 


Gowns, Empireſtil, lang und extra weit, Rei— 


Gowns, 
Cambrie, 


Große Räum 


in Taille bejeßt, zu 
von Nainfoot oder 
hoher oder niedriger 


jpigenbejegt, Bar: 75 
€ 


zu 


520 Gquirrel Pelz Kragen Sterjey Eoat3 
$35 Velour Coat3, jortirte Styles 
$35 und $40 GSquirrel gefütterte Coat3 


$12 furze PBlüich-Jadet3 für Damen....... 
$15 lange enganfchliegende Montagnac Coat3 fürDamen. .9.50 
850 bis 875 elegante Abend⸗Coats............ .. .... 35.00 


Eng anjshliegende Coat3 von Kerſeh 


520 bis $30 Abend=-Eoat3, Lofer Rüden... ur ..r..:... 
$10 Empire ECoat3, fancy Miſchungen................ 4.00 


10c 
ar: ER \ 


Kinder: Tradten 
Kinder Beinfleider, 
Style, gemadht von Pride of the 
MWeft Muslin, NRuffle bejeht, ges 
arbeitete Knopflöcher, 

Ben 2 bis 12 Jahre, zu 
Gambric Beinfleider, Tud 


Umbrella Style Beinflei- 
der, bis 14 Yahre, zu.... 
Unterröde, — Umbrella 

Style, bis 14 Jahre 


FR zu. 
Bezüge von Nainfoof, 
mit Spißen 
anzöſiſcher 


fr Style, 
zu 


foot, hübſch 
und Stickerei beſetzt, 


3% 


Korjet:Bezüge 


Korſet-Covers, franzöſiſches Muſter, beſetzter Hals u 
Aermel, mit Hohlſaum-Ruffle, andere ar und 
fejt anjchliegend, zum Breife fir Jiefen 


erfauf \ 


Franzöfifher Style Bike 
Bezüge, bejegt mit zwei Reihe 
von Spiken, Front 

und Rüden 


98c elegant bejegte Covers für 75e, 
Korfet-Covers, mwerth 1.25, zu 98e, 


Korſet⸗Covers, werth 2,00, zu 1:25. 


Dreffina-Sacque3 für Damen, großer Sir: \ 
fragen, Hıl3 u. Uermel Ruffle bejekt, fpeziell zu.. ce: \ 


Umbrella: 


hohlgejäumte 
Ruffle 


250 


812 und 315 Coats für Damen, zu 7.50. Auswahl aus drei Facons, in allen Größen, aus ausge— 
zeichneter Qualität Kerſey, in Schwarz und Farben, einfache Empire oder Pelzkragen Coats, 45 Zoll lang, 
dieſe außerordentlichen Werthe erwarten Euch oͤnläßlich des großen Dienſtogs-Verkaufes, zu 


815 Coats für Damen, 50 Zoll lang....... 8.50 


Weihe Unterröde 
Unterröde von Walfing-Länge, Umbrella= 
Stil, Hohlfaum-Auffle, zu 


Etra lange Promenaden = Länge 
Unterröde — Umbrella-Style, — 


250 
Ertra iveite Unterröcke, Spitzen oder Stickerei he— 
ſetzt, mit extra Staubruffle 750 


— Unterröcke, tiefe Flounce, Spitgen oder Stickerei 
10€ bejegt, mit ertra Staubruffle...... ..... dSc 


Unterröde, Umbrella Style, 
mit Spiken und Stiderei be- 


feste NRuffle, Dienftag 49€ 


nur 


ung von Coats, Suits, Waifts und Skirts 


7. 50 


330 feinſte franz. Voile Röcke, Seide gefüttert 
83 Promenaden-Röcke, Melton und Repelent Eloth...... 1. 


$5 und $S Bromenaden-Röde, jortirte Stuled. :........ 2.75 
$1 reinmwollene Flanell-Waiſts, alle Farben. ........... 


$10 Kerſey Touriſten Rücken⸗Coats............ 5.00 


850 kurze graue Velour Muſter⸗Cogts...............* 25.00 
12.50 Sutts, Sadet und Bloufe-Facons 


$15 Suit3 für Damen, Cheviot, Bloufe-Facond..........9.00 


325 lange Empire Coats 
$18 Eheviot Suits, lange Coat3 


835 Sammet Eton und Blouſe Coats.............. 19.50 
520 Taffeta Seide Shirt Wailt Suitd......s cr .uer... 1.95 


525 Nuns Veiling und Albatroß-Stleider 


$12 volle Länge Gravenette Coat3.......erren- rennen 5.95 
$10 und $12 Boile u. Panama PBromenaden-Röde...... 6.00 


cher, der nicht tanzte, mußte ji au) 
drehen. 

Sp zum Beifpiel die dide, ftattliche 
Spreewälderin mit dem auzgejtopften, 
quiefenden Baby im Arm, hinter der 
ale paar Minuten ein jchmächtiger, 
Heiner, rother Hufar auftauchte, ber 
angftvoll flüfterte: „Ihu mir den een- 
zigiten SJefallen, Emil, und trinfe 
nicht mehr. Du fehlägft fonjt jleich 
lang hin, Emil!“ 

Fräulein Gerife, das Vergiimein- 
nicht, hatte den Kranz jchief auf dem 
Scheitel fiken, diemweil fie in jeliger 
Selbftvergeffenheit, mit einem dicken 
Schlangenbändiger tanzte.... 

Anna Blefchte aber jaß wüthend in 
einer Saalede neben der Mutter und 
hatte fih an ihrem Flitterfoftüm als 
„Diamantfönigin“ den Yermel ausge— 
tiffen. Die Mutter verjuchte ben 
Schaden wieder mit Sicherheitänadeln 
zu furiren und war dabei bunfeltoth 
por Aufregung und Xerger. 

Anna fhimpfte fortwährend. 

„Du haft bloß fhuld, Mutter. Janz 
jewiß hafte fchuld! Lieschen bier un 
Lieschen da jeht’3 bei dir, feen Yeit 
jibts, ohne daß de bie dämliche Jöre 
mitnehmen miltit. Nu bafte be Be- 
jcheerung! Da feh bloß mal hin, fo’ne 
Frechheit! Stellt fich wahrhaftig mit 
Herrn Jäger nu no zur Polonäfe 
auf. Aua.... du fihft mir ja, Mut- 
ter..... mat madjfte denn... aua!“ 

Die antwortete gar nit. Sie ver- 
folgte ven müthenber Blick ihrer Toch— 
ter und wurde nod) röther al& roth. 

Da, ganz hinten im Saal, dicht ne- 
ben den großen Blattpflanzen an der 
Bühne, ftand ein junges Paar. 

„Untreten zur Silvefterpolonäje!” 
hatte der Feitorbner gerufen. 

„Die tanzen wir do auc zufam- 
men, ja?“ flüfterte Herr Jäger dem 
blonden Mädchen in’3 Ohr, das beim 
Malzer ihm eben jo warın und vber- 
trauend im Arme gelegen. 

In dem weißen, ſchmuckloſenKleide, 
mit dem jungen, verträumten Geſicht⸗ 
chen darüber, ſchien ſie ihm von allen 
—— Damen die ſchönſte. 

Sie nickte nur. 


Bei 


— 


lächelnd dabei, indem er dieſe Hand 
feſthielt. 

Das Mädchen ſenkte heißerglühend 
den Kopf vor ſeinen ſtrahlenden Bli— 
cken. 

„Bro — — ſit Neujahr!“ entgeg— 
nete ſie leiſe. 

„Ich glaube, ich bin Ihnen unheim— 
lich gut,“ meinte er darauf treuherzig. 

Und als er das geſagt hatte, ging 
auch der Wunſch des einſamen Vaters 
in Erfüllung. Sein mutterloſes Kind 
lachte im neuen Jahr. 


Eine kleine Lola Montez. 


Petersburg hat einen ſchweren Ver— 
luſt erlitten. Frl. Valetta iſt nicht 
mehr. Sie hat letzten Sonnabend um 
53 Uhr Nachmittags mit dem Norder- 
preßzug die ruſſiſche Reſidenz verlaf- 
ſen, um ſich fortan in Frankreich der 
Zinſen ihres Vermögens zu erfreuen. 
Sie iſt, wie einſt die Lola Montez, ein 
Opfer der Revolution geworden, und 
ſie hat, ebenſo wie einſt ihr Münchener 
Vorbild, die Stadt ihrer bisherigen 
Triumphe im Zorne verlaſſen. Frli. 
Valetta war bisher Schauſpielerin am 
kaiſerlichen Michael-Theater, welcher 
Poſten ihr aber weniger einbrachte als 
die engen Beziehungen, in denen ſie zu 
dem Großfürſten Alexis geſtanden hat. 

Großfürſt Alexis, ein Onkel des Zaren, 
war bekaunntlich bis vor kurzem ber 
oberſte Chef der ruſſiſchen Kriegsflotte 
und aus dieſem Amte floſſen ihm un— 
geheure Beträge ala „Nebeneinnahmen” 


zu. Träulein Valetta hatte das Glüd, 


daß ich ein Theil biefer Gelder in 
Diamanten verwandelte, die ihr zu 


Füßen gelegt wurden. Als fie aber vor 


einigen Monaten, angethan mit dem 
gefammten bligenden Schmud, auf der 
Bühne erfchien, murbe fie, obmohl 
Großfürft Aleris in der Loge faß, vom 
Publitum ftürmifh ausgepfiffen. 
Seither fühlte fie fich in Petersburg 
offenbar nicht mehr gemütlich, fie 
wartete aber noch, ob bie Berhält- 
niffe nicht do-in ihrem Sinne zum 
Befferen wenben würben. Hoff- 


ieſe 
nung ſcheint —— — lennzeichnend 


ben zu jein. haben 


- 


$2 und $3 beitidte leinene Waijt, befhmubt...u. 0... 

$4 Nuns Veiling und Brilliantine Wailtd....... 20 
84 und 85 Taffeta Seide Waiſts, beſchmutzt — 98: 
Seide MWaijt3, Erepe de Chine u. Spiben, $6 Werth... .2.98 
$1 Flannelette gefliefte Wrappers....... rl er .39e 
Kurze und mittelange Eoat3 für Mädchen. ..urcnnrecnn.H, 


$16 Polar Bear Coat3, Atlas gefüttert 


Serge MatrofenEuits für Mädchen, marineblau, $3 Wt., 1.50 


| fagte die Schaufpielerin, „laffen Sie 
mich auftreten oder Sie zahlen mir für 
den Kontraftbruch die feitgefehte Kon- 
ventionalftrafe.” — „Man mird Gie 
' aber auspfeifen“, fagte der Direftor.— 
: „Das fann mir gleich fein!" — „E3 
| wird einen Standal geben.” — „Das 
ift mir ebenfalls gleichgiltig!"— „Man 
wird Sie mit Aepfeln bewerfen.“ — 
„Ich werde mir einen Kompott für den 
Abſchiedsſchmaus daraus bereiten. Ich 
bin auf alles gefaßt und will alles über 
mich ergehen laſſen. Entweder zahlen 
Sie mir die Konventionalſtrafe oder 
Sie laſſen mich auftreten.“ Die Direk⸗ 
tion erkannte nun, daß mit einer ſo 
energiſchen Dame nichts anzufangen 
ſei und bewilligte ihr, froh, ſie losge— 
worden zu ſein, die Konventionalſtrafe, 
die ein kleines Kapital bildet. 
dem die Künſtlerin auf dieſe Weiſe 
ihre Beziehungen zur Direktion des 
kaiſerlichen Theaters gelöſt hatte, begab 
ſie ſich ſchnurſtracks auf eine Bank, 
wechſelte 360,000 Rbl. in Gold ein, 
entnahm dann dem feuerfeſten Geld⸗ 
ſchrank ihres Palazzos die ihr von 
ihrem Gönner geſchenkten Prezioſen im 
Mindeſtwerih von 750,000 bi3 800,000 
Rubel oder nach anderen, Angaben von 
13 Millionen Abi. Mit dem Verkauf 
ihrer Iururiöfen Wohnungs-ECinrich- 
tung beauftragte Mademoifelle ein 
Peteröburger Auktionzinftitut. Der 
Beligftand des Frl. Valetta wird in 
folgender MWeife firirt: Werth bes für 
fie in Baris gefauften Haufes 350,000 
Rol., dann die „verbienten“ Brillan- 
ten, Gemälde, Silber: und Schmudfa- 
chen und Baares im -Gefammtbetrage 
bon 3 Millionen, fo daß Fräulein. Ba- 
letta mit dem, mas fie für ihren Auf- 
enthalt in der Refidenz gebraucht hat, 
mindeftens 5 Millionen Rbl. gefoftet 
hat! — Eine andere fleine „Lola Mon- 
te3“, nämlich die auch in Berlin be- 
‚ fannte Frau Elfa Schabelsta, ift in 
; Peteröburg bon der Anklage, Wechfel 
| auf den Namen bes ihr in. Liebe-zuge- 
‚ thanen früheren Gehilfen des Yyinanz- 
| miniiters, des Herrn Romalemwäfi. ge 
 fälfcht zu haben, freigefprocdhen worben. 
‘ Aus. ber ift als 


Et on Be | 


Nach-⸗ 


Cheviot-Kleider für Mädchen, 
Geſchneiderte Suits für junge Damen, bis 
$6 Madintofhes für Mädchen, blauer und rother Serge, 1.00 
Madintofhes fir Damen, $4 bi3 $S wertd.-.........: 2.00 
2.50 doppelte Beaver-Shatol3 für Damen 


| führung eleftrifher Kraft von Schwe- 
ı den nah Dänemark. 


ortirte Styles.......... 2.50 5 
18 mwerth....2.85 


1.39 


Ein intereffanter Plan. 


Mit Intereffe erörtert man zur Zeit 
in Kopenhagen einen Plan zur Weber: - 


Schweden mie 


| Norwegen hat man die Inbuftrielän- 


| 


der der Zufunft genannt, weil die dort 
borhandenen zahlreichen großen Waf- 
ferläufe und Wafferfälle fich hervor— 


| ragend zur Anlage und zum Betrieb 


! 
| 
| 
} 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


I 
! 


| 
| 


elettrijcher Stationen eignen. Ber- 
bie die 
Kraft des Wafferfalles in ihren Dienft ° 


Tchiedene Anlagen diefer Art, 


genommen haben, beftehen bereits, und 


andere jind geplant, darunter jolde, - 


die berechnet find, von verhältnikmä- 
Big fernliegenden Mafferflächen 
Städte mit eleitrifchem Licht und elet- 
trifcher Kraft zu verfehen. An ber 
Stadt Lund beabfichtigt man, einige: 
Waflerfäle des Lagasfzluffes zu be— 
nugen, um nicht nur bie eigene Stabt, 
jondern eine ganze Reihe anderer füb- 
Ihmebifcher Stäbte mit Gleftrizität 


| zu berforgen. Bei den Verhandlungen 


mit den Befikern der Waflerfäle kam 
zur Sprade, daß aud ein Konfor: 
tium in Dünemark die Abficht Habe, 
die Fälle zu erwerben, um fie als elet- 


| trifhe Kraftquelle - zu benugen. Der 


J 


Laga⸗Fluß kommt aus dem ſmaalän⸗ 


diſchen Hochland, durdfließt in einer R] 


Länge von 23 Meilen bie Provinz 
Halland und mündet bei dem Orte 
Laholm. Der Fluß bildet in fein 
Laufe zwei größere Wafferfälle, d 
acht Meter hohen „Majefos“ und 
zehn Meter hohen „Katefo3“, den 
teren etwa eine Meile vor ber] 
dung. Die bänifchen Jnteı 
beabfichtigen, an bdiefen Waffe 
eleftrifche Kraftftationen anzul 
bon denen aus die Elekiri⸗ 
Kabel nach der ſüdſe 
ſtenſtadt Helſinaborg und von 


Hilfe eines unterſeeiſchen Kabels du 


den Orefund nad Dänemart über: 
führt werben fol. rſche 
nur, ob die bede e Entfernung bie 
Rentabilität des Unternehmens mid 


au fehr beeint 


re 

b 
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‘ An unferer 


bay 


i die „Sonntagpoft“.) 


’ Die Sylveſterbowle. 


Szene von Albert Weiße 


86 der Handlung: Wohn— 
mer. 
Perſonen: Er und Sie. 
k . Zeit: Gegenwart. 
„Ste (fibt im Lehnſtuhl und lieſt 
St einem Buche). _ 
Aber Er (eintretend und ein Padet auf 
on Geitentifih legend): Guten 
Aeur znd! 
pie (froftig): Guten Abend! 
Er (ich auf einen Stuhl neben fie 
Ging. end): Nun, Mürh, wundert Du 
& nicht, daß ich heute Abend Icon 
S frühe aus dem Klub nach Haufe 
[eb met... Cs iit faun elf Uhr... 
u Die: Allerdings! Doch (mit einem 
Grahıfzer) bei dem Verhältniffe, in dem 
dbeby zu einander fieden, fannjt Du Dir 
U Hl denten, dah e3 mir höchit gleich- 
iq ift, ob Du die halbe oder bie 


eina he Nacht 


it Padeten herum, und marum 
kan Du die Saden, die Du Dir 
» faufit, nicht auf Dein Zimmer? 
J Er: Davon: fpäter!—Zunädjlt eine 
| „‚achricht, Die Di freuen wird! — 
Sch babe heute 

Eheſcheidungs -Angele— 
genheit konſultirt und er hat mich 
verſichert, daß der Rath, den Dir 
Dein Rechtsberather Collins gegeben 
hat, wirklich ein ausgezeichneter iſt, 
und daß die Sache ohne viel Geräuſch 
abgemacht werden kann. Du gehſt 
nah Süd-Dafota; nad) einem Aufent- 
halte von einem halben Jahre dafelbit, 
reichit Du die Ehefcheidungsflage gegen 


mich ein, begründeft diefelde mit „bö8= | 


tilligem Berlafjen“; ich beantworte fie 


nicht, und der hilfähereite Richter fett 


Dich mit einem Federftriche frei! 
“ Sie (böhnifh): War fehr liedens- 
Üsbig bon Dir! Deinen verbindlich- 


hen Dünt für Deine Bemühungen! 


7: Den Dant habe ich nur zur 


“ sälfte verdient, denn fchliehlich ift 
"mein Intereffe an der Erledigung die- 


fer Angelegenheit gerade jo groß, als | 


»a3 Deine! 
2 Sie (aufftehend): Das ift jehr 
richtig, doch ich will nicht weiter jtö- 
zen! Gute Nacht! 
= &r: Bleib’ noch einen Augenblid, 
Mary!— Du fragtejt zupor nach ber 
Bebeutung des Padetes!... Laß Dir 
‚ben Snhalt zeigen! 
Sie: X bin durdaus nicht neil- 
gierig... 
E ı (das Badet aufnehmend): Sieh’, 
eö enthält zmei Flajchen Wein, eine 
Slafche Brandy, 2 Pfund Zuder, 6 


 Sitronen, 1 Mustatnuß. -- Wenn zu 


. eines ber pifanten, frangöfifchen Ehe: | 


= ein Ehepaar, 
. Scheidung fteht, den äußerft vernünfti- ' 


Diefen Stoffen eine Portion heißen 
Mafjers iin Verhälinig von Drei zu 
Eins geihan wird, fo gibt das einen 
ausgezeichneten Bun! 

Sie (ſchnippiſch): Beabſichtigſt 
Du etwa, mich in der letzten Zeit un— 
ſeres Zuſammenlebens noch in aller 
Geſchwindigkeit zur „Barmaid“ aus— 
zubilden? Sehr vorſorglich von Dir, 
an meine Zukunft zu denken; ... doch 
werde ich als „Geſchiedene“ hoffentlich 
nicht nöthig haben, mit „Drinkmixen“ 
meinen Lebensunterhalt zu erwerben. 

Er: Ich beabſichtige keineswegs, 
Dich in die Geheimniſſe der Punſch— 
brauerei zum Zwecke Deines ſpäteren 
Broterwerbs einzuweihen. Ich werde 
ganz allein in der Küche den Wunder— 
trant beritellen.... aber jchlürfen. wol= 
len wir . Beide 
nachher gemeinfchaftlic. 

Sie (erftaunt): Habe ich recht ge= 
hört: Wir Beide! — 

Er: " Jamohl, 
habe ich gejagt. 

Sie (fpit): Viel Vergnügen mwür- 
ben wir wahrjcheinlihh Beide an foldh’ 
einem tete a tete nicht haben!  Wes 
nigitend verzichte ich meinerſeits da— 
tauf ohne das geringſte Bedauern ... 
Uebrigens, George, willſt Du mir 
nicht erklären, wie Du auf dieſe ganz 
bizarre Idee gekommen biſt? 

Er: Mit Vergnügen!-Ich war in 
der leten Woche im McVicker's Thea— 
ter und wohnte dort der Vorſtellung 


bruchs⸗Dramen bei. 


Sie: Ich weiß. Die ebenfalls ſehr 


pitante Wittwe Watkins war mit Dir 
in derſelben Loge.... 

Er: Du biſt ausgezeichnet gut in⸗ 
formirt! Doch um wieder auf das 
Stück zu kommen. Es iſt betitelt 

Divorcons” „Laſſen wir uns ſchei— 


in Deinem Klub zus | 
Spr ingſt! — Uebrigens (auf das Packet 
eiſend) ſeit wenn ſchleppſt Du Dich 


meinen Advokaten 


den Sylveſterpunſch 


wir Beide, jo; 


\ das neue Jahr angebrodhen, dann mar 
| Mutter die erfte, bie mit “dem Vater 
' auf ein „Brofit Neujahr“. anftieß.... 

Sie (jeufzend): "Deine Eltern wa= 
reneinglüdlides Ehepaar 
aber wir... . mie fünnen mir... 
unferer Lage... auf ein frohes, 
neues Jahr anftoßen? Unfjere Wege 
gehen bald auseinander. 

Er: Nun wohl, fo laß ung menig- 
ftens noch eine gemeinfame glücdliche 
Stunde verleben... Die Erinnerung 
daran wird ung in fpäterer Zeit wehl- 
thun und die Wunden, bie uns ber 
Trennungsſchmerz ſchlägt, werden 
ſchneller heilen. 

Sie (höhniſch): Nun, die Wunden 
die Dir der Trennungsſchmerz ſchlägt, 
wird die pikante Wittwe Watkins 
ſchnell genug heilen... 

Er: Liebe Mary, Du kannſt Dich 
doch wahrlich nicht beklagen, daß ich 
Dich in der legten Zeit mit irgend mwel- 
chen Wünfchen geplagt habe.... 

Sie Das tharit Di allerdings nicht 
Du haft ja überhaupt nicht mehr 
mit mir gefprochen, und ich bin Dir 
dankbar dafür gemejen! 
| Er: Nun, bemeife diefe Danfbar- 
feit und erfiille mir den einen Wanfc. 
Begrabe die GStreitart für heute 
Abend und thue der bewußten Perſon 
feine Erwähnung, bi8 ich jpäter viel- 
Yeicht Telbft auf fie zu fprechen fomme! 

Sie: Schön, ich merde Deinen 
MWunfch erfüllen, und um nicht in 
Verfuhung zu fommen, mein Wort zu 
brechen, gejtatteft Du mohl, daß ich 


mich zurüdtziehe. Gute Nacht, George... | 


Er (auffpringend und fie bei der 
Hand Faffend): Nein, Mary, Du darfit 
nicht gehen und mich heute allein laj- 
fen. 

Sie (jeufzend): Wie viele Abende 
haft Du mich allein aelaffen? 

Er (fehmeichelnd): Sei die Edelmü- 
' rhige und famınle feurige Kohlen auf 

men Haupt! Ic jehe ja,. daß Dein 
gutes Herz fchon „Sa“ jagt und nur 
das fleine Troßföpfehen fi) der Zus 
ftimmung noch miderfeßt... So war’3 
auch in dem franzöfifchen Stüde, das 
ich fah. Erft machte die Frau böfe 
Miene zum quten Spiele, aber nachher 
' fpielte fie mit und amüjirte ji) föft- 
lih dabei... außerdem, ich erzähle 
Dir Später, mern mir bei der Bunich- 
bomle fiten, vielleicht etwas, was Dich 
fehr intereffiren dürfte... 
Sie (zögernd): Nun, ich will mich, 
; da Dufo Schön bitteft, nicht als Xan= 
tippe zeigen, nicht mit Dir heute Abend 
| zanten, jondern WBunjch irinten und 
| Deine amüfunte Neuiofeit hören. ... 
Er: Bravo! — Nun aber juche die 
Damajtdede heraus, die Deine liebe 
Mama ung gerade heute vor einem 
Sahr zu unferer Hochzeit geichentt hat; 
auch jtelle das Präfent von Onfel Al- 
bert, die gejchliffenen Gläfer, auf die 
Heittafel... (feufzend). Es tft ja Doc 


das erjte und legte Mal, daß mir ges 


rade zu unferm einjährigen Hochzeit3- 
jubilaum—diefe Gefchenfe in Gebraud 
nehmen.... ch gehe unterdeffen nach 
der Küche und malte 
(Xb mit den Flafchen u. |. m.) 

Sie (den Tifch dedend): ch weiß 
nit... mas ich von George denken 
fol? Seit Monaten hat er mit mir 
fein freundliches Wort mehr gefpro- 


chen und heute Abend... jegt, da uns 


fere Irennuna eine bejchlofiene Sache 


ift...ifter fo liebenswürbig... mwie.. | 


pie in den ersten Wochen nach unferer 
Hodzeit... Oh! wie waren wir glüd- 
ih! — Und da mußte diefe Frau, de- 
ren Lächeln eben fo faljch ift, wie ihre 
roſigen Wangen, ihre Perlenzähne und 
; blonden Haare, mir , feine Liebe ab- 
ı fpenftig maden.... (Man bört einen 
Hilfefchrei in der Küche.) 


rauf mit George in’3 Zimmer zurüd- 
tommend): So laß doch jehen! 
Herr Gott, die ganze Hand eine einzige, 
große Waflerblafe! — Das muß ja 
|; fürchterlich fchmerzen, Du Armer! 

Er (jammernd): Oh! meh! 
; weh! Die Hand brennt wie ein ein- 
ziger Feuerflumpen.... den ganzen 


| Keffel mit fiedendem Wafler habe ich 
Oh 


Tolpatſch herübergejchüttet.... 
weh! oh weh! 

Sie: Stil, til, Lieber... Warte 
nur eineg Augenblid... ©o.... bier 
ift die Fıalfche mit „Bain Erpeller“.... 
: Stillgehalten, bi3 ich die Hand völlig 
| eingerieben damit habe! 
| Er: Herr Gott, das beikt ja noch 


| mehr! : 
Sie: &3 Hilft aber! So — und 
nun laß mich einen Verband um bie 


meine® Amtes, | 


Sie (hinausftürzend und gleich ba- ; 


ob 


Chicago, Sonntag, den 31. Deygember 1905. 


Sie (ladend): Du haft 
Rezept gegeben!—(ab). — 
Er (allein): So! Alles fann jebt 
gut werden... Das Verbrennen der 
Hand—au, mie das fchmerzt!—jtand 
zwar nicht auf dem Programm—aber 
e3 ift vielleicht nicht3beftoweniger eine 
gute Nummer, die den verfühnenden 
Schluß diefes Eheitands - Konflikts 
fördern hilft, denn Mitleid und Zorn 
fönnen nicht zufammen in der Geele 
eines Weibes mohnen — — — (Itellt 
fi vor ein großes Gemälde, auf dem 
er und feine Frau im Brautftaat abge: 
bildet find). Wer mir vor einem 
| Sabre gejagt hätte, daß ich heute um 
die verlorene Liebe diefes Weibes mer- 
ben würde!— ch hätte ihn als Narren 
berlacht, denn ich mußte nicht, welches 
furhtbare Unheil die Eiferfucht, ob be- 
| gründet oder nicht, anrichten Tann. — 
ı Wie das Böfe fo oft das Gute nieber- 
ziwingt und vernichtet, hat auch die 
Eiferfuht die Liebe au dem Herzen 
meines Weibes getrieben und wir find 
Beide elend geworben.... Aber muß 
‚ich nicht auch mic felbft anflagen? 
Habe ich das giftige Unfraut, als es 
anfing, in ihrem Herzen Wurzel zu 
; Tchlagen, ausgerifjen? Nein, ich mar 
! zu ftolg, mich gegen den ungerechten 
| Verdacht zu vertheidigen, — ich habe 
| diefem Verdacht abfichtlich Nahrung 
| gegeben, um fie durch ihre Leidenichaft 
| zu ftrafen. ch bin der 
ı und doch fehuldigere Theil an dem 
' geroürfniß.—Hoffentli fommt Die 
; Reue nicht zu fpät, und der Gebante, 
den originellen Sühneverfuch des ga- 
| Ianten- Frangzofen zu fopiren, ermeijt 
fi als ein glüdlicher! 
Sie (bon draußen): OD, George, 
Hurrah! 


bitte, öffne doch die Thür! 
i Er (die Thür öffnend): 

die Bowle! Hm! Wie das heiße Ge- 
| tränf fo aromatisch duftet! So. — 
Jetzt ſchnell die Gläſer gefüllt. — Mußt 
mich armen Krüppel heut ſchon bedie— 
nen. 
Sie (ſchenkt ein und nippt an ih— 
rem Glaſe): Das Getränk iſt ſehr 
ſtark—aber wie das wärmt, wie das 
wohlthut! (trinkt das Glas leer).... 

Sag', George, ſchmerzt Dich Deine 
Hand noch ſehr? 
Er: Solch ein Göttertrank, wie 
Du ihn da gebraut haſt, ttillt alle 

Schmerzen—füll’ uns die Gläſer noch 
einmal. 

Sie: Ich fürchte, einen kleinen 
Schwips zu bekommen, wenn ich ſo 
haſtig trinke! 

Er: Und wenn auch! ... Es iſt nur 
einmal im Jahre Sylveſter... 

Sie (füllt die Gläfer und reicht 
| ihm das jeine). 

Er: Und nun laß mich einen Toaft 
ı ausbringen: Auf das Wohl Deiner 
| lieben, alten Eltern, das mir ebenfo 
'jehr am Herzen liegt, wie Dir. Wie 
fehnfüchtig werden jie am heutigen 
Abend an uns denfen.... 

Sie (das Glas abfegend): Oh 
George, wie fannft Du nur jo graus 
fam fein, mic) in dem Augenblide, in 
"dem ich mich aller fehmerzlichen Geban- 
fen zu entfchlagen verfuche, an meine 
armen Eltern zu erinnern! ch habe 
fie durch meine Briefe in dem Wahn 
erhalten, daß fir in der glüdlihiten 
Ehe leben, und wenn fie jegt erfahren, 
daß mir ung fcheiden laffen mollen, jo 
wird ihnen die Nachriht das Herz 
brechen! — 

Er (fehr ernft): Verzeihe! Der.Ge- 
dankte an den Schmerz Deiner armen 
Eltern ijt mir no nie gelommen; 
|... ben meinen tft er... faft möchte ich 
"Sagen... glüdlicher Weife erjpart ge- 

blieben! Sie find fehon lange todt— 
' tobt, wie alle meine Geſchwiſter. 


Beide (fiten eine Weile fchmweigend 
) 


a. 
Site (leife meinend): DO George... 

ich münfchte... ich wäre auch tobt! 

| Er: Verfündige Dich doc) nicht, 

: Kind! — Du bilt ja faum- noch in’3 


: Xeben eingetreten! — Mit 19 Jahren | 


| wünfcht man jich nicht den Tod! 

Sie: Wenn man aber mit 19 Jah- 
: ren fchon fo tief unglüctlich ift, pie ich, 
ſo iſt dieſer Wunſch nur natürlid.... 
Was kann mir das Leben noch bieten? 
Er: Du wirſt im kommenden Jahre 
die Feſſeln los, die Dich heute noch 
drücken. An der Seite eines geliebten 


Mannes wird Dir das Glück blühen, 


das Du in unſerer Ehe nicht finden 
konnteſt. 
1 Wie: 
' doch, George! —Nie, nie, werde ich ei= 
nen anderen Mann lieben (jich verbei- 
ſernd) heirathen! 

Er: Die Zeit mag. diefen VBorfat 


ben!”— Die Bointe liegt ‚darin, daß Hand legen! Gelt? Yeht fühlt Du | zu Schanden maden—bedente, vor ei- 


welches kurz vor der 


Entſchluß faßt, die letzten Tage 


Ehe in Frieden zu leben und 


dann als gute Freunde zu ſcheiden. — 


2 Die Sadıe ift mir die ganze Woche hin⸗ 


— 


Er, 


FE 


— 
& 


——— re 


w 


- Duck im Kopfe berumgegangen, und 


— 


ach dem anderen das Kaſino verließ, 


ba fam mir in. der jentimentalen " 


Stimmung, die mich befhlich als ich fo 
infam und verlaffen dafaß,  plößlich 
ber Gebante: Wie wär’ä, wenn du heu- 


de Abend eine Splvefterbotole zu Haufe 


brauteft und mit deiner Mary bei der 
dampfenden Punſchbowle das neue 
Yahr erwarteteit?— Zu Haufe, bei mei 
nen Eltern war der Ghlvefter-Abenb 


; Ihon Linderung? 

Er: D ja, ein ganz Klein Bigchen... 

etwas... Du bift ein gutes Weibchen, 
Mary! Aber meh thuts doch nod!— 

ı Schredlich! s 

| Sie: Sei boch nicht fo zifnperlich, 
George! Oh, Yhr Männer ftelt Euch 


Hand Beil.... 
Er: Hoffentlich, hoffentlich... und 
dann verdanf ich Dir’3, mein Schaf! 

Sie (beifeite): Dad Wort habe ich 
lange nicht gehört. ... 

Er (nad) einer Weile): Aber mit der 
Bowle iſtʒ jetzt doch nichts An den 
heimtüdiſchen Dfen wage ich mich 

nicht mehr heran And ich haite is 


doc jo jehr auf den Punfch gefre 


ug 


nem Jahre ftanden wir vor dem Trau- 

altar, um den „Bund für ba3 Leben“ 
‚ zu fohließen — und heute finnen ‚wir 
‚ auf Mittel und Wege, diefen Bund zu 
| öfen!— Wir find ein mantelmüthig 
Geſchlecht, wir Menſchen! — 
Sie (weinend): 


namenlos unglücklich! 
Erx: Wovon ſprichſt Duẽ 
Sie: Du willſt mich nicht verſte⸗ 
hen!⸗Ich meine Deine Abſicht, 

ld wir geſchieden ſind, die die 
— 


an mein Ve 


unfchuldige | 


Wie wenig fennft Du mid 


$ ER.) Du aber mirft 
8 heute Abend einer der Klubfreunde Ale jo geführlih an! Morgen ift die Dein jekiges Vorhaben nicht aufgeben! 
Das weiß ich, und das macht mich jo . 


Fe 
n,- 


nn nn — — 


mir ja das | 


Dein Auge auf diefes verführerifche 
Weib fiel, ift Dein Herz zu ihr in 
Liebe erbrannt. — Du befinnft Dich 
wohl — e3 war auf den Jahresball 
Eures Klub?.... Ah konnte wegen 
meines verftauchten Fußes nicht tan= 
zen "und fpielte die Beobadterin — 
Du umjhmärmteft die Perfon den 
ganzen Abend. — Georg, fo haft Du 
mich nie angefehen; jelbjt in den. 
Stunden unferer füßejten Liebestän- 
beleien hat ein folder „Ausdrud der 
Verzüdung nie auf Deinen Mienen 
gelagert, als an jenem Abend. — Oh, 
| das Wuge der Liebe ſieht ſcharf. — Ich 
mußte, daß jenes Weib mir Dein 
Herz geitohlen. Und als ic Dir Vor- 
würfe machte, Dich der Treulofigfeit 
| zieh, vertheidigteft Du Dig? „Du bift 
| eiferfüchtig, Kind!” das mar Alles, 
; m68 Du fagteft. Na, ich mar eiferfüch- 
tig, und als meine Eiferfucht in ber 
ı Kälte Deines Benehmens zu mir tägq- 
| Fich neue Nahrung fand und Gerüchte 
| zu mir drangen, daß Du mit dem 
: Meibe Konzerte und Theater bejuch- 
| teft—mwa3 thatit Du da, als ich im ge= 
rechten Zorn Di einen Ehebrecdher 
| Ihalt? „Du biit eiferfüchtig, Kind!“ 
| Tagteftt Du und murbeft noch fälter zu 

mir.... ch mollte diefe mich tief in 
: die Seele fränfende Behandlung nicht 
| länger ertragen; ich ging zu einem Wb- 
pofaten, um mich über die, zur Einlei- 
tung der Ehefcheidung erforderlichen 
: Yormalitäten inftruiren zu laffen.... 
: Du erfuhreft davon.... Du madtelt 
' feinen Verfuch, mich von meinem DVor= 


‚ haben abzubringen — im Gegentheil, : 


Du leiſteteſt demſelben Vorſchub. Erſt 
heute Abend noch gabſt Du mir Rath— 
ſchläge, wie ich die Scheidung am 
Leichteſten und auf die mich am We— 
nigſten kompromittirende Weiſe er— 
langen könne.. Wozu? Warum? 
Doch offenſichtlich nur, um mich ſo 
ſchnell als möglich los zu werden und 
Deine... Deine... Geliebte heirathen 
zu können.. 
| Er: Was ich Dir bisher immer auf 
| Deine Verbähtigungen, Vorwürfe 
ı und Antlagen geantwortet habe, ivie- 
ı derhole ich auch jeßt: „Du bijt eifer- 
| füchtig, mein liebes Kind!“ — ber 
| heute füge ich Hinzu: „Ohne allen 
| Grund!“ 
Sie: Wenn meine Eiferfuht wirf- 
| Tich grundlos. wäre, warum haft Du 
| mich denn bisher in dem, Wahne ge- 
| laffen, ja denfelben geradezu genährt? 
i Er: Meilich ein Narr war, der 
nicht wußte, daß Eiferfucht ein, aus 
der Wurzel des Baumes „Liebe“ "her= 
auswachfender Nebenfchößling ift, den 
ı man nicht hegen und pflegen, fonbern 
imfeime vernichten fol, damit er nicht 
| den Hauptſtamm überwuchere und 
ihm Licht und Nahrung entziehe! — 
- Ala Du mich mit Deiner Eiferfucht zu 
quälen begannit, da bäumte fich der 
| Mannesftolz3 in mir,auf—ich glaubte 
| e3 meiner Ehre ſchuldig zu ſein, mich 
nicht gegen die —(ich ſchwöre es Dir 
bei dem Andenken meiner Eltern) — 
völlig grundloſen Verdächtigungen zu 
vertheidigen. Wahre Liebe vertraut 
und zweifelt nicht, ſagte ich mir. Dein 
Weib ſoll auf deine Treue bauen, 
wie du auf die ihre; und da ſie es nicht 
thut, ſo ſoll ſie in ihrer eigenen Lei— 
denſchaft ihre Strafe finden —in die— 
ſer Leidenſchaft, die mit Eifer ſucht, 
was Leiden ſchafft. In meinem Un— 
verſtand pflegte ich den Nebenſpröß— 
ling, gab Deiner Eiferſucht Nahrung 
. . . ſie wuchs, wuchs .. bis ich mit 
Schrecken erkannte, daß ſie die Liebe 
zu überſchatten drohte. . . . Auch da 
noch ließ es mein Stolz nicht zu, daß 
ich als unſchuldig Beſchuldigter vor 
meine Anklägerin trat und mich vor 
ihr rechtfertigte.... 
Sie: Ach, George! Wäre es wirk— 
lich möglich, daß Du die Wahrheit 
ſprächeſt und ich mir und Dir durch 
eine unbegründete Eiferſucht 
das Leben verbittert hätte? 
| Er: Das haft Du gethban; — aber 
| meine Schuld ift größer, al3 die Deine. 
Mag die Eiferfucht des MWeibes ein 
häplicher Ausmuchs fein, immerhin ift 
ihr Urfprung die Liebe. — Hocdhmiü- 
ihiger Starrjinn und unnachgiebiger 
Stolz de3 Mannes aber find Spröß- 
linge der Weberhebung und Eige n= 
liebe! 
; Sie: Dann märe auch das, was 
| mir von anderen Leuten zugetragen 
iſt, leeres Geſchwätz? 

Er: Leeres Geſchwätz. —Sogenann⸗ 
te „gute“ Freunde, wie Hamlet ſie ſich 
nicht wünſcht, finden ſich ſtets, um mit 
großem Behagen den Riß zwiſchen 
Eheleuten zum flafenden Spalt zu er- 
mweitern. — ch leugne nicht, daß ich, 
um Die zu ftrafen, mich angeftellt 
habe, als ob ich an jener Berjon Ge- 
fallen fände, doch verfichere ich Dich, 
daß fie mir eben fo gleichgiltig tft, tie 
jedes andere Weib— außer Dir, und 
‚ daß ich nie in Handlungen, ‚Worten 
oder auch nur —— gegen den vor 
dem Traualtar Dir geleiſteten Treu—⸗ 
ſchwur gefehlt habe..... 2 
| Sie ‚George, ih habe faum die 

Kraft, mein Glüd zu faffen, denn ich 
ger ee vor 

reude aufjubeln möchte, ſchneidet m 
bei dem Gebanfen an die Zutu * 
* 


K 
muB, 3433 Stage erhielt 
1.60: babe mir uns eni ‚gelernt ‚was getabt 


Er (zärtlih): Ich weiß, mas Du 
fürchteft — der Gedante, daß ich die 
Berjon, die Du al3 Deine vermeintliche 
Nebenbubhlerin Hafjeft, heirathen werde, 
ift Dir jchredlich! — Beruhige Dich; 
ich habe gejagt, daß folches nicht ge- 
fchehen wird 

Sie: Ob, George, George, jehmöre 
ed mir zu.... 

Er: Ja, ich jhwöre es! (Plöglich 
in gewöhnlichen leichten ’Konverja= 
tions-Ion verfallend) Webrigens wird 
e3 mir ungemein leicht fallen, dieſen 
Schmwur zu halten.... 

Sie: Du unterfhägit vielleicht Die 
Verführungstünite dieſes Weibes!“ 

Er (lachend): Durchaus nicht, Lieb— 
chen!Wie wäre das möglich, da ſie 
gerade jetzt die glänzendſte Probe ih— 
res Talents, Männerherzen und Män— 
nergeldbeutel zu fangen, abgelegt hat! 

Sie (beitürzt): Was Hat fie ge- 
gethan? 

Er: Sie hat, wie gejagt, ihr Mei- 
fterjtüc in der Kunft des Männerfangs 
gemacht. Du fennit den jcehmerreichen, 
—— Rentier Wallis. Er ift unge- 
fahr der hartgejottenite Hageftolz und 
MWeibderfeind, der in Chicago Koupons 
abjchneidet... Vor vierzehn Ta— 
gen hat fie feine Befanntjchaft gemacht 
...bor acht Tagen hat fie fi mit 
ihm verlobt... geftern hat fie ihn 
geheirathet und heute ift fie mit ihm 
auf Die Hochzeitäreife gegangen. — 
Das ijt die Neuigkeit, die ich Dir zu 
erzählen verfprah!, — Wie gefällt fie 
Dir, Du eiferfüchtigeg Kindatöpfchen? 

Sie (meint in ihr Zafchentuch, 
| antwortet aber nicht). 

Er: Run, fo antworte do! 

Sie (jehluchzend) .... Ob, George 
...fomm mir doh zu Hilfe... ich 
meine ...ich wollte fagen.... daß... 
daß... dah (bleibt wieder fteden). 

Er (ladend) .... Daß e3 eigentlich 
jet gar nicht mehr nöthig ift, daß Du 
nad South Dakota gehft, und mir 
uns ſcheiden laſſen! 

Sie (eifrig): Ja, ja, das wollte ich 
fagen! (Zärtlih) Dh, George, Fannit 
Du mir verzeihen? — Und alaubit 
Du, daß Du mich, nachdem mas vor= 
gefallen ift, noch lieben fannft, jo... 
fo mie ich Dich immer... immer ge= 
liebt habe? 

Er: Stil! — Hord! Es fchlägt 
zwölf Uhr, und jett läuten die Gloden! 
Mie Schön, mie feierlich fie ung ven 
Beainn eines neuen Jahres verfünden, 
Yülle die Gläfer.— So, und jebt laß 
‚un auf ein glüdliches, neue3 Kahr 
anjtoßen, in das mir, geläutert und in 
unjerer Liebe gefeftigt, eintreten, 
Ende, 


Das A:B:E des deutihen Steuer: 
zahlers. 


Der „Schwarzwälder Kreiszeitung“ 
(Reutlinger Tageblatt) entnimmt die 
„Frankf. Ztg.“ folgende Gedächtniß— 
verslein über zu 
Steuern: Gedankenvoll am Schreib— 
tiſch ſizt — der „Steuermann“ Herr 
Stengel, — des Reiches Steuer, die er 
ſchützt, — hat leider noch viel Män— 
gel; — drum ruft er aus: So iſt es 
nett, — verſteuert wird von A bis 3 
—fortan nicht mehr als alles, — dann 
fomm’ ich nie in „Dalles“! — Mit A 
aeht’3 los: Automobil, — bei B pad’ 
ich ba3 Bierchen, — und E bringt der 
Eigarren viel, — das geht ja wie am 
Schnürhen! — Mit D fält mir nur 
wenig ein, — vielleicht der Depofiten- 
ſchein — doch E wird mir fehr theuer, 
— 8 bringt die Erbfchaftzftener! — 
Das 75 lenkt zu der Fracht mich hin, — 
je [hmerer, defto bejjer, — mit © muß 
jeglicher Gewinn und jelbft das Glüd 
ans Mefjer; — bei H verfteu’r ich Hof 
und Haus, — bei % das Anventar, 0 
Graus; — bei K die Kunftgenüffe,— 
Klaviere und auch Küffe! — Das 8 
| Bringt viel durch Luft und Licht, — 
da3 kann fein Menfch entbehren, —da3 
M ift auch Jo übel nicht, — die Mit- 
gift wird dies lehren; — bei N greif’ 
ich die Niete an, — wenn einer nichts 
gewinnen fann, — bei D treff’ ich die 
Orden, — die manchem ſchon gewor⸗ 
den! — Das P bringt mich aufs hohe 
Pferd, —nun geht’3 mit Riefenjchnelle, 
—da3 D erhält durch Quittung Werth 
— und wird zur guten Quelle — bei 
R liegt auch das Gute nah’, —zunädft 
it ja der Reichthum da, — auch wird 
vielleicht das Reifen — viel Steuer- 
kraft beweiſen Vom S lieb' ich ſchon 
längſt den Sekt, — vom T muß ich be— 
Iunden: — am Tabaf, der den Män— 
nern ſchmeckt, — hab’ ich Geſchmack ge— 
funden; — das U kann ſehr erträglich 
ſein — durch Unternehmungen allein; 
— beim V leg' ich beſcheiden —den Zoll 
auf Vaterfreuden! — Das X ſieht 
äußerſt dürftig aus — es hat nur die 
Xanthippe; das M bleibt frei, o weh — 
ich ſtreich's aus meinem ABC, — doch 
Z verläßt mich nimmer, — bringt Zus 
gang mir und Zimmer! — Das ABE 
wird burchprobirt, —e3 freut fich Herr 
v. Stengel, — ift der Gebanfe auge 
‚führt, — dann fchwinden alle Män- 
. gel! — Wir Haben’3 wieder. mal ge- 
Haft, 8 lebe Deutfchlands 
Steuerfraft! — Sie mwappnet Roß und 
Reiter — und mad) uns ftart!—Exnft 


+ 
* 


piei am. u * ſten ge⸗ 


erwartende neue 


Neujahrsnacht. 
Eine Träumerei von M. St. 


Der fröhliche Lärm im Hauſe iſt 
verſtummt. Langſam ſinkt mit ihrem 
tiefen Schweigen die Nacht hernieder, 
die erſte Nacht des neuen Jahres. Vor 
mir liegt ein Stoß Briefe und Karten, 
zierliche, blumengeſchmückte, daneben 
ein umfangreiches, geſchäftsmäßig 
ausſehendes Schreiben. Und während 
von der Straße her fröhlicheRufe her— 
aufklingen und der tiefe, hallende 
Klang der Thurmuhr das Vorrücken 
des Zeigers von Viertelſtunde zuVier⸗ 
telſtunde begleitet, leſe ich wohl zum 
zehnten Male dieſen Brief, und in 
meinen Augen fühle ich's heiß aufitei- 
gen, und — ich bin nicht umſonſt von 
muſikaliſchen Handwerk! — durch 
mein Gedächtniß klingen die Worte 
aus Schuberts Müllerliedern: „War 
es alſo gemeint — das Singen, das 
Klingen?“ 

Mein Brief enthält nur menige 
Morte, Er ift von „meinem Verleger“, 
wie ich feit jüngjter Zeit mit Gtolz 
Tage, und lautet: „hr lehtes Werf- 
chen ijt jo fehön und echt, wie Sie in 
quten Stunden fchreiben — ich behalte 
eö gern. E83 wird demnädjt veröf- 
fentlicht.“ 

Aber nachdem ich die Worte wieder 
einmal überflogen habe, wandern 
meine Blicke zum Flügel in der Ecke, 
auf welchem ein Stoß von Notenhef- 
ten Tieat, obenauf Heine-Schumanns 
„Dichterliebe”, und vor dem Titelblatt 
findet fich ein forafältig eingeheftetes 
Autogramm in fräftigen und form— 
fhönen Zügen, mit Tlangvoller Na= 
menäunterfchrift verfehen: „Aus mei- 
nen großen Schmerzen madht’-ich bie 
fleinen Lieder!“ und das Datum da= 
bei, der Neujahrstag de3 vergangenen 
Jahres. 

Ich mache mir's im Schaukelſtuhl 
bequem und blicke träumend in meine 
kleine Welt — einmal im Jahre darf 
man doch ſentimental werden! — und 
bitte „die alten, böſen Träume“ mich 
zu beſuchen. Da zieht das Jahr vor— 
bei, das mich um mehr als zwölf 
Monate älter gemacht hat. 

Ich bin weder ein ſchwärmeriſcher 
Backfiſch noch eine ſentimentale alte 


fin war oder das ſchlichte iefe 
der Frau, danach ae — 
wohl kaum darüber nachge 
Nun dieſe Worte baftehen, 
man ihnen nidt an, daß fie 
und fchmerzooll zu geftalten > 
Wie mir’3 flar wurde, haufte; 
ben im Schnee und Eis eimed 
bofpize8 und wanderte Tag fü 
auf = fteinigen Wegen binan b 
mer böber und höher empor, me 
Blid frei wird jan man melienfer: 
über den Thälern fteht, ba fie 
Menjchen Häuslein eng unb.& 
aneinander fohmiegen. Uber ie 
großes, tiefes Weh ung-erfült, 
bernehmen wir die taufend Sm 
* denen die Einfamteit zu und 
et. 2. 


Und in diefer Einfamfeit, wo 3 
bes Adler Schrei die Eile M 
und dicht über unfern — 
Sterne funfeln, lernte ih einen 
mwaltigen erfennen, ‚ben ich noch 
recht begriffen Hatte, deffen Siebe 
darin gipfelte, das Leib einer Mei a 
die Schultern nehmen zu wollen, ı 
den fie zum Danf dafür 3t 
meil fie ihn nicht begriffen im’ fen 
göttlichen Lieben und LXeiben. 

Und da erkannte ich, ba id 
jebt zu ahnen begann, was eaE 
ein Menfchenleben zu leben! Mitt 
leid und Mutterfchmerzen find fi 
fo tief fie find, die ftumme j 
dige Kreatur fennt fie auch! Aber 
Töfen zu mollen im: übermenfchlic 
Mitleid und diefes Mitleid ach 
zu jehen, das ift das Leiden bez 
liſchen. 

Doch erſt die Ahnung des — 
ſchen macht uns zum Menſchen ei 
dieſes Leid hebt zur rechten Rand 
tes * und gibt uns etwas bon 
ner Weisheit, von Schöpferfraft 
Freude des ſiebenten — 

Das fühlte auch ich einem gr 
Herbit und Winter lang. —— 

Denn im ftillen Zimmer ‘meine 
ber über die Seiten flog, empfem! 
mich jelbit nicht. mehr, das Bi 
Glüd, die böchfte Gefundheit, deren e 
Menic fähig ift. Und in mir war eh 
heilige Stille und’ein. grobes -Laufh, 
und Warten, mie ich e8 bamalz ei 
pfand,, als ic) zuerſt meines F ve 


‚teuzto ü 


Sungfer, jondern eine rau, bdie’den |. 
dreißigften‘ Geburtstag gefeiert und De 


durch frühes Alleinſtehen gelernt‘ hat, 


kühl und tuhig in's Leben zu ſehen. 
Ich habe frohe Jugendjahre hinter 
mir, deren tiefe Begeiſterung für alles 
Große und Schöne ſo ehrlich war, daß 
ſie das freundliche Einerlei weniger 
Ehejahre mit ſeinen ruhigen, kleinen 
Alltagsfreuden zu vergeiſtigen ver— 
ſtand, und mein kurzes, ſüßes Mut— 
terglück. Sie wurde zur frommen Er— 
gebung und Religioſität in jahrelan— 
ger, ſchmerzlicher Trauer, als mir 


zwei Hügel unter Epheu und Immer— 


grün von allem Reichthum übrig blie— 
ben, den ich beſeſſen hatte. 

Es war nicht leicht geweſen, von ei—⸗ 
ner verwöhnten, als hilfloſes Kind 
behandelten Frau zu einem jelbititän- 
dig denfenden und handelnden ‘Men- 
Then fich zu entmwideln. Aber e83 war 
gelungen; fact und unvermerft mar 
aus dem ideal angelegten jungen 
Mädchen, aus der kindlichen, Tiebevol- 
len Gattin eine erfahrene Frau ge= 
orben, die ernft in der Kunft zu Ieh- 
ren berjtand, der fie nur ald ber 
hoben, herrlichen Göttin gehuldigt 
hatte, bis ih nun meinte, mit 30 
Jahren die Freuden des Alter au3- 
foften zu dürfen: Ruhe und mwunfch- 
lofe Zufriedenheit, die nichts mehr 
mußte von der jubelnden Begeifterung 
meiner Yugenbjahre. 

Und das alles brach zufammen mie 
ein Kartenhaus bei einem Blid in ein 
blajfes, vergrämtes Gefiht mit gro» 
Ben, traurigen Augen, bei dem Klang 
einer Stimme, au3 meldher eine jeh- 
nende, gemarterte Seele fprad). 

&3 ift viel darüber nachgedacht, ge= 
[prochen und gejchrieben worden, ob es 
mohl eine Liebe geben mag, ohne Weil 
und Warum, vom Himmel fommend 
wie ein Wetterftrahl — jeßt wußte ich 
e3, daß fie fein Märchen war! 

& jehämte mich zu jener Zeit vor 
mir jelbft- und fchalt mi finbifch 
und tböricht, aber ich hätte meinen 
mögen aus tieffter Seele, 
mein Lebensweg nie mit dieſem Frem— 
ben zufammengeführt hatte, einem 
großen Künftler, von dejjen menjhli- 
hen Eigenfchaften ich nicht? mußte. 
Sch meinte aber zu fühlen, daß der 
fein glüdlicher Menfch fein fünne, der 
bort in feinen Werfen fein warmes, 
rothes Herzblut dahinftrömen zu laf- 
fen jchien, und ich hätte ihm das meine 
geben mögen, um ihn zu retten. Denn 
mir war e3, als hätten die Kämpfe 
bes Lebens ihn befledt, als hätte der 
Haud der Welt ihn vergiftet und 
meine Liebe, die plößlich, rein und 
ftarf wie das Meer, mein ganzes Sein 
überfluthete, müffe hinwegwafchen 
fönnen, was berberblich war. Bir 
war e3, al müffe ihm meine Seele 


jaucdhzend zufliegen,. um froh empfanz | 
"gen zu werben — fo jung und früb- 


lingsjelig Hang mir’s in der Brut 
wie ein großes, heiliges Ahnen. 

Und ich jhjichte: ihm DVerfe, begei— 
ftert dantend für den hoben ” 


x 


daß mid | 


er ge 
werden, wie es — — 
körperlich ein Leben dem andern 
ringen ſoll! — —— 

Und endlih, nah raftlofen 8 
und durhmwachten Nächten "lag mei 
Arbeit fertig vor mir, ich war t 
boll und munfchlos geworben. 1 
daß ich Fhaffen darf, tft meine bach 
glückſeligſte Gewißheit! SR 

So daß mir heute am Morge 
der Neujahrsnaht Dantesthränen 
Augen feuchten, mährend ih, U 
—— Freuden und Leiden gede 

end, am geöffneten Fenſte 
| durch meldes rein unb flat bie Bi 
terluft ftrömt. Und im Ohr tönt mir’ 
So mar e3 gemeint, dad Sin 
Klingen in meiner Bruft, bad fü 
neue Jugend hielt und neue © 
Das Weib in mir glaubte iwr 
gramboller Erftarrung zu ma 
Vühlen gemwect, aber nicht Hingebi 
und fehnende Leivenihaft, fonbern 
Schaffenzluft und möbrang: 
| durchflutheten mir heiß bie Wbern - — 
bie Künſtlerſeele reifte mir eing 
reines Gefühl! 

In Milliarden Sternen gri 
Himmelslicht herunter — ern 
froh blicde ich empor. Unb fo grüße 
auch dich, neues Jahr, neues Beben: 


5 


= 
SOLNI 
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Hefſiſche ante 


Im Großherzogthum 
die Stadt Darmſtadt den 
Zuwachs zu verzeichnen; ſie da 
1890 ſich um 11,269 Berfone 
mebrt und zählt ala zmeiig 

fifche Stadt 83,650. Einwohner. 

! wird überflügelt dur Mainz, 

! 90,200 Einwohner zählt, jeb 

| bemjelben Zeitraum nur einen 
wachs bon 5950 Seelen ‚erfahren 
Im Wachsthum nimmt Me 
größte Stadt des G 9* 

eine Vermehrung um 9510 ı 

:ift. 3 folgen dann Wormd 
370 Bemohnern und. Gießen 

: 149, bei einem Zumads. 

' bezw. 3658 Perfonen. Yn aan = 
hat fich die Benölterungägiffer © 
fünf größten Städte des Lan 
35,057 gehoben und Bingen. 
Zahl der Städte mit 
' Einwohner eingerildik. =. 


| erft bie dritte Stelle ein, 


— 47 Yüägeräleute find m 
der Jagdſaiſon irrthümliche 
todtgeſchoſſen worden & 
‚einen Menjchen abfolut' ni 
nem Hirfch oder anderem MWilb 
ſcheiden lönnen, ſollten 
Flinte jagen dürfen. 
DSDer Schah von P 
ſeine Frauen im Automobil 
| Er will ‘wohl auf. biefe A 
| Sceidungstojten fparen? 

— Die Deutfchen müffe 

gefaßt fein, v2 
das, daß — Län! 





sreiler. 
de von Ada von Berg. 
428. Sortfepung.) 
; if ebenfalls ein Mißverftänd- 
ber eine abfichtliche Lüge! tief 


feed; den Brief zurüdgebend. Nun, 
4 muß mid, in: mein Schidfal fin- 


‘ 


| 


| 


Der Vicomte war unrubig,. bie 2 
drängte ihn. 
Stunden mußte er Berlin verlaflen 
haben, und bi8 dahin war jo Mandes 
zu ordnen. Er begann zu fürchten, 
es jei ihr ein Unfall zugeftoßen, und 
ba er fich ohnehin jchon in Aufregung 
befand, fo verſetzte ihn dieſer Gedanke 
in die qualvollſte Unruhe. Was ſollte 
er thun? Nach der Polizei eilen? 
Nachforſchungen anſtellen laſſen? — 


Au dei Aufenthalt in Berlin Es war zum Verzweifeln! 


it mir ohnehin wenig gelegen. Ha— 
ben“ GSie ‚mir fonft m etwas mitzu⸗ 
deilen, meine Herren 
8 Michts, ala % erneute Bitte, ben 
2 Meifungen des Paſſes unbedingte Fol⸗ 
ge zu leiften, fagte der Rath. 
Alfred werbeugte fih und verließ 

7 Nun, was fagen Sie dazu, meine 
‚Herren? wandte fi der Rath an bie 
‘ Beamten. ° 
7 Die beiben GSelretäre zudten bie 
"Mchleln. ‚Sie hielten wie immer mit 
 <ihrer Meinung zurüd. 
- Mas mich betrifft, Herr Polizei- 


| 


48, 
Wolfund Lamm. 

Doktor Breitenfeld hatte, mie be= 
reitö erwähnt worden, den Vicomte in 
der Drofchfe nah dem Polizeibureau 
fahren fehen. Er blidte der Drofchte 
nach, bis fie verfchwunden mar, trant 
dann ruhig den Reit feiner Chofolabe 
aus und ging auf die Straße. 

Hätte Jemand ihn beobachtet, fo 
märe e3 leicht zu erfennen gemejen, daß 
er nit gern gefehen fein wollte, denn 
er mich einigen Befannten, die er von 
fern fommen fab, daburh aus, daß 


‚Rath, jagte dann der Hauptmann, fo |er in eine Hausthüre trat. Daffelbe 


muß ich offen geftehen, daß ich nicht 
zeit an bie Schuld des yranzojen 
‚glaube. Man fieht das am beiten bei 
einer Haußfuhung. Er machte nicht 
ben geringften Verſuch, etwas zu be⸗ 
Jeitigen und ſchien wirklich keine Ah— 
‚nung dabon zu haben, vaß e8 fi um 
Molttit Handle. ch glaube, es hat 
"ihm Jemand einen Streich gefpielt. 
" - Mber ber Brief und die Notiz bon 
ber Gefandtfhaft und die anderen 
Berichte, die faft zu gleicher Zeit über 
‚biefe Berfon einliefen! fagte der Rath. 
"Das ift boch mehr als verbäcdhtig, das 
Hi jo gut, wie ein Beweis, 
= Eben meil alles jo zugleich gefom= 
‚men, erjcheint e8 mir pie ein verabre- 
detes Manbver, hinter dem irgend Je⸗ 
mand ſteckt, der den Vicomte beſeitigen 
"will, erwiderte der Hauptmann mit 
Aluger Miene. 
Ja, mag dem 
Jagie der Rath, ich hatte meine gemeſ⸗ 
Jenen Befehle, und er ſelbſt gab ſo al— 
‚berne Antworten, daß ich auch, wenn 
ch wollte, nicht das Geringſte zu ſeiner 
Rechtfertigung anzuführen wüßte. 
‚Mir find in einer fritifchen Situation, 
Sranfreich gegenüber. — Sie verftehen 
mich, meine Herten! Wahrſcheinlich 
mar deshalb der Herr Präfivent fo 
.  Äreng mit feinem Befehle: Auf jeden 
—* Berlin verlaſſen, wenn ſich nicht 
Die Unſchuld auf die klarſte Weiſe her⸗ 
ausſtellte — ſo lautet die Weiſung! 

Damit ſtand er auf und machte eine 

Pauſe, um dann zu einer anderen Ar⸗ 
beit überzugehen. 
Inzwiſchen ſaß Alfred bereits in ei⸗ 
ner Droſchte und fuhr nach Hauſe. Er 
war gefaßt genug. Zwar glühte noch 
der Unwille über das, was er für eine 
Kränkung hielt und was doch nur eine 
Vorſichtsmaßregel der Behörde war, 
auf feiner Stirn. Aber: im Grunde 
lag ihm menig daran, in Berlin zu 
bleiben. Er hoffte, Qucie,würbe fich 
nicht befinnen, ihm- auch in die Ferne 
zurfolgen, und mo fie war — ba war 
auch jein Glüd, fein Vaterland! Er 
wollte zu Qucie eilen, fie mit feinem 
Roofe befannt maden und ihren Ent= 
Ihluß erwarten. 

An den mirklichen Urheber biejer 
Anklage dadte er nicht. Selbit wenn 
ihm Jemand gejagt hätte, es fei Brei- 
tenfeld geweſen, der dieſe Intrigue ein— 
geleitet, ſo würde er dieſe Behauptung 
entſchieden zurückgewieſen haben. Er 
hatte keine Ahnung davon, daß Brei⸗ 
lenfeld irgend ein Intereſſe an ſeinem 
Daſein habe. Er ſah in ihm nur den 
flüchligen Bekannten, den Arzt, den 
er zufällig kennen gelernt, den höfli— 
chen Weltmann. 

Und doch war es — wie Niemand 
bezweifelt haben wird — der Doktor 
geſpeſen, der aus der Verborgenheit 
dieſen Pfeil abgeſendet, der den Vi⸗— 
comte ſo tief verwunden ſollte. Wir 
mögen hier nicht auf die kleinen Ma— 
chinationen eingehen, die Breitenfeld 
angewendet, um jenen Verdacht auf 
Alfred zu lenken. Er wußte es ſo ein— 
zurichten, daß ſelbſt bei einer genaue— 
zen Nahforfung fein Name als der= 
jenige de3-Denunzianten faum entbedt 
werben fonnte. Er hatte hin und wies 
ber Aeuberungen fallen Iaffen, die bops 
pelfinnig. warten, von denen er aber 
mußte, daß - fie einzelnen Polizei-Bes 
amten mitgetheilt werben miürben. 
Mehnliche veritedte Anfpielungen hatte 
er gegen einige Herren gemacht, Die zu 
der franzöfifchen Gefandtfchaft in Ber 

sgiehung ftanden, und endlich hatte er 
noch eine fchriftliche anonyme Denuns 
‚ciation eingereicht, die in beftem Frans 


öhijch entworfen war und den An« 
ein Hatte, ala ob fie von einem Un» 


fein, wie ihm .molle, 


BE sjebeamien des Gefandtichaftsperfo= 


old audgebe. Genug, er hatte jo ges 
Ai operirt, daß die Behörde zu 
i a Seit vielfache übereinftimmen- 
he Mittbeilungen erhielt, die ben 
Runftreiter Ductozet ala einen höchft 
“gefährlichen geheimen Feind der frans 
u. Regierung barftellten. So 
? ber Behörde faum etwas Andes 
“res übrig, als zu jenen Maßregeln ihre 
Zuflucht zu nehmen. — 
Die Unorbnung, die Alfred in jeis 
mem Zimmer fand, als er zurüdtehrte, 
fieh-ihn jegt jehr kalt. Da er doch ab» 
“teilen und paden mußte, fo war es ihm 
iltig, ob bie einzelnen Gegen- 
inde auf den Zifihen und Stühlen, 
Ober in. ben Schränfen lagen. Er bes 
ab! feinem Diener haftig, bie Koffer 
be und mit dem Einpaden 
innen. Dann eilte er hinauf zu 


e Thür zu ihrem Zimmer war 

fen und Alfred erinnerte fich, 
um biefe: Zeit täglich zu ihrem 
ihrer gehe. Er mollie feine 


* 


den und eilte nach der Woh⸗W 


ben. Aber bort war Zucie 
fommen — zum erften Mal 
Beginn bes tB. 
h glaubte, fie habe vielleicht ei⸗ 
kufe machen mollen und iwer= 


Ihe ee 


that er, als eine alte rau bie Straße 
herauf fam. Diefe hatte ihn jedoch 
bemerkt, und alß fie an dem Tihorweg 
vorüber fam, in melchen der Doktor 
getreten, blicte fie hinein. Breitenfeld 
un ihr ein Zeichen und fie trat zu 
ihm. 

Sie wiſſen doch genau, was Sie zu 
thun haben? fragte er haſtig. 

Ich denke doch, Herr Doktor! erwi⸗—⸗ 
derte ſie mit einem Ausdruck des Ge— 
ſichts, der zugleich unterwürfig und 
verſchlagen war. Nicht wahr, es iſt 
ſogleich elf Uhr. 

Jawohl, ſie muß den Augenblick her⸗ 
austreten, erwiderte Breitenfeld. Ver⸗ 
derben Sie nur nicht Alles durch Auf⸗ 
dringlichkeit oder durch eine überflüſ— 
ſige Redensart. Es würde mir ſehr 
leid thun, wenn das arme Kind noch 
länger in den Händen dieſes Verfüh— 
rers bliebe, dem ich ſie mit Gewalt nicht 
entreißen kann. 

Jawohl, Herr Doktor, ſagte ſie, es 
iſt ein gutes Werk, und es wird uns 
Allen zu Gute kommen. 

Ihnen gewiß, erwiderte Breitenfeld, 
ber den letzteren, eigenthümlich beton⸗ 
ten Theil ihrer Rede ſehr gut verſtand. 
Aber her Sie jetzt, es iſt Zeit. Sie 
heißt Lucie Borczewska, ihre Mutter 
bie Anna. Sie wohnten in War—⸗ 
ſchau, ſpäter in Dresden. Haben Sie 
auch nichts davon vergeſſen? 

Was Sie für Angſt haben, antwor⸗ 
tete die Alte mit einem häßlichen 
Schmunzeln. Nein, mein Gedächtniß 
iſt ſehr gut. 

Damit verließ ſie den Thorweg und 
ging nach der Thür des Hauſes, in 
welchem Lucie wohnte, und blieb in 
demſelben ſtehen. 


Sie war eine ſehr alte Frau. Ihr 
tief gefurchtes, gelbes Geſicht, ihr 
ſchneeweißes Haar, ihr ſauberer Anzug 
ließen vielleicht manchen Vorüberge— 
henden denken, was das für eine alte 
ehrwürdige Frau und wie rüſtig ſie 
noch ſei. Das letztere war ſie in der 
That, trotz ihres ſehr hohen Alters. 
Das Erſtere — war ſie nie geweſen. 
Wie hätte ſie Breitenfeld ſonſt dazu 
auserſehen können, eine Rolle in die— 
ſer Intrigue zu ſpielen? Aber ſie war 
erprobt und verſchwiegen, das wußte 
der Doktor, der ſie bei einigen anderen 
Gelegenheiten, die nicht viel ehrenvol⸗ 
ler waren, kennen gelernt hatte. Sie 
that, was ihr zu thun befohfen murbe, 
ftrich ihren Lohn ein und fümmerte 
fi) weiter um Nichts. 

Die Alte mußte noch ein gute3 Ge- 
hör haben, denn fie hörte jelbjt ben 
leichten Schritt Qucien’3 auf der Treps 
pe, und trat in die Hauäthür, fo daß 
fih Beide begegnen mußten. 

Lucie trug einen leichten Sommers 
anzug von jchwarzer Farbe, denn fie 
hatte die Trauer für die geliebte Muts 
ter noch nicht abgelegt. Yhr Geficht, 
durch den dunklen und dichten Schleier 
berhüllt, zeigte einen erniten und nad)= 
dentlichen Ausdrud. Gie ging lang= 
famer, al3 gewöhnlich und mar fo in 
Gedanken verfunten, daß fie die ihr bes 
gegnende alte Frau faum beachtete. 

Ach, mein Liebes Fräulein, fagte 
biefe, entfchuldigen Sie taufend Mal, 
fönnen Sie mir nicht jagen, ob in die= 
jem Haufe eine Madame Borczemäta 
wohnt? 

Lucie war überrafht und zugleich 
traurig berührt — überrafcht, mweil fie 
nie eine folche Frage vernommen, weil 
nie Jemand Theilnahme für ihre ars 
me Mutter gezeigt, und traurig, meil 
fie auf die erfte Frage eine trübe Ant» 
mort geben mußte. 

Sie hat nie hier gewohnt, ermiberte 
fie, und fuchte ihre Bewegung zu bers 
bergen. Sie ijt tobt! 

Iodt? wiederholte die Alte und 
fhüttelte ganz erftaunt und- betrübt 
ihren fchmachen Kopf. Todt, ah Du 
lieber Gott! Wer das hätte denten fün- 
nen! Todt, alfo tobt! Und noch fo 
jung! 

Das murmelte fie wiederholt por fich 
bin, ganz in Gebanfen verfunfen und 
Ihien auf Qucie gar nicht zu achten. 

Kannten Sie meine Mutter? fragte 
Lucie [hüchtern. 

Meine Mutter? wiederholte die Alte 
berwunbert. Hhre Mutter, mein 
Kind? 

Jamohl, es war meine Mutter, nadp 
ber Sie fragen, antwortete Qucie leife. 

Die Alte fhien vor Erftaunen und 
bor Ueberrafhung faft die Sprache zu 
verlieren. Sie juhte nad Morten, 
Ichien fie aber nicht zu finden. Enblidh 
ergriff fie Lucien’3 Hände, ftreichelte 
und drüdte fie und jchien ganz außer 
fih vor Freude, Thränen der Rührung 
— oder, iwie wir leider geftehen müffen 
— ber Heuchelei floffen - über ihre 
angen. 

Verlegen und boch ergriffen von dies 

fen Beweifen der Freube und Zärtli 

— — 
na Borczews 

te dieſe endlich. Und fo groß — unb 

0 ! Wie ein Er - ana da 


Dee 


An vierundzmangig 


ich⸗ dien, 


bi uffom: 


wollten te biefe enblih — unars 


Be Sie 
? fag 


. genehm berührt von den Biden: einiger 
‚ Neugieri 


igen, bie borübergingen.: & 
ift freilich zwei Treppen hoch!; * 
Ja, ja, ich muß doch hören, wie &8 
Ihnen geht! rief die Fr —F ein 
ſo ſchönes Mädchen! Wer hätte das 
gedacht! Ach, als ich Sie auf meinen 
alten Armen trug — da glaubte ich 
nicht, daß ich Sie ſo groß und ſo ſchön 
ſehen würde. Das iſt eine große, un— 
erivartete Yreube. Gott fei Lob und 
Dan! 

‚ Bebarf e3 wohl mehr, um bas Herz 
eines jungen und menig erfahrenen 
Mädchens zu rühren — eines Mäbd- 
eng, das feine Mutter verloren hat 
und ohne jede meibliche Freundin in 
der Welt fteht — als bes Gedantens, 
eine Genoflin, eine Bejchügerin ihrer 
Kindheit vor fih zu fehen? Lucie 
fühlte ih freudig ergriffen. Diefe 
meinenbe alte Frau hatte fie auf ihren 
Armen getragen und mar ihr alfo g& 
miß von Herzen zugethan. Mubte das 
nicht ein gleiches Gefühl in Qucie her= 
borrufen? 3a, fie fühlte fich zu ihre 
hingezogen, fie wendete ihr vertrauen» 
boll ihr Herz entgegen. 

So wollen wir hinaufgehen, bat dag 
junge Mädchen. ch will Ihnen mei- 
nen Arm reichen, 

Hinaufgehen? Nein, doch lieber 
nicht, erwiderte die Alte, Nein, ich fam 
ja, um Ihre Mutter — ad) Gott, daß 
fie nun auch geftorben fein muß! — 
um Nhre Mutter und Sie zu bitten, 
mit mir zu gehen. &3 foll ja nun Alles 
wieder qui werden, es ijt Alles verge- 
ben und vergefjen. Und nun ift fie todt! 
Nun, der liebe Gott hat e3 einmal fo 
gewollt. : Kommen Sie, mein liebe 
gnädiges Fräulein, Sie follen nun 
froh und glüdlich fein, und Sie find 
Jung, Eie fünnen ed noch genießen. 

obin wollen mir gehen? fragte 

Lucie leife, 

U, Du lieber Gott, ja, da3 muß 
ich Shnen ja jagen, ich habe ja ganz 
bergeflen, antwortete bie Alte. Gie 
werden fich Ihön wundern, 'menn Sie 
das Alles hören. Nun, fommen Gie 
nur, mein Kind. 

Yucie. wagte .nicht, sihre Frage: zu 
mwieberholen. Seltfam bewegt. bon. bie- 
fem Ereigniß, in banger Spanung er= 
wartend, was fie hören mwürbe, verlieh 
fie mit der Alten das Haus. 

Diefe Spannung follte jeboch nicht 
bo .ändig befriedigt werben. Zmar 
erzählte die Alte in ihrer halb kindli— 
chen Weile eine Menge der verfchieben- 
ften Dinge durcheinander, brach bald 
in Klagen aus und freute fih dann 
wieder über die Zufunft, der ihr liebes 
gnädiges Tyräulein nun entgegenfehe. 
Uber bon demjenigen, mas biefe3 Wie» 
berfinden herbeigeführt hatte, vetftand 
Lucie jehr wenig. Ein Herr, der, wie 
e3 jchten, fehr reich und bornehm mar, 
mußte ein Verwandter ihrer Mutter 
fein, und mußte erft por Kurzem er- 
fahren haben, daß diefelbe in Dresven 
lebe. Er hatte dort Nahforfehungen 
angeftellt und war dabei mit der Alten 
befannt geworben, die früher die Wär- 
terin Quciens gemwejen. Bon ihr hatte 
er erfahren, Anna Borczemdfa lebe 


jest in Berlin, und nun war die Alte 


abgefandt worden, um Mutter und 
Tochter zu befuchen und womöglich jo= 
gleich zu ihrem reichen und vornehmen 
Verwandten zu führen, der fich unend- 
lich nach ihnen fehne. 

© viel glaubte Zucie aus dem zu 
bernehmen, mwa3 die Alte in ihrem 
durch Klagen und Thränen unterkro- 
chenen Kauderwelſch vorbrachte. Und 
doch war das Gefühl Luciens weit da— 
von entfernt, ein freudiges zu ſein. Sie 
dachte an ihre arme Mutter, die den 
frohen Augenblick der Verſöhnung 
nicht mehr hatte erleben ſollen. Sie 
dachte auch an Alfred. Würde ſie in ih— 
rer lieben alten Wohnung bleiben, 
würde er ſie anderswo beſuchen? Ein 
geheimes Gefühl ſagte ihr, daß das 
Wiederfinden eines vornehmen Ver— 
wandten die Trennung von Alfred be— 
deute. 

Die Alte ging ſehr, ſehr langſam. 
Sie bog nach der Dorotheenſtraße ein, 
Manchmal ſtand ſie ſogar ſtill. Genug, 
fie ließ fich vollfommen Zeit, um Lucie 
borzubereiten. 

Hier wohnt er, 
fagte fie endlich. 

Mer wohnt hier? fragte Lucie, faft 
erfhredt auf das einförmige ftilfe 
Haus blidend,. 

Herr Gott, habe ich Khnen denn fei- 
nen Namen noch nicht aefagt! rief bie 
Ute. Nun, der gute, liebe Herr, ber 
Graf Haffelftein, Ahr Verwandter. 
Wie wird er fich freuen, Sie zu ſehen! 

Ein Graf alfo war e3! Freilich hatte 
Lucie aus manchen Andeutungen ihrer 
Mutter entnommen, daß fie aus einer 
Yamilie ftamme, bie man im gewöhn- 
lihen Leben eine bornehme nennt. 
Aber daß ein Graf — eine Berfon, die 
in Luciens findlichen Gebanfen einen 
fehr hohen Rang einnahm — ihr Ber- 
mwanbter jei, das überrafchte fie ben: 
no, und ihre Bangigfeit, einer fo ho- 
ben Perfon gegenüber zu treten, ver⸗ 
mehrte fich. 

Unterbefien hatte bie Alte, nachdem 
fie einen flüchtigen Bid um fich ge 
morfen, ob auch fein Unberufener fie in 
biefe8 Haus eintreien fehe, an der 
Klingel gezogen. Das meite Thor öff- 
nete fi und ein alter Diener in einer 
Lipree und mit einem jtarren, aus 
drudsiofen Geficht kam den frauen 
ſteif und würdevoll entgegen. = 

Melden Sie dem Herrn Grafen, daß 
ich mit der jungen Dame ihn zu [pres 
hen mwünfche, fagte die Alte. Der 
Graf weiß fchon, daß ich fomme. Er 
wird una im Salon empfangen. 

Dana gin die Alte, die mit ben 
Räumlichkeiten befannt zu fein 


mein liebes Kind, 
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(ten le Hier warten, fagte er. | bie 
Shre Ankunft ift bem Heren Grafen | 


bereitö gemeldet worben. 

Sehr ermübdet jegte fich die Alte auf 
einen Seffel und überließ es Lucie, den 
Saal zu betrachten oder ihren Geban= 
fen nachzubängen. Das junge Mäbchen 
that beides. Die fteife, förmliche Pracht 
diefes Raumes machte einen zugleich 
feierlichen und beängftigenden Eindrud 
auf fie. Sie mußte lange warten. End- 
lich aber öffnete fich eine gegenüberlie- 
gende Ylügelthür, 

- Graf Wilhelm Haffelftein trat ein. 
Er hatte gewußt, daß die Alte mit Lu= 
cie fommen mwerbe, oder hatte e8 menig=- 
ftens gehofft. Er war faft vor Begierde 
vergangen, das jchöne Mädchen jo bald 
als möglich zu fehen. Aber feine Zoi- 
lette hatte. ihn jo lange aufgehalten. Er 
mollte ja nicht als der väterliche Be- 
ſchützer, ſondern als der liebenswür— 
dige Freier vor ihr erſcheinen. 

Es iſt überflüſſig, zu ſagen, daß 
Breitenfeld dieſe neue Intrigue einge⸗ 
fädelt, daß er mit dem Grafen den 
Plan entworfen hatte, Alfred und Lu— 
cie zu trennen, und der Lebteren unter 
dem Vorwand, fie fei eine Verwandte 
Haffelftein’3, eine dauernde Wohnung 
in dem Palais zu gewähren. 

Er hatte erjt in den Plan gemilligt, 
nachdem ihm der Graf fein Ehrenmwort 
gegeben, daß er wirklich die Abficht ha= 
be, Qucie zu feiner Gemahlin zu erhe- 
ben und ihr bi3 dahin die größte Ach» 
tung zu beweifen. Breitenfeld mußte 
fehr wohl, wa& er that. Er wollte für 
alle Fälle gefichert fein. 

Die Alte erhob fich wie elektrifirt, 
als der Graf eintrat. 

Herr Graf — Herr Graf — ftam- 
melte die Alte — ich bringe Ihnen nur 
das gnäbdige Fräulein, Die Mutter — 
ach, du lieber Gott! — die Mutter, die 
gnäbdigjte rau ijt tobt! 

Ihre Thränen ließen fie nicht meiter 
fpreden. Sie nahm ihr Tafchentuch 
vor das Gelicht. 

Gut, gut, meine liebe Frau, fagte 
der Graf haftig. E3 thut mir leid. 
Aber ich hoffe, Genaueres zu erfahren. 
Sch dante Khnen für Yhre Bemühun- 


gen. Treten Sie in das Nebenzimmer!" 


— Meinend entfernte fi) die weiche 
Alte 


Diein gnädigftes Fräulein, ich bitte 
Sie, Plaß zu nehmen, ich bitte! rief 
der Graf in feinem verbindlichiten 
Tone. Mein Gott, Sie weinen, ich bitte 
Sie, fallen Sie fih. Yhre Frau Mut: 
ter, meine Coufine, ift geftorben. ft es 
ige ber Fall? DO, wie bedaure ich 

e 


Zucie meinte. Die Worte der alten 
Yrau hatten das Bewußtfein des Ver: 
luftes ihrer Mutter von Neuem, mit 
ftärferer Gemalt, als je, vor ihre Geele 
geführt. Sie hätte allein fein und fich 
ausweinen ‚mögen. $hrr Nerven waren 
gereizt, ihr Gemüth erſchüttert. 

E3 war nicht das erſte Mal, daß der 
Graf ein meinendes junges Mädchen 
bot fi jah, wohl aber das erftöMal, 
daß ihm ihre Schönheit felbft unter 
Ihränen fo verlodend. entgegenleuch- 
tete. Ja, fie mar fchöner, al3 er gehofft 
und geglaubt hatte. 

Meine liebe Lucie, — erlauben Sie 
mir, daß ich Sie fo nennen darf! — 
fagte er, e3 ift mir unmöglich, Sie wei- 
nen zu feben, ich kann e3 nicht ertra= 
gen. ‚Auch ich fühle den Schmerz um 
Ihre geliebte Mutter, meine theure 
Coufine. Was würde ich Darum geben, 
wenn ich fie ‚ins Leben zurüdrufen 
fönnte. Wie fchön wäre e8, menn fie 
mit und vereint die Stunde der Ver: 
föhnung feierte. Uber es ift doch un- 
möglich. Wir müffen uns tröften. Be- 
benten Sie, daß Sie einen Verwand- 
ten, einen Freund und Bejchüer ge- 
funden Haben, der fein Möglichftes 
aufbieten wird, um Gie glüdlich zu 
maden, Ihnen die Stellung zu ge 
mähbren, bie |hnen gebührt. 

Ich danke Yhnen, Herr Graf, ant- 
mortete Lucie mit fehmacher Stimme 
— denn die Worte wollten ihr nicht 
über die Lippen. Gie find ein Ver: 
mwanbter meiner Mutter? 

Sa wohl, meine Theuerfte! zief Haf- 
feljtein. Laffen Sie fich diefen feltfam- 
ften aller Zufälle erzählen, und Gie 
werben ftaunen, mie ich felbit. 

Daß diefer „jeltfamfte aller Zufäl- 
le” nur in einer ziemlich einfachen Er- 
Dichtung beitand, die Graf Haffelftein 
und Doktor Breitenfeld entworfen hat= 
ten, werben die Lefer leicht begreifen. 
Der Graf hatte diefes Gefchichtchen 
ausmwenbig gelernt und erzählte e mit 
großer Geläufigfeit. 

* Beendigung derſelben fährt er 
ort: 

So viel ich weiß, meine liebe Nichte, 
bin ich Ihr nächſter Verwandter. Die 
anderen Mitglieder der Familie ſind 
inzwiſchen geſtorben. Aber ich freue 
mich faſt darüber. Weshalb? Weil ich 
nun das Glück habe, ganz allein für 
Sie ſorgen zu können. Ja, das will ich. 
Ich möchte Sie nicht zwingen — aber 
ich wünſchte wohl, daß Sie dieſes 
Haus nicht wieder verließen. Ich will 
es Ihnen ſo angenehm als möglich 
machen. Sie haben nur zu wünſchen, 
zu befehlen. Ich bin —* arm, Gott fei 
Danf — ich bin ohne Kinder — mei- 
nen einzigen Sohn habe ich leider von 
mir mweifen müffen, . weil er bie Ehre 
unſeres Geſchlechts beleidigte — es 
würde alſo meine größte Freude ſein, 
für eine fo liebe, jo tbeure Verwandte 
forgen zu fünnen. Gefällt Yhnen bie 
alte Frau? ° 

* flüſterte eine bejahende Ant- 
wort. 2 ; 

ut, fo fol fie in Ihrer Nähe blei- 
ſagte ber Of 


Zucie, fagte er, erlauben | 


ich noch einer A feit 


hr, bat &k mi 


ic ichts Näheres erfahs 
ren. Nur das Eine habe ich gehört, da 
ein junger Mann, ein Yranzofe, wie 
man fagt, fi |hrer in der traurigen 
Lage angenommen, in der Sie fich be- 
fanden. Sie müffen ihm dankbar fein, 
gewiß. Ich glaube alfo, Gie werben 
damit einverftanden fein, wenn ich den 
jungen Mann bitten lafje, mich zu be- 
fucdhen, und wenn ich ihm mit Yhrem 
beiten Dant die Auslagen zurüderjtat- 
te, die er vielleicht für Sie gemacht hat. 

Lucie erröthete und erbleichte. Der 
oberflächliche, flüchtige Ton, in mel» 
chem Hafjelftein von diefem Dienfte 
ſprach, den Alfred ihr geleiftet, belei= 
dDigte ihr Herz. Nein, mit einem falten 
Dant, mit einer Gelbdentjchädigung 
fonnte die Aufopferung Alfreds nicht 
eriwidert werben. Lag e3 etwa über- 
haupt in den Worten des Grafen, daß 
Alfred fie nie wiederfehen jolle? Sollte 
fie wirtlich — maß eine bange Ahnung 
ihr jagte — von der Welt abgejchlöf- 
fen werden, die fie bisher gefannt hat» 
te? 

Herr Graf! fagte fie, plöglih Muth 
gewinnend, Herr Ducrozet hat wie ein 
Bruder, wie ein aufopfernder Freund 
an mir gehandelt. ch bin ihm unendb« 
ih viel Dant fhuldig. — Würden 
Sie mir nipht geitatten, ihm meinen 
Dant felbft abzuftatten? 

Gemwiß, wenn Sie e3 wünjchen! rief 
der Graf gleichgiltig. Aber Sie dürfen 
nicht vergefien, meine theure Nichte, 
daß Sie jet für diefen Herrn nicht 
mehr da3 arme fchuglofe Mädchen, 
fondern daß Sie die Tochter einer 
Yürftin und die Verwandte eines Gra- 
fen find. Jh muß offen gejtehen — 
diefer junge Mann — ein Kunftreiter 
noch dazu — e3 will mir nicht recht ges 
fallen, daß Sie ihn fennen. Alles in 
Allem genommen wäre e& befler, Sie 
überließen mir diefen Dant. 

Lucie fühlte ihr Herz eigenthümdich 
frampfhaft zufammengezogen.  Gie 
fannte Alfreds Geſchichte — wenig— 
ſtens theilweiſe — ſie wußte, daß die 
edelſten Beweggründe ihn ſtets geleitet 
hatten. Aber ſie durfte nicht ſprechen. 
Sie hatte eine Ahnung, daß ſie nicht 
ſprechen könne, ohne ihr Herz zu ber- 
rathen. 

Wie Sie befehlen, Herr Graf, ſagte 
ſie mit einer leichten Neigung des 
Hauptes. 

Aber in ihrem Innern loderte zum 
erſten Male die Flamme des Trotzes 
empor. Sie fühlle, daß ihr ein Zwang 
angethan werde, den ſie brechen könne, 
wenn ſie wollte. Wer hinderte ſie, zu 
Alfred zurückzukehren und die ver— 
wandtſchaftlichen Rechte des Grafen 
zurückzuweiſen? 

Lucie wurde nach ihrem Zimmer ge⸗ 
bracht und war nicht angenehm über— 
raſcht, als ſie den Doktor, den 
„Freund“ Alfreds, eintreten ſah. 

O, mein gnädiges Fräulein, ant⸗ 
wortete er ihr auf ihre Anrede, die 
Ueberraſchung iſt ganz auf meiner 
Seite. Soeben komme ich, um dem 
Herrn Grafen, deſſen Hausarzt zu ſein 
ich die Ehre habe, meinen Morgenbe— 
ſuch zu machen. Ich finde ihn in großer 
Toilette, ich erlaube mir eine Frage, er 
antwortet mir, daß er ſo eben eine jun—⸗ 
ge Verwandte des Hauſes empfangen, 
von deren Exiſtenz er vor Kurzem 
durch einen Zufall Nachweis erhalten. 
Ein Wort giebt das andere, und ich er= 
fahre, daß Sie es find, Sie, beren 
Schidfal, mie ich wohl jagen Tann, 
mich ftet3 mit fo großer Zheilnahme 
erfült — dab Ahnen ein glüdliches 
2008 befchieden;, die Nichte des Herrn 
Grafen zu fein. 

E3 ift in der That jeltfam, fagte 
Qucie. Ich bin fehr begierig, mas Herr 
Alfred dazu fagen wirh! 

Herr Alfrev — ja, ja wohl! antmors 
tete Breitenfelb ausmeichend. 

Wann fehen Sie ihn? fragte Lucie, 
Er wird meinetwegen in einiger Untus 
be fein. 

Mann ich ihn jehe? Sch meih «eb 
wirklich nicht, ich hoffe bald, antivor= 
tete der Doktor mit demfelben ausmei- 
chenden Tone, der dazu bejtimmt 
fchien, Lucien’3 Neugierde nur nod 
mehr anzuregen. DO, ich fann Ihnen 
nicht fagen, mie fehr ich mich über die 
Veränderung Yhres Schidfals Freue, 
mein gnädige Fräulein. Der Herr 
Graf hat mir Alles gejagt. Ein uns 
glücdliches Zerwürfniß Hat Sie und 
Ihre Frau Mutter von der Familie 
getrennt. Aber nun haben Sie |hren 
Dheim wiedergefunden. ft er nicht ein 
bortreffliher Mann, der Herr Graf? 

Ein fehr feiner und bornehmer 
Herr, twie mir jcheint, antwortete Lucie 
leife, Ach, Herr Doktor, fügte fie dann 
laut und freier hinzu, e3 mwirb mir 
fchwer werden, mich jo plöglich in biefe 
Verhältnifle zu finden. E8 ift mir Al- 
le jo neu, fo fremd, fo groß, fo reich 
und vornehm. Wenn ich an unfere ftille 


- Wohnung dente — 


Breitenfeld fehien nicht Willens, auf 
biefe jentimentalen Rüderinnerungen 
einzugehen. 

a3 liegt nun für immer hinter Yh- 
nen, mein verehrte Fräulein! rief er. 
Das müffen Sie Alles vergefien. Jetzt 
gehen Sie einer glänzenden, einer herr- 
lichen Zutunft entgegen. Vergeflen Sie 
dann nicht, mein gnäbiges Tyräulein, 
daß ich ftetß, in jever Lage, hr erge- 
bener Diener gemefen bin und tetö die 
aufrihtigfte Zheilnahme für Sie em- 
pfunben habe. Datf ich Hoffen, bafı bie 
Baronefje Wildenau mir ftet3 eine güs 
tige Gönnerin bleiben mid? 
Die Baroneffe Wildenau? Wer ift 
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Ich kann Ihnen keine Auskunft da⸗ 
rüber geben, mein verehrtes Fräulein, 
antwortete Breitenfeld. Wenn ich in⸗ 
deſſen den Herrn Grafen recht verſtan⸗ 
den, ſo ſprach er von der Möglichkeit 
einer Verſöhnung, und in dieſem Fal⸗ 
le könnte ja Ihr Vater nicht todt ſein. 
Doch — wie lann ich es wagen, davon 
zu ſprechen. Ihr Oheim wird Ihnen 
alle dieſe Mittheilungen machen, wenn 
er den Zeitpunkt für gekommen hält. 
Bitte, ſagen Sie dem Herrn Grafen 
nichts davon, daß ich fo thöricht ge— 
plaudert, bat Breitenfeld, fich ihr nü- 
bernd. : 

D nein — gewiß nicht! antwortete 
Zucie haftig. Aber Ihre Worte haben 
mich tief erfhüttert. Und um einen Ge- 
fallen möchte ih Sie bitten. Gehen 
Sie zu Alfred, Jagen Sie ihm, wo ih 
mich befinde, und bitten Sie ihn, mir 
einige von meinen Büchern, meinen 
Arbeitäheften und Zeichnungen zu 
ſchicken. 

Breitenfeld nahm eine wehmüthige, 
aber zugleich ſehr unterthänige Miene 
a 


n. 

Mein gnädigſtes Fräulein, ſagte er, 
ich würde viel, viel Darum geben, wenn 
ih Zhren MWunfh erfüllen fönnte. 
Aber ich fürchte, e& wird nicht möglich 
fein. Ich hätte gern gejchmwiegen, aber 
ich fühle, daß ich Ihnen die Wahrheit 
nicht verbergen darf. Herr Alfred ift 
abgereift oder wird fehr bald abreifen. 

Abgereift, rief Qucie erbleichend. 
Weshalb? Wohin? So jchnell, jo plöß- 
lich? 

SH fam zu ihm, al8 man fein Zim—⸗ 
mer durhjuchte, antwortete Breiten= 
feld. Erjtaunt fragte ich ihn, weshalb 
die Polizei fich in feine Angelegenhei- 
ten mifche. Er zudte die Achjeln und 
fagte, er wife nicht. ch verlieh ihn 
bald, denn ich muß ganz offen gejtehen, 
daß ich nicht gern mit Leuten. umgebe, 
in deren Zimmer fich Polizeibeamte be= 
finden. Dann jah ich, wie Herr Alfred 
mit einem Beamten in einer Drojchte 
fortfuhr und erfundigte mich bei einem 
der zurüdgebliebenen Schußleute. Ich 
babe nicht genug erfahren können, um 
mas e& jich eigentlich Handelt. Aber ich 
glaube dennoch, mein verehrte Yyräu= 
lein, daß Sie Herrn Alfred nicht wie— 
berjehen werben. ch bin jelbjt über 
zeugt, daß es nichts VBebeutendes it, 
aber da er ein Fremder ift, ein Franz 
zoje, jo wird man ihm den Aufenthalt 
nicht länger gejtatten. Wenigjtens jag- 
te mir dies Einer von den Beamten. 

Sie glauben alfo, Alfred hätte et= 
was Berbrecherifches begangen? fragte 
Zucie leichenblaß. ; 

erbrecherifches? Das glaube ich 
taum, obgleich ich nichts Beſtimmtes 
erfahren, antwortete Breitenfeld. Aber 
eö gibt Heine Vergehen, die auch bon 
Männern begangen werben, bie font 
nicht zu tabeln And, tleine Ueberſchrei⸗ 
tungen ber Gefete. Doch, wozu dieſes 
unangenehme Gejpräch meiter außdeh- 
nen? Herr Alfred hat fich Jhnen und 
auch mir gegenüber, das fann ich wohl 
fagen, al3 höchft angenehmer und eh» 
renmeriher Yreunb gezeigt. Dringen 
wir alfo nicht weiter in feine Geheim- 
niffe ein. ch werbe ihn benachrichtigen, 
welches Glück Ahnen wiberfahren — 
borausgefeßt,. daß ich noch Gelegenheit 
babe, ihn zu fehen. 

Lucie antwortete nicht. Sie faß im» 
mer noch bleieh und bebend auf ihrem 
Seflel. 

Erlauben Sie mir, mich Jhnen für 
jet zu empfehlen, mein gnäbiges 
Fräulein! fuhr der Doktor dann fort. 
Der Herr Graf wirb mir vielleicht ge- 
ftatten, Ihnen zumeilen meine Auf- 
martung zu machen und mich nach Ih⸗ 
rem Befinden zu erfundigen. Auf jeden 
Hall, mein hochverehrtes Fräulein, bit- 
te ih Sie, nicht zu vergefjen, daß ich 
hr treuefter und ergebenjter Diener 
bin! 

Ych danke Ihnen, Herr Doktor, fag- 
te Zucie gleihgültig und erhob fi 
matt. Sie reichte Dem Doktor nad) ge= 
mwohnter Weife die Hand. Er füzte fie 
ehr ehrerbietig und zärtlih. Als er 
das anftoßende Gemad, das nach dem 
Eorridor führte, durhfchritt, öffnete 
fi plößlich eine Seitenthür, und Graf 
Haflelftein ftürzte auf den Doktor zu 
und vertrat ihm ben Weg. 

Breitenfeld erfchrat heftig. Wilbe 
Muth, boshafte Tüde, gereizte Eifer- 
fudt blidten aus den verzerrten Zügen 
des Grafen. Seine ganze Geftalt jchien 
unter dem Eindrude eines Jähzorns 
zu beben, beflen vollen Ausbruch er 
nur mit Mühe zurüdhielt. 

Doktor! rief er halb leife, faft zi- 
fchend, ber Zeufel foll fie Holen! 
Sie fpielen doppelte Spiel! ch habe 
Alles gehört! Sie dürfen nie wieder zu 
ihr! 

Herr Graf, fagte Breitenfeld voll» 
fommen ruhig und talt, darf ih fra 
gen, was Sie meinen? 

Haben Sie ihr nicht eine vollfom- 
mene Liebeserklärung gemacht? eiferte 
ber mwüthende Alte. Haben Sie ihr 
nicht die Hand gefüßt? Was fol das? 

Ad, Sie find eiferfüchtig, Herr. 
Graf, fagte der Doktor jpöttifh. Sie 


haben feinen Grund dazu. Wie könnte | PP 


ih e3 wagen, meine Augen zu einer 
Dame zu erheben, die zur Gemahlin 
bes Herrn Grafen beftimmt tft? 

Thorheit! Machen Sie 
veiß. Gehen Sie zum Teufel mit 
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Worte Derausfich, Gufleien 
zurüd und ftarrte ihn an, ala 
tönne er nicht glauben, was er 


Habe. Aber faft in demfelben Moment? 
hatte Breitenfelb feine Faffung mie 


gewonnen, und jein Gefiht nahm die 
ruhige Maste an, 

Dahin gelangen wir, Herr Graf, 
fagte er, wenn wir, ald Männer, vie 
gleiche Zwede verfolgen, ung gegenfei> 
tg überwachen und mit Eiferfucht 
quälen. Sch bin überzeugt, daß Sie 
Ihre Hige bereuen, und mir geht es 
es 

Doc wünfchte ich wirklich nicht, da 
fi dieſe Auftritte —— us 
in meinen bern fließt Blut — gutes 
Blut, Herr Graf; Sie werden e3 biel- 
leicht eines Tages erfahren. 

Damit verlieh er das Zimmer und 
trat auf den Corridor, ohne eine Ant» 
wort abzumarten. 

Ab, das ift eine Schlange, eine in» 
fame Schlange! jtieß diefer ſchwer 
athmend heraus, als Breitenfeld ver» 
fhmwunden war. Das ijt ein gefährli- 
cher Menſch. Es wäre mir lieber, ich 
hätte ihn nie in biefe Jntrigue gezogen. 
Das hat man Dabon, wenn man mit 
diefer bürgerlichen Canaille familiär 
wird. Uber es ift das legte Mal! Ich 
tönnte feine Nacht jchlafen, wenn ic) 
wüßte, daß biefer Menſch mein Feind 
wäre! 

Er jhüttelte fih, als mwolle er eine 
ſchwere Laſt von fich werfen, oder.ein 
Vieberfchauer ihn ergreifen. 

Bah! fügte er dann gelaffener hin- 
zu. Der Vortheil fettet ihn an mid), 
und ba ift der befte Vermittler. Lucie 
ift in meiner Gemalt. Niemand fol fie 
mir entreißen. Und bin ich verheira= 
thet, hat er jein Geld, jo find wir quitt, 
und diefe Schlange joll nicht mehr 
durch mein Haus friechen! 

Dann ging er nah dem Garten 
thurm in fein Kabinet und jhrieb einis 
ge Zeilen an den Doktor, in welchen er . 
diefen in den böflichiten Ausdrüden 
um Entjehuldigung bat und die Bor» 
ausſetzung ausſprach, Breitenfeld wer⸗ 
de ſein Haus nach wie vor mit ſeinen 
Beſuchen erfreuen. Der Doktor las es 
mit derfelben höhnifchen Verachtung, 
mit ber e8 gejchrieben worden. — 

Anzwifchen hatte Alfred in Lucien's 
Wohnung vergebens deren Rüdfehr er» 
wartet. Am Abend wurbe feine Aufre- 
gung fieberhaft. Bis dahin hatte er fi 
noch Möglichkeiten vorgefpiegelt, dur 
die feing Freundin vielleicht zurüdge- 
halten worden. Sie hatte ihm erzählt, 
daß fie bei ihren Lehrern einige junge 
Mädchen tennen gelernt, die ihr gut 
gefallen. Vielleicht war. fie ihnen begeg- 
net und hatte fie auf einem Spagier- 
gang begleitet. Aber er verwarf dieſe 
Möglichteiten. Er kannte Lucie gut 
genug, um zu mwiflen, baß fie nicht jo 
lange außbleiben mwürbe. Und, num 
fhlugen die- Uhren bie elfte Stunde, 
Alle Häufer fhlofien fi: . Lucie war. 
nicht zurüd. J 

Eines ſtand jetzt feſt bei ihm: et rei⸗ 
ſte, nicht, ohne über Luciens Schidſal 
Gewißheit zu haben. Er verließ Berlin 
auf keinen Fall. Das Reſultat ſeiner 
Ueberlegung war, er wollte bei Ceſar, 
dem Kunſtreiter, wohnen. Daß dieſer 
ihn, ſelbſt im Widerſpruch mit dem 
Gebot der Polizei, bei ſich aufnehmen 
würde, davon war er feſt überzeugt. 


Alfred beſprach ſich jetzt mit ſeinem 


Diener, der ihm treu und ergeben an⸗ 
hing. Frangçois ſollte mit dem Gepäck 
ſeines Herrn in der Wohnung bleiben 
und auf jede etwa erfolgende Nachfrage 
die Antwort geben, da er den Aufent» 


halt des Bicomte nicht fenne und weis" 


tere Befehle von demjelben erjt erwarte, 
Sobald er irgend etwas über Lucie ers 
fuhr, follte er augenblidlih Nachricht 
bringen. 

Diefe Erörterungen ftimmten bie- 


aufgeregten Nerven bes Vicomte eiiiaß. 


ruhiger. Aber eine neue Entbedung: 
follte ihn bald wieder in bie quälenbite 
Ungemißheit zurüdfchleubern. 
Francois hatte-die einzelnen | 
fände, die nach ber Hausfudhung im. 
großer Unorbnung auf Tiſchen, Stüh⸗ 
len und dem Fußboden gelegen, fo gut 
ala möglich wieder georbnet. Nur bie. 
Ordnung und das Einpaden ber Pa—⸗ 
piere und Brieffhaften hatte ſich Al 
freb felbft vorbehalten. Der Vicomle 
durchfuchte jet diefe Papiere, um bie 
Lebensgefhichte der Mutter Luciens zu 
fuchen. E3 war ihm eingefallen, daß er 
diefes Schriftftüid nicht mit fich neh’ 
men dürfe, Das doch eigentlich Qucien 
gehöre und bas einzige Dokument fei, 
aus dem fie Aufihluß über ihre e 
tern erhalten fönne. Er war alfo Wil-" 
lend, das Schriftftüd an fich zu neb- 
men, und e3 im lehten Augenblide, 
wenn ihn die Berhältniffe vielleicht 
dennoch zwangen, Berlin zu verlaffen, 
ohne Lucie miedergefehen zu haben, der 
Polizei zu überliefern, damit dieſe es 
ucien zuftellen tönne, . * 
Er ſuchte lang und wiederholt. Das 
Dokument fand ſich nicht. Jezt zum 


erſten Male ſtieg eine Ahnung in Al 


Sen er 


freds Bruft auf — nicht, daß Breitens 


feld das Papier genommen haben lön⸗ 
ne, denn an bdiefen dachte er gar nicht: 
— wohl aber, daß diefe Hauaf i 
das Verſchwinden Luciens und 
Fehlen jener Blätter in 

men Zuſammenhang ſtünden, und daß 
es Lucie, nicht aber ſein Paß oder 
litiſche Geſinnung ſei, um bie & 
bier gehanbelt habe, Er glaubte zu er⸗ 
rathen, daß irgend Jemand ihn ent⸗ 


mir nichts 


einem 
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= “foblen bei feiner 


"atmetunde de und Zeauit. 


Koblenverbrand ı und Klima. 


Die Sonne ift die eg 
Duelle aller auf der Erbe borhande: 
nen Energie, fie ift bie erfte Urfache 
aller Vorgänge, die fih auf unjerm 
Planeten abſpielen. Da wir dies wiſ⸗ 
jen, find mir geneigt, zu allen Erjchei- 
nungen überhaupt als unmittelbare 
Urfahe die Sonne in Anfprud) zu 
nehmen, . und e& bejteht die Gefahr, 
daß wir. darin zu. meit gehen, daß 
wir den Einfluß der Sonne aud da 
au .erbliden permeinen, mo thatjächlich 

rein irdifche Vorgänge in’s Spiel 
fommen. Recht nahe liegt diefe Ge: 
fahr bei den Fragen, die das Kleinode 
betreffen, und man iſt ſich dieſer Ge— 
fahr in der jüngſten Zeit bewußt ge— 
worden, man prüft jetzt kritiſch einer— 
ſeits, ob Klimaänderungen nicht doch 
durch Veränderungen in dem Erdge— 

biet hervorgerufen find, in dem fie fid) | 
zeigen, andererfeit3 geht man bon be= 
fannten Erfcheinungen 
Erdſtrichen aus und unterſucht, ob 
ſie keine RAD —— nach ſi 

ziehen. So hat man die Frage aufs | 
gemorfer, ob Die Mernichtung des 
Maldbeftand es in einer Gegend biel- 
leicht die Nustrodnung des betreffen- 
den Gebiets herbeiführe. Bei der | 
Größe des Materials, das dabei au | 
beachten ift, und bei der Schwierigkeit 
ber Beurtheilung aller Umjtände, die | 
mit in Rechnung zu ziehen Find, fann 
es nicht Wunder nehmen, daß bie Ans | 


in gemiljen | 


| gemorbene Märme geliefert wirh,. und 


die ja eben weil fie in -Wrbeit umge- 
wandelt wird, _ bon ber verbleibenden 
Wärme fubtraßirt werden muß,.-bärf 
man jagen, bag 90 Prozent der bon 
den verbrannten GSteinfohlen und 
Brauntohlen hervorgebrachten Wärme 
in die Luft gefandt wird. Durch an⸗ 
dere chemifche Prozeffe tmird dabei 
auch noch. ein nicht zu unterfcehätendes 
MWärmequantum beigeſteuert, das 
man überſchäglich wohl zu 5 Prozent 
der von der Kohle herrührenden 
Wärme angeben darf. Deutſchland 
hat eine Oberfläche von 540,742 
Quadratkilometer. Durch einfache 
Zahlenberehnung, die aber hier bej- 
jer forigelaffen wird, meil es nicht 
ı darauf anlommt, durch vielſtellige 
Zahlen zu imponiten, fondern nur 
| darauf, da& Refultat fennen zu ler: 
nen, fann man feftftellen, daß durch 
| bie gedachten Prozeffe auf jedes 
| Quabratfilometer 1669 Wärmeeinhei- 
| ten geliefert werden. Die Wärme ge- 
nügt aber, um eine Eisfhidht von 2 
| Zentimeter Dice zu fchmelzen. Nach 
| den zur Zeit vorhandenen genaueiten 
ı Beltimmungen der mittleren Wärme, 
die von der Sonne ausgeftrahlt wird, 
ift diefe Wärme imftande, eine Ei3- 
Ihiht von zehn Metern Dide zu 
| Ichmelzen. Die durch die Kohlertver- 
| brennungen gelieferte Wärme, ein- 
| ſchließlich allerdings der durch andere 
irdiſche chemiſche Prozeſſe 
| nen, beträgt alfo immerhin & proMilte | 
| ber bon ber Sonnenftrahlung geliefer= | 


entitande= | 


| 


und ; 

„Es ift unglaub Fr 
an deren ſchlechtem Efſen man ſich ein⸗ 
mal im Jahr den Magen verdorben 
hat, glauben Anrecht auf eine Bonbon⸗ 
niere zu haben, die Kinder, die man 
kaum kennt, oder die andern, über bie 
man fi blau geärgert, verlangen ein 
Spielzeug oder ein Bilderbuh! Und 
die armen Verwandten, denen man 
aus Tradition eine Summe Geld zu 
Neujahr jhidt!...... Die Damen lafle 
ich mir noch gefallen. Und die Kinder 


Die Damen, doch ei 


Er Gwantte eine Setunde. „Run, 
meinetiwegen, ich will wifjen, was ich 
bon der zu ee we 

* 

„Im fünften une bie Thür lints. 
hatte die voruiersfrau geſagt. Jac⸗ 
ques klingelte. 

„Madame Dumont?“ —A er. 
„Das iſt hier, mein Herr Doch 
"Tann Sie in diefem Augenblid nicht 


Tie 
meinetwegen au. Aber Leute, die id} | empfangen, da fie jehr leivend ift . 


nie febe, die feinen Finger rühren mür- 


Wenn Sie mir jagen wollen, um was 


den, um mir eine Unannehmlichkeit zu es ſich handelt, ich bin ihre Tochter.“ 


erfparen, und denen ich ganz nette 
Summen fchente, nur mweil fie mit mir 
verwandt find... nein, ich Danfe ver= 
bindlichſt!“ Jacques blieb einen Au= 
genblid ftehen und jchien nachzuden- 
fen. 

„Da ift zum Beifpiel der Vetter Leo- 
pold, dem ich jeden 1. Januar von mei- 
nem Diener 100 Frants bringen lafle. 
Was thäte der wohl für mi? Sicher 
gar nichts! Er mürde mich noch nicht 
mal bejuchen, wenn ich frant märe!.... 
Und die alte Kufine Betfy? Die kriegt 
jedes Jahr fogar 500 Frankts. Und 
marum? Das möchte ich miffen. Seit 
zehn Kahren haben wir un3 nicht geje= 
ben. PBielleicht hat fie mehr ala ich! 
Und die Tante Laura? Und der Onkel 
Durand? ber wahrhaftia, ich bin ja 
die reine Unterftügungstaffe! Ach nein, 
das darf nicht fo meitergehen: E3 ift 


gelegenheit noch durchaus nicht geflärt | | ten; das ift ja fein fehr großer Be: | ja ganz fchön, gut zu fein, aber de3- 


ift. Vielmehr ftehen fi) Die entges ' 
gengefegten An fichten bier noch ſchroff 
gegenüber, ud ed wird noch eingehen- 
der Unterfuhungen bedürfen, um zu! 
einem endgiltigen Ergebniß zu gelan= 
en. 

, Eine Frage ähnlicher Natur ift vor | 
ganz furzer Zeit aufgeworfen und | 
zum erjtenmal mit eraftten Rechnun— 
gen behanbelt worden, nämlih die | 


Trage, ob die vielen von den Menfchen | 
verbrannten Kohlen auf das Klima | 


einzelner Erditriche von Einfluß find. 
Eigentlich handelt e3 fich hier 
fogat um zmei Fragen, und in ber 
That werden diefe Fragen ‘auch ganz 
- gefondert erörtert. Erjtens nämlich 
beiteht die Möglichkeit — und es muß 
unterfucht werben, ob diefe Möglich- 
feit au Wirklichkeit ift —, daß Die 
bei den vermehrtenBerbrennungen von 
Kohlen nothiwendig entjtehenden gro= 
Ben Mengen von Kohlenfäure die Zu— 
fammenfegung der uns umgebenden 
Quft merklich und mejentlih ändern. 
Neuere intersffante Teitjtelungen in3- 
befondere über die Wirkung des auf 
ber Erde vorhandenen Wajferporra= 
the3 und der in ihm gelöjten feſten 
Körper auf den Zuftand der Atmo= 
jphäre machen e8 mahrfcheinlich, daß | 
biefe Körper einen vorher nicht ver- 
mutbeten ausgleichenden Einfluß aus- 
üben, jo daß infolge der dadurch her- 
beigeführten Reaulirung eine in Be- 
tracht zu’ ziehende Vermehrung der 
Atmofphäre an Kohlenfäure für ab- 
fehbare Zeit in. Wegfall fommt. Die 
zweite Rüdficht, in der die Kohlen— 


verbrennung fich bezitglich des Klimas | 


und ‚feiner Veränderung möglicher: 
mweife geltend macht, ijt die durch 
Tolde Verbrennungen entitandene 
Wärme. Gerade in Bezua auf 
den Wärmehaushalt auf der Erde ift 
die Sonnenftrahlung von fo gemalti- 
gem Einfluß, daß, je genauer man | 
ich" mit feiner quantitativen Bejtim- 
mung bejchäftigt, um jo näher die&e- 
fahr rüdt, daß man im Vergleich zu 
den jicherlih großen Sonnenwirfuns | 
gen die durch irbijche Verbrennungen | 
entftehenden Wärmemengen unbered- 
tigterweife zu vernadjläffigen follen | 
glaubt; wenn eine offenbare Verän- 
derung desWärmezuftandes fejtgeftellt 
wird, ift man fofort geneigt, die Ur- 
fache in veränderter Sonnenftrahlung 
zu fuchen, und bei der Ungenauigfeit, 
bie troß verbefferter Methoden und 
trotz verfeinerter Inſtrumente betreffs 
der Größe der von der Sonne uns 
zugeſtrahlen Wärme und betreffs der 
Wärme abſorbirenden Wirkung der 
Luft immer noch beſteht, können kleine 
Fehler in dieſen Berechnungen wohl 
das Reſultat haben, daß dieſe Ver— 
änderungen des Wärmevorrathes der 
Erde und einzelner ihrer Theile irr— 
thümlich durch Veränderung im Zu— 
ſtand der Sonne und ihrer Wärme— 
ausſtrahlung erklärt werden. Wenn 
man dagegen zahlenmäßig auf bie 
durch die Kohlenverbrennungen ent— 
ſtandenenWärmemengen eingehen will, 
ſo thut man gut, um zu einigermaßen 
ſicheren Reſultaten zu gelangen, er— 
ſtens naturgemäß einen ganz beſtimm— 
len Zeitpunkt zu wählen, auf den ſich 
gewiſſe Feſtſtellungen beziehen, und 
zweitens nicht gleich die ganze Erde zu 
behandeln mit ihren 


dabei | 


landſchaftlich 


trag, aber er ift doch zu groß, als daß 
er fo jchlehthin vernachläffigt werden 
dürfte. 
ı Yan mird alfo als jchließliches | 
| Endrefultat angeben dürfen, daß -die | 
durch irdifche Progeffe herporgebrachte, | 
| Wärme auf den Wärmehaushalt der 
| Erde jo bedeuterd ift, daß man leßte- 
| ren nicht allein als direft von der 
Sonne herrührend Hinjtelen darf. 
Mittelbar rührt ja freilich auch diefe 
Märme von der Sonne her, denn die 
| Fähigkeit der Kohlen, Wärme zu ge 
ben, hat fie ja vor Millionen Jahren 
| von der Sonne dadurd erhalten, daß 
| diefe die chemischen Prozejje veran- 
| laßte, die in den Kohlen die Spann- 
| fräfte erzeugten, bie jebt erjt durch 
| Verbrennung frei werden und mieber 
als Wärme hervortreten. Aber jeden- 
fall wird der heutige Wärmeporrath 
der Erde nicht durch die heutige Wärs 
mejtrahlung der Sonne allein erklärt. 


Der neuefte ftrahlende Körper. 


Vor einigen Monaten murbe aus 
| Ceylon berichtet, daß Dort neue Mine- 
ralien entdedt worden mären, daruns 
ter auch folche, die in ihren Eigen 
| ichaften eine eigentbümliche Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem berühmten Radium 
zeigten. Die Kunde erregte um ſo 
| mehr Auffehen, als dasRadium fnapp 
; zu werben begann, jo daß ber jteigenbe 
Bedarf faum noch gededt imerden 
fonnte. Mittlerweile hat der Londos 
ner Chemifer William NRamfay eine 
ı ftattliche Menge des fraglichen Mine: 
| ral3 aus Geylon fommen lafjen, um 
| damit feine Verfuche anzujtellen. Das 
| Mineral hat ven Namen Thorianit er- 
| halten, weil es hauptſächlich aus dem 
Element Thorium bejteht. Ramfay 
hat nicht weniger als 250 Kilogramm 
| davon verarbeitet und daraus die 
| tleine Menge von 25 Gramm einer 
| tohlenfauren Bariumverbindung ge= 
| monnen, die eine ziemlich jtarfeStrah- 
Yungsfähigfeit aufieiit. Ramfay hat 
diefen neuenKörper ald Radiothorium 
| bezeichnet. Die urfprüngligen 25 
Gramm befaßen eine Strahlungsfä- 
| Hinteit ton 14 Gramm Bromradium, 
aljo wenig mehr als die Hälfte des 
legteren Stoffes. In Brommajfjer- 
ftofffäure aufgelöft hinterließen fie ei- 
nen Rüdftand, der dem Bromradium 
ganz zu entfprechen fchien. Glüdli- 
chermweife war er noch eifler meiteren 
Unterfuhung zugänglid, Die bead)- 
tenswerthe Thatſachen zutage gefür- 
bert hat. Der Rüdftand zerfiel in 
einen mehr und einen weniger lögli- 
chen Theil. Bezüglich des beifer [ö3- 
lichen konnte fejtgeftelt werden, daß 
er feine Strahlungsfähigfeit nicht dem 
Radium, jondern dem Thorium vers 
dankte, aber fie au) dann noch bes 
wahrte, wenn alles Thorium ausge- 
[chieden war. 8 handelte ich alfo 
zweifellos um einen ganz neuenStoff, 
der vom Radium verfchieden fein 
muß, meil er im Gegenfat zu diefem 
ı eine lögliche -fchmefelfaure Verbindung 
eingeht. Seine Löfungen geben eine 
um mehrere hunberttaufend Dale 
| Fräftigere Strahlung, ala die des 
| Thorium. Eine Beziehung zum 
‚ Uctintum erfcheint gleichfalls ganz 
ausgefhloffen.. Wie das Radium 
' geht au) das Rabiothorium "Tüließ- 
ih in Helium über. 


und fulturell nothmendig ungemein | 


großen Verfchiedenheiten, jondern jich 
auf ein Land zu bejchränfen. 
Um aljo auf Deutfchland und auf 
das Jahr 1900 einzugehen, fo wurden 
bier damals nach zuverläſſiger An— 
nahme 110 Millionen Tonnen Stein- 
kohlen verbrannt. 
die bei Verbrennung eines Kilo— 
ramms Sieinkohle entſteht, exiſtiren 
- ganz genaueMeffungen, bie nicht bloß 
aus wiffenfchaftlichem Intereſſe ange⸗— 
ftelt wurden, fondern aud) um ben 
wirthichaftlichen Nutzundswerth ber 


1, Kohlen zu erfunden; nach diefen Mef- 


fungen liefert ein Kilogramm Stein- 
völligen VBerbren- 
nung 7000 Wärmeeinheiten. Unter 
"seiner Märmeeinheit verfteht die. Phnftt 
; befanntlich diejenige Wärmemenge, bie 
not endig ijt, um ein Kilogramm 
2% er bon O Grad auf 1 Grab Eel- 
# " Fins gu erwärmen. Zu. biefem Stein= 
 toblenverkrauch fommt noch ber Bere 
hr — * an Braunkohlen, der ſich im 

Jahre in Deutſchland auf 40 
a men Tonnen: belief; bier liefert 
das ramm bei der ——— 
Ber ee Wenn man 


Ueber die Wärme, | 


Jacques’ Nenjahrsgeidhente. 


‚Bon Mihel Friveley. Autorifirte Webers 
fegung von Wilhelm Thal. 

„Herr Dupal, der Briefträger gras 

tulitt zum neuen Jahr!“ 

„Geben Sie ihm daffelbe wie im vo⸗ 
rigen Jahr,“ -fagte Jacques, ohne fich 
in ber Leftüre feiner Zeitung zu ünter- 
brechen. Als er den Artikel jedoch aus- 
gelejen, jtand er von feinem Seffel auf, 
legte das Blatt zufammen und fing 
an, im Zimmer auf- und abzumandern, 

„Aa, der Vriefträger gratulirt be- 
reitö zum Neuen Jahr! Das ift das 
Saas jebt gebt der Tanz wieder 

Yacques wanderte mweiter und: mur⸗ 
melte dabei vor ſich hin: Eine tolle 
Erfindung, dieſe Neujaheäfcenterei! 
Straßenfeger, Laternenanfteder, - 
tungsfrauen, alle melben fie jich! Und 
ich gebe immer und immer! .. . Wenn 
man mir wenigitend bafür dankbar 
wäre! ber nein, das mu 
Nod ein wahres Glüd, lee — 
nicht für einen Knaufer 
* Zwangsſteuer! 

und ein 
ieder 


ß To ſein! 


| 


ſchluß 


halb braucht man doch nicht gleich 

dumm zu ſein! Heute will ich mal Er— 

fundigungen einziehen! Wem’s fchlecht 

aeht, merbe ich feinen Zufhuß nicht 

ı entziehen, aber die andern... aus! Da 

; kann ich mein Geld beffer verwenden!” 
* * * 


Jacques Duval war trotz ſeiner her— 
ben Reden der beſte Menſch von der 
Welt. Beim Tode ſeines Vaters, der 
ihn als reichen Mann zurückgelaſſen, 
hatte er in den Papieren des alten 
Herrn eine Liſte der Leute vorgefun— 
den, denen der alte Herr gegen Jahres— 
eine Unterſtützung zuſandte. 
Er hatte zehn Jahre hindurch den vä— 
terlichen Willen reſpektirt, jetzt aber 
war er entſchloſſen, eine kleine Kon— 
trolle vorzunehmen. 

Aber wie ſollte er dieſe Unterſuchung 
anfangen? Nichts einfacher als das: 
anſtatt das Geld durch die Poſt oder 


durch ſeinen Diener zu ſchicken, wollte 


Jacques jeden einzelnen beſuchen. Das 
war ſogar eine doppelte Aufmerkſam— 
keit! Im Laufe des Geſprächs würde 
Jacques ſchon erfahren, was er wiſſen 
wollte. Dann blieb es immer noch 
unbenommen, das Geld zu geben — 
oder es zu unterlaſſen. 

Geſagt, gethan. 

„Der Herr haben doch nicht vergeſ⸗ 
ſen, die kleinen Kuverts fertig zu ma— 
chen?“ 

„Rein, Baptifte, diesmal merbe ich 
da3 jelbjt bejorgen.“ 

* * * 

Der erite Januar. Jacques ift früh: 
zeitig fortgegangen und trägt in fei- 
ner Brujttafche die üblichen Kleinen 
Packete. 

„Na, ich bin geſpannt, wie die Sa— 
che ablaufen wird. Ich glaube, ſeit 
zehn Jahren beſchwindelt man mich! 
Aber jetzt iſt's aus! Sehen wir zu!“ 

Der Wagen hält im Marais, vor 


| 


— — — — — — — 
— — — — —— — — — 


Ihre Tochter! Jacques hatte bis da⸗ 
hin gar nicht gewußt, daß die Tante 
Betſy eine Tochter hatte, und war höchſt 
erſtaunt darüber. 

„Donnerwetter, ein hübſches Mäd⸗ 
hen!“ dachte er fih und fügte laut hin- 
zu: „IH mollte zum neuen Jahr gra- 
tuliren. Ich bin Jacques!“ 

„Ah, Herr Jacques!” Dann aber 
berbefjerte fie fich gleich und fuhr errö- 
thend fort: „Entjchuldigen Sie, id) 
age Herr Jacques, als hätte ich das 
Vergnügen, Sie zu kennen. Das macht 
die Gemohndheit ..... Mama fpricht jo 
biel von Shnen!“ Dann öffnete fie 
eine Thür vor dem Befucher: „Aber 
treten Sie doch bitte ein . Mama 
wird untröftlich fein... Sie hätte Sie 
jo * geiproden und onen gedankt 
für alle $hre. Hier erröthete das 
junge Mädchen noch mehr. Das Zim— 
mer, in das er diesmal trat, glänzte 
nicht durch übertriebenen Luxus. Ein 
Tiſch, ein paar Stühle, das war alles. 

„Ja,“ fuhr das junge Mädchen fort, 

„meine Mutter wird ſehr bedauern. 


Denn ſie iſt Ihnen für Ihre Aufmert⸗ 


ſamkeiten ſehr dankbar ... Das iſt 
äußerſt ſelten heutzutage, too nur die 
Gelbitfuht und die Gleichgiltigfeit 
herrſchen. 2 

„sacques unterbrad: „Uber micht 
doch, mein Fräulein! Was ich thue, 
iſt im Gegentheil ganz einfach. Ich 
vergeſſe nicht, daß mein Vater für Ihre 
Mutter eine große Zuneigung hegte ... 
Und ich habe ſogar unrecht gehandelt, 
daß ich nicht ſchon öfters um dieſe Jah— 
reszeit hergekommen bin, wie ich es 
heute thue. 
richtig, daß ich von Ihrer Exiſtenz kei— 
ne Ahnung hatte.“ 

„Das wundert mich nicht,“ verſetzte 
Fräulein Dumont. „Als Sie das letzte 
Mal als Kind zu meiner Mutter ka— 
men, war ich ſelbſt ein ganz kleines 
Mädel. Es iſt jetzt 15 Jahre her, und 
da iſt es begreiflich, daß Sie mich ver— 
geſſen haben.“ 

„Und darf ich Sie nach Ihrem Vor— 
namen fragen, meine liebe Kuſine?“ 

„Henriette.“ 

„Run denn, Henriette, ich finde Sie 
allerliebit.“ 

Die Worte wurden natürlich nicht 
ausgefprochen; aber wäre Henriette ein 
bißchen fofetter und pfiffiger gemeien, 
fie hätte dDiefe Worte aus Jacques’ Bli- 
cken herausleſen müſſen. 

Jacques glaubte indeſſen, gegen die-⸗ 
ſen Eindruck ankämpfen zu müſſen; 
er hatte heute zu viel Lügen, zu viel 
Schwindel geſehen, um ſofort an die 
Aufrichtigkeit einer würdigen Armuth 
glauben zu können. 

„Jedenfalls eine Finte ... ſie iſt in 
Erwartung meines Beſuches für den 
erſten Januar in ein Mägdezimmer 


dem Hauſe des Vetters Leopold. „Herr gegangen und ſobald ich den Rücken 
Leopold Courben?“ fragt er den Por— | gedreht, tehrt fie wieder in ihre ele- 


tier. 
„Aber der ift doch todt!“ 
„Zodt? Seit warn?“ 
„Seit vier Jahren.“ 

Sacques hielt an fi), um nicht Io3- 
zufchreien: „Aber im vorigen Jahr hat 
er fich doch noch bei mir bedankt!“ 

„Und er hat feinen Sohn oder Todh- 
ter -binterlaffen?” fragte er meiter. 

„> doc, einen Sıön, aber ber it 
Ei bie Yeiertage nach feiner Billa ver- 
reift!“ 

Sacques glaubte zu erftiden, Eine 
Vila! 

„Es iſt gut, ich danke Ihnen,“ ſagte 
er zu dem Portier und ſtieg in ſeinen 
Wagen. „Hundert Franks geſpart,“ 
murmelte er, „ſolch Halunke! 

* * 


Place de la Baſtille, bei der Tante 
Laura. 

Jacques Duval wurde in einen ele— 
ganten Salon mit ſchweren Portieren 
und werthvollen Gemälden geführt. 

„Ach, mein lieber Neffe, wie freund⸗ 
lich von Ihnen, ich wollte Ihnen eben 
ſchreiben!“ 

„So!“ 

Denten Sie ſich, meine Tochter hat 
ſich eben ziemlich reich verheirathet . 
ich siehe zu ihr... und da brauche ih 
Ihr Ihr ... na, Sie verftehen 
fon. 


„Das iaſſe ich mir gefallen, das ift 
eine brave Frau!” dachte Jacques. 

In dieſem Augenblick öffnete ſich die 
Thür und ein junges hübfches Mäbds | 
chen trat in’3 Zimmer. „Meine Toch- 
ter Eftella,“ fagte bie Tante borftel- 
Iend. — „Mein Kompliment,” fagte 
Jacques, „Ihre kürzliche Verheira— 


„Kürzlich?“ verfegte die junge Da- 
me, „ich bin doch fchon vier Jahre ver— 


thung. 


heirathet!“ 


Yacques zudte nicht mit der Wim- 
per, er Jagte fich mit einfach fröhlichen 
Tone, mährend er die Treppe hinunter 
ging: „300 Franka gefpart und vorhin 
100 Frants, macht 400 Frants!... 
Dh, diefe Elenden!“ 

‚ Bei dem Onkel Durand erwartete 
ihn eine andere Komödie. Er fand 
den guten Mann in ber Kneine, und 
mit den 10 Louis, die er dem Alten 
ſtets ſpendete, mußte eirie alte MWein- 
BANRUUG beglichen werben. 

— nein, jetzt habe ich „genug!“ 
f fich Jacques. „Das ja über⸗ 
a0 Bieelße Gefhichte 


nad Haufe! ee 
ein | ae 
ber 


| 


| gante Wohnung zurüd. Für einen 
i zünfhundertfranfsfchein fann man 
Thon eine folhe Komödie Tpielen.“ 

Iroßdem machte er ein liebenswür- 
diges Gefiht und fragte: „Würden 
Sie die Güte haben, Yhre Frau Mut: 
ter zu grüßen und ihr gleichzeitig dieje 
Kleinigkeit überreichen.“ Dabei hielt 
er ihr gleichzeitig das Fleineuvert hin. 

Henrette nahm ed etwas verwirrt 
und verjeßte: „Sie find jehr gütig,ver- 
ehrter Herr, und die Aufmerffamteit, 
daß Sie Khr großmüthiges Gejchent 
felbft bringen, verboppelt jeinen 
Werth.“ 

Dann fügte fienach einem Seufzer 
hinzu: „Wie gern möchte ich Ihnen ſa— 
gen: Wir haben Sie gefehen und mif- 
jen nun, daß Sie an uns benten, bod) 
ipir brauchen das Geld nicht; machen 
Sie andere damit glüidli.... Ya, das 
möchte ich Ihnen jagen... aber leider 


„Sie find nicht glüdlih?" fragte 
Jacques mit leifer zıtternder Stimme. 
„O, doch, doch,“ entgegnete das junge 
Mädchen lebhaft, „jehr glüdlich. n> 
folge meiner Arbeit fehlt una ja nicht3 
. und mit dem fleinen Zufchuß, den 
wir Ihnen verbanten ... Aber Sie be- 
greifen, ich jehne mich na dem Tage, | 
mo wir diefen Zufhuß nicht mehr | 
brauchen ..... Ach, wenn doch der Au- 
genblid füme, two ich bitten dürfte, ung 
an Stelle der Banknoten eine einfache 
— oder Aehnliches zu ſchen—⸗ 
en.“ 

„Aber das eilt ja nicht, Tiebe Aufi- 
ne, und Gie fünnen immer auf mich 
rechnen.” 

„Das weiß ich wohl... aberan dem 
Tage, mo ich durch meine Arbeit allein ! 


„Und worin beſteht Ihre Arbeit?“ 

„Sch zeichne Blumen.” — Sie führte 
Yacques an das Fenfter. — „Sehen. 
Sie, auf Porzellan, auf Yayence und 
auch auf Papier... DO, die Kundfchaft 
fommt fchon, und ich hoffe, mit den 
Sahren .... Willen Sie, mas mein 
Traum wäre?“ 


„Kun 
„Sch möchte Jhnen am nächften De- 


Wichtig für Zn! 


Frauen, melde, Mutterfreuden 


Wie a Dee En 


J 
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Siola Van BusasConorese ts. UNION LOOP ENTRANCE 


Der Laden ift am Montag (Neuzahrstag) den ganzen Tag geichloffen 


Dienitag, — 
den ganzen Tag! 


Hwei Siegel Stamps für jede verausgabte 10 Cents. 
Genau fo gut wie ein. Rabatt von jechs ‚Prozent, 


Wir Fündigen auch für Dienftag den Beginn 
unferer berühmten jährlichen Januar: . 
Weißwaaren-Verkäufe an! 


Und die Fortſetzung des 


Jaunar— Räumung-Verkaufs 


im ganzen Laden! 


zember ſchreiben können: „Bei der al— 
ten Betſy und ihrer Tochter werden in 
dieſem Jahre nur Bonbons angenom— 

Jacques konnte vor Erſtaunen nicht 
zu ſich kommen. 


Deutſche „Lebensſtatiſtit“. 


Ueber die Eheſchließungen, Gebur— 
ten und Sterbefälle im Deutſchen Rei— 
che, veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ 
die Hauptzahlen für 1904. Danach 


So aufrichtig, fo muthig und troß ! ift der Weberfchuß der Geburten über 


ı biefer Armuth eine fo liebenswürdige 
ignation! 
„Sie find alfo troß alledem nicht 
| unglüctlich? 4“ 

„Warum jollte ich es fein? Die Zu- 
funft zeigt fich etwas weniger büjter, 
und ich habe meine Mutter bei mir. 
Wenn man jemand hat, den man liebt, 
das ijt ja die Hauptfache. * 


die Sterbefälle, der von 1902 zu 1903 
um 90,000 zurückgegangen war, im 
Jahre 1904 wieder um 50,000 geſtie— 
gen. Es werden damit die Beſorg— 
| nifje derjenigen PBeflimiften zeritreut, 
die bier Hinjichtliy Der natürlichen 
Vermehrung der Bepölferuna ein ähn- 
liches Schickſal, wie Frankreich es hat, 
| prophegeiten. Der Geburtenüberſchuß 


„Wenn man jemand hat, den man betrug im Jahre 1904 nicht weniger 


liebi “wiederholte Jacques und dachte 
an ſein düſteres Junggeſellenleben. 


„Ja, das muß in der That das Glück Jahres 1902 übdertroffen. 


ſein.“ 

„Und Sie, Sie haben niemand?“ 

„Nein, ich habe niemand.“ 

„Keinen Freund?” 

„Nein, ich bin ja reich.” 

„Keine Familie?” 

„Sie find meine nädjten Verwand⸗ 
ten,“ erklärte er und fügte nach einer 
Pauſe hinzu: „Jetzt, wo Sie mich ken— 
nen, könnten Sie mich doch manchmal 
mit Ihrer Mutter beſuchen.“ 

Henriette lächelte: „Nein, lieber Ku— 
ſin, jetzt ‚muß aud ich jagen, Sie find | 
zu zei.” 

In dieſem Augenblick ſtand Hen— 
riette in vollem Lichte am Fenſter, 


ſie war reizend mit ihren blonden Han: | | trug im Jahre 1904 477,822 gegen 


ren, ihren blauen Augen, ihrem feinen, 
lachenden Munde und ihrer ſchlanken, 
eleganten Taille. Jacques fühlte ſi 
ſeltſam bewegt und bedauerte, ſo fort— 
gehen zu müſſen, ohne einen Vorwand 
zum Wiederkommen zu haben. 


als 862,692 und wird in der abſolu— 
ten Höhe dieſer Zahl nur von dem des 


Zunahme des Geburtenüberſchuſſes 
gegenüber dem Vorjahre ſind die Ge— 
burten mit einem Mehr von 43,000 
-und die Sterbefälle mit einem Weniger 
von 7000 betheiligt. Da die Ehefchlie- 
| Bungen recht erhedlich gejtiegen find, 
ift anzunehmen, daß aud) das Jahr 
1905 eine ſteigende Anzahl von Gebur— 
ten bringen wird. Auf die Zahl der 
Eheſchließungen und ſpäter auch wohl 
auf die der Geburten wird allerdings 
die gegenwärtige Höhe der Lebensmit— 
telpreiſe und Vertheuerung des Le— 
bensunterhalts einen hemmenden Ein— 
fluß ausüben. 
Die Zahl der Eheſchließungen be— 
Pe 150 1% 1903, 457,208 i. 3. 
Burn 468,321 i. 3. 1901 und 476,491 
%. 1900. Auf. 1000 PVerjonen der 
Benölterung famen 8,05 Eh: ſchließun⸗ 
| gen gegen 7,91 i. J. 1903, 9,92 i. J. 
ı 1902 und 8,21 im Durchfchnitt 


„Wollen Sie mir gejtatten, noch ein | Jahre 1895 bis 1904. Wie fi die ! 
wenig hier zu bleiben und mit Shnen | ungünftige wirthfchaftlic;e Lage ber 


zu plaudern? ” 

„Über . 

„Ich indehte Sie fo gern näher fen= | 
nen lernen. ch finde Sie wahrhaft | 
liebensmürdig, liebe Kufine.” 

„Mein Herr, ih... Mama . 

Aengſtlich geworden, wich das mid⸗ 
chen einige Schritte zurück. 


Jahre 1901 und 1902 in dem Rück— 
gang der Eheſchließungen wiederſpie— 
gelte, ſo zeigt ſich in der Steigerung 
der Eheziffer die Wiederkehr beſſerer 
Erwerbsverhältniſſe. Die Zahl der 
Geborenen einſchließlich der Todtge— 
borenen betrug 2,089,378 gegen 2,= 
046,206 i. 3. 1903, 2,089,414 i. J 


„O, Ihre Mutter iſt nebenan, ſie 1902, 2,097,838 i. J. 1901 und 2,- 


wird alles hören, was wir ſprechen .. 


060,657: i. 3. 1900. Hiernach hat das 


und übrigens werden wir auch nur von | Jahr 1904 faſt genau wieder die a 


Dingen. reben, 
fann.“ 
| Hand des jungen Mädchens. „Ich | 
denfe an die Worte, die Jie eben gejpro- 
chen,” fagte er. 

„Wenn man jemand hat, 
liebt, das ift die Hauptfache. 


den man 
Und 


die jie ruhig hören | des Jahres 1902 erreicht. 
Dann ergriff er janft die | Berfonen ber 


Sie haben das mit jo vielem Gefühl | 


ausgefprohen. Wenn Sie ıtun aber 
berufen wären, mich alüdlich zu ma= 
chen?“ 

„Sch? Sp arm, wie ich bin?“ 

„Bin ich nicht Teich für zwei? H0- 
! ren Sie mid an. Verfprechen Sie mir 
nichts, ich verlange noch feine binbenbe 
Erklärung von |hnen, aber . 

„Iſt es möglich? Ich? is bitte 
Sie, e3 ift ein fohöner Traum... We- 
den Sie mich nicht. daraus.“ 

Henriette fhwieg und Jacques fügte 
mit zärtlichen Lächeln Hinzu: „I ha- 
be übrigens die Hoffnung, daß er je 
Erfüllung gehen wird. Heute ift ber 
erfte Januar, und ein altes Sprich—⸗ 
mort fagt: Was man ſich an dem heu⸗ 
tigen Tage wünſcht, geht in Erfüllung. 
Außerdem habe ich lange Zeit Leuten 
Neujahrsgeſchenke gemacht, die es nicht 


verdienen; da iſt es alſo nur recht und 


billig, wenn ich auch einmal etwas be⸗ 
| Escape the ber. eö geiwiß nicht 


Denk Je NR Da or 


| 
11 


| 


Auf 1 
Bevölkerung Pr 
35,18 Geborene gegen 34,94 i. 


An der‘ 


Die außerordentliche Wichtigkeit diefer Gelegenheit tritt bejonders hervor, 
ungeachtet der Ihatfache, daß die Preife die niedrigften des Jahres find, fie noch verlodender werben durch 
‚die doppelten Siegel Stamps, jo gut wie ein Rabatt von 6 Prozent an Allem, was hr Zauft, 


bob 


wenn man bebentt, 


| Erfeinungen. Meift mit Schutt ee 


ı füllt, entziehen fie fi; in den zahleei 

| jten Fällen der unmittelbaren Beobat 

| tung, und nur dur Zufälle am Hai 
figften bei Steinbrucharbeiten, 

| man bie und da folche — 

auf. Sind nun folde Raturdenimi 


| in unferen Alpen ohnehin jhon 1 


ſchmelzen kam und 


| zahlreichen, 


fehr häufig (das befanntefte Beifpiel 
ift der „Gletfchergarten“ von Lu 
fo müffen Fälle bejonders guter 
wickelung hervorragendes ee 
weden, indem jie zur Erfläru = 
Entftehumg der merfrwürbigen Höblun: 
gen betitagen. 3 
Ein 'berättiger, gut  entride 
Gletſchertopf iſt nun dieſer Tag— 
nächſter Nähe von Bregenz ‚entbe 
worden. Im Bache des ziemlich 
ſerarmen Thalbaches, der ganz in 
Nähe des ftädtifehen Gteinbru 
herabfommt und fich ziemlich tief. ei 5 
gegraben hat, fand man eine eigenar- 
tige Einfenfung in dem an 
Stelle Stark geneigten, au Molk 
fandftein beftehenden Bachgrunde, Die 
durch ihren ftellenmweife fchön —— 
ten und glatten oberen Rand auff 
Dies mar die Umrandung eimer 


ı und gereinigt worden mar, zeigte fi 
| ein jchön entwidelter Gletfhertopf 
länglih-tundem Umriß; bie 
(in der Richtung des Baches) | 
drei Meter, die Breite zwei Meter, 
Tiefe ebenfalls zwei Meter. Die glai 
mwandige Höhlung verengt fich nad) un 
ten rafch zu einem’ nur wenige De 
meter breiten und tiefen Keffel. 
diefem findet man jebod) feine 9 
fteine mehr, durch deren drehende 
megung im MWaflerjtrudel der & 
fchermühlen die Gletfchertöpfe befar 
lich ausgefchliffen werben. Man nin 
2 daß diefer Gletfheitopf im j 
| Zeit entftanden ift, als ber q 
| Aheingletfcher, der in ber Eiszeit Die 
| Bregenzer Gegend bebedkte, zum Abs 3 
große Mengen 
Schmelzmwafler —— das 
ſtarken Gletſcherbät 
jammelte und durch Gletfehermüh 
(Spalten) auf den Untergrund 
Gletfher3 hinabftürzte. Dort fehen 
das Waffer mit den in wirbelnber Be 
| megung gehaltenen Ganden und b 
feineren Kies die — — 
ſchleuderte die großen Sieine hin 
her. Auf dieſe Weiſe bildele 


1903, 36,19 i. J. 1902 und 36,60 im d eine fchiiffelarti Vertie 0 
| Durhichnitt 1895/1904. Die relative —* ee ige — in 2 BE 


rue des Jahres 1903, welche 
die niedrigfte feit Beitehen des Deut- 
ſchen Reichs geweſen war, iſt alfo ge- 
ſtiegen. Die Zahl der Sterbefälle 
einſchl. der Todtgeborenen belief ſich 
auf 1,226,686 geaen 1,234,033 i. 3. 
1903, 1,187,171 i. 3. 1902, 1,240,- 
014 i. %. 1901 und 1,300,900 i. 3. 
1900. Auf 1000 %Berfonen kamen 
20,65 Sterbefälle genen 21,07 = 
1903, 20,56 i. %. 1902 und 21,93 im 
Durchfchnin 1895/1904. Die Ster⸗ 

beziffer iſt alſo zurückgegangen; nur 
im Jahre 1902 war ſie niedriger als 
jetzt. 


Ein neuentdecter Gletſchertopf. 


Aus Vorarlberg wird geſchrieben: 
gu ben intereflanteften Erfheinungen 
Eiszeit zählen die Gletfchertöpfe. 
Unter Gletfhertöpfen verjteht man be: 
fanntlich jene topf> ober feffelartigen 
Höhlungen im feften Geftein, die von 
dem meift in Gletſchermühlen herab⸗ 
ſtürzenden —— unter Mit⸗ 
wirkung der in es in ben Ti- 
—* Er eine 


| 


fel- und topfförmigen ausgeſte 
Dr dieſer Gletfchertopf ber e 
Vorarlberg und au baber.a 
vorragende Sehenswürdi 
ſind bereits Schritte get n 
um ihn durch Anlegung —— ° 
Weges der Allgemeinheit beſſer 
gänglich zu machen. 


— General Chaffee fagt, «8 b 
ein Mangel an jungen Armee: 
zieren. Dagegen ift a Ok ® 
ten ein Ueberfluß an „Eolonels u 
„Generals“, 

— $200,000 ift bie Sit 
Königs. don Nor l 
junge Mann jegt nur nicht | 
Benwahnfinn friegt, und 
bet, er wäre Ber icherung, 
geworden.  . 

— Das Volt will, eine} 
Boffe und Anführer mehr, 
auch wirklich laugk senug , " 
worden. 


— 





@ Bienfag den ganzen dag 


r =. Unfer Spar =» Departe: 

ent bleibt am Dienftag, ben 
2. Yanıar, offen von 10 Vorm. 
bis 8 Abends. 

Seht iſt die Zeit das neue 
Sahr recht zu beginnen. Ein 
Dolar eröffnet ein Spar-FKonto; 
32 Zinjen bezahlt am 1. Januar 
und 1. Juli. 

The Royal Truft Com: 
Bauy:Baut fuht und cr: 
muthigt Fleine Einleger. 

Fragt nach einer unferer hüb- 
ſchen und nützlichen Stahlbanken 
für das Heim. 


RovaL Taust Go.- 
BANK 


Moyal Insurance Bidg. 169 Jackson Beulvk. 
Unter Staat3:Anffiht und Kontrolle, 
Etablirt 1891. — Beitände über $5,000,000, 

$. 3. Biläur, Präfident. 
€. $. Mad, Bizepräfisent u. Kaffirer. 
3. 8. Thomas, Hilfstaffirer. 


Esenfall3 Ched-Kuntos — Bonds — Grundeigen- 
thums-Darleipen— Trufteegeidyäite. 


E8 wird deutih gefproden. 


Tafo 


Kapital. $2,000,000 
Ueberſchuß .8500, 000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweft:Ede 
Dearborn und Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
Balbjährlich gutgefchrieben mwers 
ben. 


Ein Dollar eröffuet ein 
Spar: Konto. 


Spar-Departement offen biz 4 
Uhr Nahm. Samitag?. 
Almai,mifon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Subdo Ede La Salle nıd Madijon Str. 
OHIOAGO. 


\Bapital ... . . . . $500,000 
Meberfdiuß ... . . - S500,000 
Anvertheilte Proſite 8100,006 


Gbwin ©. Yoreman, Präfident. 
Dscar ©. Yoreman, Bizepräfident. 
George N. Neiie, Kaffirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Mar tus mit Firi. und 
Brivatperjonen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


miirun® 


PEnnvY Savınas Bank 


95 und 97 Wafhingten Str. 
Nihardb N. Koh & Co Gefhäftsführer 


3142 Prozent 
* bezahlt auf alle Spar-Einlagen. 


es t Geldjendungen nad allen Theilen der 
— Deutices Geld ge- und verkauft. 


Penny Savings Bank 
95 und 97 Wafhington Sir. 


Deutsche Bank. 
dbe321,*2 


BANEHRS. 
83 & 55.Dearborn Str. Tel. Central 667 
= leiyen Geld auf Grundeigentgum zu 
niedrigen Zinien. 
Uinleiben zum Bauen. Erite — Hypothelen 
im Berfauf borrätbig. Mechlel u. Geldfenduns 
nad Deutihland und anderen Ländern. Aires 
fihriee für Neifende, aablbar überall in der 
t. Allgemeines Banlaeihäft. Sag,dibofon® 


eu 


1.Claussenius @Co. 


gegründet 1864 duch 
= CLAUSSENIUS. 


 Eröfnften, Volmaditen, 

 Wedjiel, Boftzahlnugen, Militär- n. Ben- 

- fionsfacdhen, Netariats- u. Nechtöburean. 
CHICAGO, ILL. 


95 Dearborn Strasse. 


 phlen IB 6 Wie Mbenbd. Eenntag 5i3 12 
— 32— 


* a 2 0 90T 
 H. SILBERHORN 
and Händler in Mufilinftrumenten 
7 und Eaiten uf.m. — Spezialität: 


LSTED STR. 
xel. Canal 6292 
101,jondido,3 


arland - Örfen 
auf Ieihte Adzahlungen zu 
zegulären Baar-Preifen, 


V. Smith&Bro. 


(ns 


| 


"Nahtommen des jehr 


N ERBE 


(Für die „Sonutagpoft”.) ° $ 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Der Stein des MWeifen. — Er ift gefunden, darf 
aber vorläufig nicht feiner Beftimmung zugefilhet 
werden. — Höhere Aefthetit bei der Barkbehörde der 
Süpdfeite verhindert dad. — Ein Boridlag zur 
Gilte,. — Lotalhiftoriihes Bauwerf in Flammen 
aufgegangen. — Wunderliche Menſchenſchichſale. — 
Wie in einem Luſtſpiel. 

Wegen eines Denkſteines, welchen 
ehrenwerthen 
Zahnarztes Samuel Guthrie - diefem 
Entdeder, oder doch erjten praftifchen 
Ausnuger des Chloroforms zu Ehren 
im Grant Bart aufguftellen beabjich- 
tigen, und den die Parfbehörde der 
Süpdjeite dort nicht haben mill, ift e3 
zwifchen befagter Behörde und der für 
Guthrie und dejjen Andenten eintre= 
tenden medizinifchen Gejelichaft von 
Chicago zu einem Rechtsitreit gefom= 
men. Die Erlaubniß zur Aufitellung | 
bes fraglichen Steines ift den Nad- | 
fommen Guthrie® vom Gtabtrath | 
jhon vor Yahr und Tag gewährt 
worden, zu einer Zeit, da Die Kontrolle 
über dad Geeufer noch nicht an bie | 
PBarfbehörde abgetreten imorden mar. 
Meil aber die Guthries nicht vorher | 
bon der Erlaubnig Gebraud) gemacht | 


len geholfen fein. 
* * 


Die Feuersbtunft, durch welche am 
Freitag Nachmittag an der Vincennes 
Ave. nahe der 47. Straße ein alter 
und nie übermäßig änſpruchsvoll ge— 
weſener Holzbau zerſtört wurde, gibt 
Anlaß zum Nachdenken über den ra— 
ſchen Wandel, welchem die Geſchicke 
der Menſchen unterworfen ſind. Das 
fragliche Gebäude war Ende der Sech— 
ziger Jahre von dem Kaufmanne Pot— 
ter Palmer errichtet worden, der im 
Jahre 1870 an der Seite ſeiner jun— 
gen und ſchönen Gattin Bertha, geb. 
Honore, darin einzog. Palmer war 
Ihon damals ein Millionär. Wenig 
über ein Jahr jpäter wurde der junge 
Ehemann dur das Müthen ver 
Ylammen, welche den größeren Theil 
Chicagos in Schutt und Afche ver- 
mwanbelten, faft jeiner ganzen Habe be= 
raubt, und in feiner Behaufung mußte 
er nun auch der Familie feiner rau 
Unterkunft gewähren, welde das 
feindliche Element ihrerHeimftätte auf 
der Nordjeite beraubt Hatte. VBermöge 
des ihn von allen Geiten bereitwillig 


haben, erflärt die Parkbehörde dieje | gewährten Kredit3 und feines großar- 


für veriirkt, und fie zu erneuern hat 

fie feine Luft. Sie hat an den Ber- 

dienten nichts auszufegen, welche Dr. | 
Guthrie fin um bie leivende Mienjch- | 
beit erworben hat, aber ihrem äfthe- 
tifjhen Empfinden ift ber ungefüge | 
Granitblock zuwider, welchen der In— 

genieur Oſſian Guthrie ſich für ſei— 

nen Zweck ausgeſucht hat. 

Da nun die Guthries aus eigner 
Kraft gegen die Parkbehörde und de— 
ren ſtreitbare Poliziſtenſchaar nichts 
hätten ausrichten können, ſo haben ſie 
ſich an die mediziniſche Geſellſchaft 
gewendet, welche ihrerſeits den neuer— 
dings ſo allgemein beliebten Weg des 
Einhaltsverfahrens gegen die wider— 
haarigen Xejthetifer von der PBarfoer- 
mwaltunga eingefchlagen hat. Beim 
Richter Tuthill ift fie darauf auch zu— 
nähft ganz gut gefahren. Der ge- 
nannte Richter hat ih am Morgen 
des Weihnachtstages — in der Feit- 
laune — bereit finden laffen, 
Parkbehörde und deren Angejtellten e3 
jtrengften® zu unterfagen, der Abla= 
dung des Granitblodes auf demBart- 
gelände Hindernd in den Weg zu tre= 
ten. Die Abladung ift denn auch be- 
mwerkitelligt: worden. Am folgenden 
Tage aber wandte die PBarfbehörbe 
fi) mit einem Gegengefuh an den 
Kreisrihter Mad. Diefer hat beim 
beiten Willen nicht entveden fönnen, 
daß die Abladung de3 Gteines gerade 
am Meihnachtstage eine dringende 
Nothmwendigkeit gemefen wäre. Mit 
einem jcharfen Geitenhieb auf den 
Aussteller hat er deshalb den Tuthill’- 
Ichen Einhaltsbefehl wieder aufgeho- 
ben Die Barfbehörde hätte nun An 
ftalten treffen können, den Gtein des 
Anſtoßes irgendwie befeitigen, ihn 
etwa zur Auffüllung des noch unter 
Waſſer jtehenden Theile® vom. Grant 
Park mitbenugen zu laffen. Ehe fie 
aber in diefer Hinficht irgendwelche 
Anordnungen treffen konnte, erneuerte 
die medizinifche Geſellſchaft ihr Ein— 
haltsverfahren vor einem dritten 
Richter, vor dem es noch gegenwärtig 
ſchwebt. 


der 


waltenden Umſtänden wohl ſein, die 
ſtreitenden Parteien einigten ſich auf 
einen Ausgleich. Und ein folcher follte 
fih unjchwer finden lajfen. Der 
Guthrie'fhe Stein mag fi dur 
Formenfchönheit nicht auszeichnen, 
aber den Guthries gefällt er nun ein- 
mal fo mie er ift, und er genügt ihnen 
für ihren an fi ja jehr Löblichen 
Zmed, der in der Ehrung ihres gro= 
ben Ahndherrn, des finnreichen Zahn 
technifer8 Samuel, beiteht. Da ber 
Stadtrath den Guthries einen Plaß 


| für ihren Dentftein verfproden und 


| 


| 
| 
| 


die Barkbehörbe mit dem Grant Park 
auch alle darauf laftenden Berpflich- 


nen, biefer bejonderen Berpflich- 
tung zu entfprechen. Bleiben freilich 
immer noch die äfthetifchen Bedenken 
der Behörde unerledigt. Sie mirb 
diefe aber ſchwinden laſſen, wenn fie 
ji den fraglichen Granitblod nicht 
vom Standpunkte des Uejthetifers be- 
trachtet, fondern von dem de3 Wiffen- 
ſchaftlers. — Der Guthrie'ſche Stein- 
klotz iſt auf freiem Felde in dem 
Townſhip Worth hier im County ent- 
bedt worden. Auf viele Meilen im 
Umfreife, nah Norden zu bis meit 
über Milwaufee hinaus, findet fich in 
der Naturgefchichte Fein ähnliches Ge— 
bilde. Wie und wann ijt nun diefer 
Blod auf jenen Adergrund im Tomn- 
hip Worth gelommen? Vor langen 
Jahren pflegte man anzunehmen, daß 
derartige Yindlinge ITrümmerftüde 
zerfprengter Sternmwelten wären, An 
denfen an. einen Meteorfchauer, : mit 
dem unfere Mutter Erde einmal mäh- 
rend eine? Gemitterd | überfchüttet 
wurde, das im Univerfum tobte. Die 
geologifche Forfhung verwirft indeſ⸗ 
fen diefe Annahme als hinfällig. Sie 
hält dafür, daß bie bie und da auf 
Erden vereinzelt und an Pläten, mo 
fie feine Eriitenzberechtigung zu haben 
jcheinen, auftretenden Granit- unb 
fonftigen Felsblöde non Gletfcherftrö- 
men dorthin getrieben und, als das 
Ei3 unter ihmen [hmolz;, der Schwer- 
fraft gehorchend auf ben Boden hin- 
abgefunten find. 

Sp angefehen wird der Guthrie 
Stein zu einer wiffenfhaftlichen na= 
turhiſtoriſchen Merkwürdigkeit, auf 
äſthetiſche Bedenken keine Anwen—⸗ 
dung finden können. Da nun früher 
oder ſpäter auch das Field-⸗Muſeum 
nach dem Grant Park verlegt werden 
ſoll, ſo vereinbare man mit den Erben 
des Guthriefchen Ruhmes, daß 
Stein ganz in die Nähe der Bau 
für das eum plazirt werden 
ſolle. Ferner: da der 
tafel für Dr. 


r Be 


Am beiten würde e3 unter ben ob 


tungen übernommen hat, jo mwirb fie 
fih faum darum herumdrüden fön= 


tigen Unternehmungsgeiites gelang e3 
Herrn Palmer bald, fich wieder in die 
Höhe zu arbeiten. Er überließ dann 
das Wohnhaus auf der Südfeite den 
Honores, mährend er fi auf der 
Nordfeite nieberlieg. Haus Honore, 
wie nun der Bau an der Bincennes 
Ave. genannt wurde, ijt wenige Jahre 
fpäter der Schauplaß einer glänzen 
den Feier gemejen. Dberjt Fred 
Grant, Sohn des damaligen Präfi- 
denten der Republit, holte fi von 
dort die jüngere Schweiter der Frau 
Palmer zur Gemahlin, und mit einem 
prächtigen Feite murde die Vermäh— 
lung des jungen Paares gefeiert. 

Sabre find vergangen. Potter PBal- 
mer ruht längft aus von feiner Xe= 
bensthätigfeit, die feiner Yyamilie fo 
reiche Früchte getragen, lange vor ihm 
find die älteren Honore3 aus dereit- 
lichteit gefchieden, ihre Nachlommen- 
fhaft aus der zmeiten Generation 
jteht auf der Sonnenhöhe des Lebenz, 
das alte Haus an der Vincennes Abe, 
aber hatte fich inzmwifchen in eine bil- 
lige Miethsfaferne umgewandelt. Es 
zählte eine aanze Anzahl von Mieths- 
parteien. Unter diejen befand jich die 
bejahrte Wittwe Johnſon. Diefe 
gramgebeugte Frau trauert noch im— 
mer und wird wohl bis an ihrLebens— 
ende trauern über den Tod von drei 
Töchtern und zwei Enkelſöhnen, die 
geſtern vor zwei Jahren bei dem 
Brande des „Iroquois“-Theaters ge— 
meinſam ihr Ende gefunden. Die alte 
Frau iſt nun bei dem Feuer vom 
Freitag auch noch eines großen Theils 
ihrer Habe verluſtig gegangen. 

* * * 


Unter dem Titel „Too much John— 
ſon“ hat man bekanntlich ein deutſches 
Luſtſpiel mit großem Erfolg für die 
amerikaniſche Bühne bearbeitet. Wie 
ein Akt aus dieſem Luſtſpiel nahm 
ſich der Vorgang aus, welcher ſich 
dieſer Tage hier, unter dem Vorſitz 
des Richters Windes, im Kriminalge— 
richt abſpielte. Der Gerichtsſchreiber 
hatte nach dem Terminkalender eine 
Raubanklage zur Verhandlung aufge— 
rufen, die gegen einen gewiſſen George 
Johnſon vorlag. Es wurde alſo ein 
Häſcher abgeſandt, um den p.p. John— 
ſon aus dem Gefängniß herbeizuſchaf— 
fen. Bald war er in Begleitung eines 
wenig Vertrauen erweckend ausſehen— 
den jungen Burſchen zurück, und die— 
ſem wurde von dem Hilfs-Staatsan— 
walt Dobbyns bedeutet, daß man ihn 
wegen eines Raubangriffs zu prozeſ⸗ 
ſiren beabſichtige, der in der Woh— 
nung einer Frau Cavanagh an der 
Princeton Ave. und auf dieſe Frau 
gemacht worden iſt. 

Aber der Gefangene 
nicht einverſtanden. 

„Das muß ein Irrthum ſein,“ 
grinſte er; „ſoviel ich weiß, lautet die 
Anklage gegen mich auf thätlichen 
Angriff und Körperverletzung.“ 

„Es mag ſein, daß ein Irrthum 
vorliegt,“ miſchie ſich der Gerichtsdie— 
ner ein; „man hat mir drüben im Ge— 
fängniß geſagt, daß noch mehr John— 
ſons dort eingekäfigt ſeien, und daß 
ich gut Acht geben müſſen würde, den 
richtigen zu erwiſchen. Das ſcheint 
mir nicht geglückt zu ſein.“ 

Der Beamte mußte alſo einen fal— 
ſchen Johnſon nach dem Zwinger zu— 
rückgeleiten und dort ſein Glück von 
neuem probiren. Bald war er mit ei— 
nem zweiten George Johnſon wieder 
zur Stelle. 

„Sie ſind des Raubes angeklagt?“ 
richtete der Hilfs-Staatsanwalt an 
den Ankömmling das Wort. 

„Stimmt“, beſtätigte dieſer die 
Muthmaßung. „Frau Cavanagh“, 
fuhr zu dieſer gewandt der Ankläger 
fort,“ betreten Sie, bitte, den Zeugen— 
ſtand.“ Die Frau näherte ſich, 
machte aber ſchon in einiger Entfer— 
nung vom Zeugenſtand Halt und 
ſtreckte abwehrend die Hand aus. 
„Das iſt wieder nicht der Richtige“, 
ſagte ſie. Nee,“ bekräftigte Johnſon 
Nr. 2, „die Frau hab' ich mein Leb— 
tag noch nich' geſehen“. 

Wieder mußte der Gerichtsdiener 
ſeine Wanderung antreten, als er aber 
diesmal zurückkehrte, hatte er ſtatt nur 
eines Schächers gleich deren vier im 
Schlepptau. „So,“ ſagte er; „damit 
das ewige Gelaufe aufhört, hab' ich 
diesmal gleich Alles mitgebracht, was 
noch von George Johnſons da war.“ 
— Nachdem ein hoher Gerichtshof ſich 
von ſeinem Erſtaunen über dieſe Fülle 
von el und befonberd bon 
George Johnfong erholt hatte, Hlaubte 
man fi mit Hilfe ber Caba⸗ 
nagh von dem Johnſon⸗ latt das 
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Urzeit gemacht. Go wirb allen Ehe 


Eligge von Reonore Nießeh-Deiters. 
_ Kreugverfluht und zugenäht! Das 
ift denn doch eine Schweinebande! 

Sie meinen vielleicht, Sie ftänden 
auf einem königlich peeußifchen Kafer- 
nenhof? Gott bewahre! Der jo fluchte, 
mwar,allerdings rin Deutfcher. Aber 
die Szenerie war alles eher als ein 
preußifcher Kafernenhof. Der flu- 
chende Deutfche ging über die Plaza 
Nueva von Granada und es geichah 
ihm für fein gottesfäfterlihes Schim=- 
pfen jchon ganz recht, daß er gegen 
zwei langgehörnteZugochjfen anrannte, 
die gemächlich aus der Calle de Eo- 
mere3 herbortrotteten. 

Andere Menfchen tommen von Gott 
weiß woher, um über das Pflajter 
bon Granada zu wandeln, ji am 
Andlid der Sierra Nevada zu berau- 
chen und fi) von der Alhambra, bie 
jem maurifchen Wunder, je nach ihrer 
Nationalität zu einem Gedicht, einer 
funfthiftorifehen Mbhandlung oder ei- 
nem „monberfull indeed!” Hinreigen 
zu lafjen. Sie fommen mit rothen 
Büchern in den Händen, fperren Aus 
gen, Ohren, Mund und Nafen auf, 
um möglichit viel von diefer Jagenum= 
mwobenen Stadt mit dem wohlflingen- 
den Namen zu hören und zu fehen, 
und e3 fann ihnen in der Begeifterung 
ichon paffiren, gegen ein paar Ochien 
anzurennen. 

Senor 3.5. Schmik von der Yirma 
Schmit fel. Wive. mar nach Granada 
gefommen, um der Firma Schmiß ein 
neue8 Feld der Ihätigfeit zu eröff- 
nen. Er war fchon drei Jahre lang 
da und fand es nicht mehr merfwür- 
dig, daß der Himmel fich jo munber- 
bar tiefblau über das Thal des Darro 
fpannte, daß die zerflüftete Sierra 
entlang die Orangen glühten und bie 
Mandeln blühten, mährend ber 
Schnee Hoch oben in grellem Weiß 
leuchtete, und daß die Mauren e3 ber- 
ftanden haben, ein Haus wie aus zar- 
ten Spitengeweben zu bauen — denn 
der Menjch gewöhnt fich an alles. Bei 
ihm fam alfo die Begeifterung "nicht 
in Betracht, und wenn er gegen die 
Ochſen rannte, jo fam e3 nur, meil er 
inwenbdig- fortfuhr zu fluchen und da— 
bei ganz und gar nicht aufgepaßt 
batte, 

Aber was war es denn, wa3 Herrn 
%. 5. Schmi von der Firma Schmit 
jel. Wive. jo aufbrachte und in Wuth 
verjeßte? 

Oh! Es war wirklich eine Gemein- 
heit! Wenn man ſein bierehrliches 
deutſches Vaterland verläßt, muß 
man vieles aufgeben. Zum Beiſpiel 
die Segnungen des B. G. B., die 
Freuden eines vernünftigen Stamm— 
ſches, und „laſt not leaſt“ ſein ge— 
wohntes Bier. Als Geſchäftsmann 
und Menſch von weitem Blick verzich⸗ 
tet man aber ſtillſchweigend auf vieles 
und gewöhnt ſich, wenn nicht an die 
Geſehe, ſo doch an die Getränke des 
Landes. Herr J. F. Schmitz Hatte 
ſich in dieſem Falle ſtillſchweigend an 
Valdepenas gewöhnt, den er von Se— 
nor Pedro Peres, einem ehrſamen 
Weinhändler bezog. Die Sache lief 
ganz ordentlich: zu beſtimmten Zeiten 
erſchien der Bote des Herrn Peres, 
lieferte den Wein ab, erhielt für ſei— 
nen Herrn die entſprechende Anzahl 
von Peſeten, und Senor Schmitz 
hatte keine weitern Schwierigkeiten, 
als den leckern Valdepenas in den re— 
gelmäßigen Zwiſchenpauſen wegzu— 
trinken. 

Und nun jetzt nach drei Friedens— 
jahren des beſten Einvernehmens zwi— 
ſchen Verbraucher und Lieferanten, 
jetzt erklärte Pedro Peres, er hätte das 
legte Mal ſein Geld nicht bekommen! 
Er würde Klage erheben müſſen, wenn 
er ſeine Peſeten nicht erhielte! Iſt ſo 
was erhört, wenn man dem Boten 
baare 50 Peſeten in die Hand gegeben 
hat? Wenn der ſie nicht ablieferte, 
was ging denn das ihn, J. F. Schmitz 
von der Firma Schmitz ſel. Wwe., 
an? Soll doch Pedro Peres ſich ehr— 
liche Leute halten” Klage erheben, 
Klage erheben! Man meik ja, mie’s 
einem in diefem gottverfluchten Aus 
land überall ergeht: der Fremde friegt 
unrecht! Baare 50 Peleten! So ’ne 
Unterfhämtheit! Und Senor Schmik 
ſchimpfte weiter. 

Aber die Sache war mit Schimpfen 
nicht abgethan. Pedro Peres erklärte 
wiederholt, daß er ſeinen Wein nicht 
bezahlt befommen hätte. Von dem 
Boten, der ein armer Teufel war, 
wollte er nicht hören; er hielt ſich an 
ſeinen Kunden, mahnte und mahnte, 
und ſchließlich ging er hin und that 
nach ſeiner Drohung: er erhob Klage 
bei Juan Mora, dem Richter. 

Juan Mora hatte eine große Fa— 
milie, die ſich mit ſo abſoluter Be— 
ſtändigkeit vermehrte, daß ſein Ver— 
mögen ſich bei ſeinem ohnehin ſehr 
ſchwankenden Einkommen in entſpre— 
chendem Maße verminderte. Man 
muß bedenken, daß hier nicht etwa von 
einem feſten Staatseinkommen bie 
Rede ſein kann; Juan Mora mußte 
wie feine Kollegen von feinen Spor- 
teln leben. 

Yuan Mora hatte den Schnupfen, 
ober das Zipperlein, oder Gott weiß 
as für eine Krankheit; jedenfalls 
machte fie e3 ihm unbequem, ba$ Ge- 
richtsgebäude aufzufuchen. Er beftellte 
alfo die ftreitenden Parteien in feine 
Wohnung und ließ mit großer Ge- 
miffenhaftigfeit beide zu Worte fom=- 
men. s 

Perez erzählte mit großer Zungen- 
fertigfeit, wie_er diefem Herrn ba feit 
drei ben Wein liefere. 
mal babe jein Bote ihm dann bas 
Geld getreulich abgeliefert, nur bas 
legte Mal nicht; da habe ber Herr das 
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tes Mal in feine Wohnung. 
Auch ein drittes Mal brachte 


Juan Mora ohne Zweifel äußerft ge 

te3 Mal genügte. 

Diefes Mal verkündete er ihnen da3 

Urtheil. Er fagte: Pedro Perez hat 

die Waare geliefert; 

hat jie erhalten. Das ift bemiejen. 

Senor Beres ift aber in feiner Weife 

entfchäbdigt- worden. Das ift auch be- 

wieſen. Alfo muß Senor Schmiß die 

50 Pefeten bezahlen, da er nicht ver- 

langen fann, daß Senor Peres jei- 

netmegen Schaden leide! — Genor, 

belieben Sie, dem Senor Peres die 50 

Pejeten auszuzahlen! 

Kreuzverflucht und zugenäht! Ich 

wußte es ja! knirſchte der, als er die 

ſchönen, blanken Peſeten auf den Tiſch 
des Hauſes legte. 

Weiter! Senor Schmitz behauptet, 
er hätte das fragliche Geld dem Boten 
gegeben. Er hat das bisher immer 
gethan. Er handelte alſo in gutem 
Glauben. Er hatte nicht die Abſicht, 
den Pedro Peres zu ſchädigen — kurz, 
er iſt an dieſem Rechtsſtreit unfchul- 
dig. Wir können ihm alſo nicht die 

Koſten aufbürden. Die Koſten des 
Rechtsſtreites hat mithin der Kläger 
zu tragen. Sie betragen in dieſem 
Fall 49 Peſeten 40 Centimos. — 
Haben Sie die Güte, Senor Peres! 

Ich bin nicht ſo bewandert im 
Wörterbuch der ſpaniſchen Flüche und 
kann deshalb nicht genau wiedergeben, 
was Pedro Peres dachte, als er die 
eben errungenen Peſeten wieder aus— 
packte und auf den nämlichen Tiſch 
niederlegte. 

Juan Mora ſteckte fie mit verbind— 
lichem Lächeln ein. Dann verbeugte 
er ſich händereibend: die Parteien wa— 
ren entlaſſen. 

Kreuzverflucht und — na, 
gibt's denn nun noch? 

Pedro Peres hatte die Hand auf 
den Arm ſeines Gegners gelegt, der 
wüthend davonlaufen wollte. Senor 
Sehmitz! Hören Sie, Senor! 

Na!— Was wollen Sie denn noch? 

Ach, Senor, fagte Peres und trip- 
pelte nebenher. Könnten wir, — ahm, 
hm — könnte denn nun nicht alles 
beim alten bleiben? Wenn ich Ihnen 
fo ein flein Probefäßchen beipadte — 
gratis — 

Gehen Sie zum Teufel mit Yhrem 
Probefäßchen! 

Und Sie bezahlen in Zukunft an 
mich direkt! Wir haben uns doch ſonſt 
immer vertragen, und wir kriegen kei— 
nen Streit wieder, wir nicht! Der 
Valdepenas war doch immer ſo gut! 

Ja, ja, der Wein war gut. — J. F. 
Schmitz verlangſamte unwillkürlich 
ſeinen Schritt. 

Gott! ſagte Pedro Peres. Sie ha— 
ben 50 Peſeten verloren, ja! Ich habe 
aber auch 50 verloren. Der Mora 
hat den Schaden gerecht vertheilt, das 
muß man ihm laſſen! Bis auf die 
lumpigen 60 Centimos. Da, ich gebe 
ſie vor Ihren Augen dem Bettelweib 
da! Nun ſtehen wir wieder ganz. 
gleich! Wann darf ich Ihnen wieder 
was ſchicken? 

Hm! — Na! Eigentlich — aber 
dann — dann ſchicken Sie in Gottes 
Namen! Aber vergeſſen Sie nicht das 
Probefäßchen! 

Juan Mora aber ſtand am Fenſter 
und freute ſich, natürlich nur darüber, 
daß die beiden ſo einträchtig und zu— 
frieden zufammen förtgingen! 


was 


Spielzeug für Königskinder. 


Die moderne Induſtrie und Technik 
haben ſich auch des Spielzeugs bemäch— 
tigt und bringen jetzt Schöpfungen her— 
vor, die allerdings nicht dem Porte— 
monnaie des gewöhnlichen Sterblichen 
zugänglich ſind. Aber in die Kinder— 
ſtuben der Königsſchlöſſer finden ſie 
natürlich leicht ihren Weg — ebenſo 
freilich auch in die der amerikaniſchen 
Milliardär-Paläſte. Wahre Wunder—⸗ 
werke werden da geſchaffen. So wurde 
3. B. jüngſt für die kleinen ruſſiſchen 
Großfürſtinnen ein Deſſert-Service 
angefertigt, das eine in allen Einzel- 
heiten ganz genaue Nachbildung eines 
ſolchen darſtellte, das ihre Eltern als 
Hochzeitsgeſchenk erhalten hatten. Da— 
neben kann ſich aber wohl ein anderes 
ſehen laſſen, deſſen ſämmtliche Stücke 
ein berühmter Künſtler ſelbſt entwarf 
und bemalte. Miniatureiſenbahnen 
und Automobile, Küchenausſtattungen 
in gediegenem Silber, kompleie Stall— 
einrichtungen, wo der Beſchlag der Ge— 


ſchirre ebenfalls aus Silber beſteht, ko⸗ 


ſten natürlich auch ein tüchtiges Slück 
Geld. Doch immer noch nicht ſo viel 
wie eine richtige, elegante, moderne 
Puppe. Deren gibt es welche, für die 
der Preis in die Tauſende läuft. Und 
das erſcheint gar nicht einmal ſo er— 
ſtaunlich, wenn man ſolch“ ein Ding 
vor Augen hat, deſſen Kleid aus 
ſchwerſter Seide gemacht und mit den 
toſtbarſten echten Spitzen bedeckt iſt, 
während den rieſigen Hut die prächtig⸗ 
ſten Straußenfedern ſchmücken. Vor 
allem aber gehört zu einer Puppe die⸗ 
ſer Art eine vollſtändige Ausſtattung 
von Toiletten der verſchiedenſten Art: 
Reiſekleider, Schlaf⸗ und Morgenröcke, 
Ballroben, Abendmäntel, Pelzgarnitu⸗ 
ren und ein bollftänbiger Trouffeau 
von feinter Battiftwäfche mit Spigen- 
bejag. Koffer und Schränfe in allen 
Größen verpollftändigen die Equipi- 
rung, zu der auch nod) echter Schmud 


‚in Buppenbimenfionen gehört. Gegen 


iefen übertriebenen Lurus reagirt. 
Freuißerieile das. unberhurhene Ge 
müth der Kleinen jelbit am. ficherten 


Vale de ziel ae ben DErBARIEN 
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Klarheit in biefe Angelegenbeit, die 
miffenhaft bearbeitete. Erft ein vier |. 


Senor Schmitz 


| fi. die älteſten Witze 


Iufgemerft 
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Zunge Leute, Männer mittleren | 
Alters und ältere Männer, 


Wenn Ihr ſchwach oder gebrechlich ſeid und ärztliche Hilfe braucht, 


fonhılict Dr. Weintraub, 


ber Eud) ehrlich feine Meinung fagt und freien Rathihlag ertheilt. 
Die Krankheiten der 


Eine zeitgemäße 


Männer bezwungen, 
und verläßliche Be⸗ 


handlung und möglichſt ſchnelle Kuren 


für alle 


Spezial⸗Krankheiten und 


Schwächen der Männer. 


Nervenzectüllung e 


frühzei⸗ 
Verfall, 


durch irgend eine irfache herbeigeführt, 
eheilt. Gebt Eure Mannestraft nicht 
o leicht auf, fichert Euch Eure Kraft 
und Fähigkeiten, immer al3 Mann zu 


bandeln. 


Sur meine Behandlung 


I garantire ich dieſes zu thun. Ihr vers 
IFdet zufrieden ſein. 


Xrampſaderbruch, 


vergrößerte 
Adern und 


SR: ftodendes Blut verurfachen viele Qua⸗ 
Ien und Befürctungen. Sie führen zu Schwäche und GStiechthum. Meine 
Kur für folhe Zuftände ift jchnell, ficher und beitimmt. Weberzeugt Euch 
feldft, bevor ‚Shr anderswo um Behandlung nachjjucht. 


Waferhrud. 


Wenn Eure Mannbarfeit in diefem Wege bedroht ift, 
folltet $hr_ mich forort aufiuchen. Ich babe die Macht, 


Wafjerbrudh ganz bejtimmt und für immer in wenigen Taaen zu beilen, 
denn meine neue, allen überlegene Methode der Behandlung für diefes Lei- 
den bat nicht ihres Gleichen. Davon kann ich Euch völlig überzeugen, 


Widernatürliche Verſuſſe 


irgend welcher Art fanın ich ſchnell und 
: , im Vertrauen durch furzen Verſuch mei⸗ 
ner Behandlung heilen, wa ich Euch beitimmt bemweijen 


werde. Duldet 


nicht, daß fie Euren Lebenzfaft ya und Euer Fleifh angreifen umd 


A vernichten, wie ihr Urfprung und € 


Hlul-Vergiflung 


fchnell und gründlich jede 


arafter e3 bedingt. 


oder angejtedte3 Blut follten jofort im Behandlung 
genommen werden. Ich wende eine Methode an, die 
Spur von Gift auß dem Blute entfernt und alle 


Bolgen ihrer Wirkungen heilt, indem ich den ganzen Störper rein und ges 


fun 


mache, wie er vor dem Auftreten diefer fehredlichen Krankheit 


par, 


Befucht mich oder fchreibt; ich mwerde Euch über alles über dieſe außer— 
ordentliche Kur der anjtedenden Blutvergiftung jagen. 


Niri Wenn die natürlichen Abführungsmwege de8 Waſſers veren 
Slriklur, oder beritopft find, folltet Ahr Euch feiner chirurgiichen 


unficheren und jchmerzbaften Behandlung unterwerfen, 


bevor ‘hr meine 


.weue überlegene Behandlung gründlich erforjcht habt, welche frei von Uns 
——— und Leiden iſt und keinen Zweifel zuläßt. Sie heilt ſchnell 
un 


macht die Urethra oder den Urinkanal ſtark, 


geſund, und in jeder 


Hinſicht glatt und frei von Hinderniſſen, Reig oder Krankheit. 


Ich lade Euch ein, vorzuſprechen oder an mich zu ſchreiben um freien 
Rathſchlag über irgend ein chroniſches Uebel oder eine Schwäche. 


Verſchiebt dieſe wichtige —— — nicht auf gelegene Zeiten, ſondern 


kommt oder ſchreibt jetzt und erzä 
werde ich Euch ehrlich rathen, was 
nd zu werden. Eine freundſchaft 


* 


lt mir alles über Euren Fall. 


Dann 


Nor zunächit zu thun Habt, um ficher ges 
che Beiprechung oder brieflihe Erfuns 


u 

—— koſtet Euch nichts und mag Euch auf den Weg zur Geſundheit füh— 
ren. Eine Kette leiſtet nicht mehr Widerſtand, als das ſchwächſte Glied in 
ihr; ebenſo geht es mit Eurem Körper. Der ſchwächſte Theil macht ihn uns 
brauchbar oder bringt Pa: alle anderen Theile in Gefahr. Nehmt daher 


das Glied in Acht, das 


uch mit Sicherheit und zufriedenitellendem Leben 


verbindet. So gewiß, vie ich Euren Fall übernehme, werde ich Euch Heilen. 


Dr. Weintraub, 


Wiener Spezialarzt, 


195 Wabash Ave., Ecke Adams Str, 


Eingang an Wabail; Avenne. 


5. Yloor. Nehmt den Elevator, 


Spredhftunden: 9 Vorm. bis 5:30 Nachm.; Dienftagg und Freitags von. 9 


Vorm. bis 8 Abends; Samftags von 10 bis 1. 


— 


chen fpielen und die foftbareren, die ih- 
nen bon Verwandten zum Weihnacht3- 
fefte gefchenft werben, wandern, ehe 
das findliche Zerftörungsmwerk an ih- 
nen begonnen hat, zu den gemeinnüßt- 
gen Anjtalten der Kinderfürforge, Kö- 
nig Alfons XIII. von Spanien aber 
bewahrt noch jet die meiften Spiel: 
zeuge, die er al3-Stnabe gejchenft be- 
fam und unter denen Kunjtmwerfe find, 
die einen recht beträchtlichen Werth in 
fih barftellen. 


— —— — 


— Merkwürdig, daß Depew, der 
ſo gut merken 
kann, für geſchäftliche Dinge ein ſo 
kurzes Gedüchtniß hat! 

— Abdul Hamid iſt offenbar der 
Anſicht, daß der Menſch die Wimpern 
zu ganz anderem Zwecke hat, als ſich 
daran klimpern zu laſſen. 

—Trotzdem der Sommer vorüber 
iſt, iſt die Frage „Iſt's heiß genug 
für Sie?“ wohl angewandt — dem 
Zar gegenüber. 

— Die wirklich muſterhafte Erzie— 
hung hat einen Fehler: ſie macht die 
Kinder moraliſcher und feinfühliger, 
als es ihrem ſpäteren Fortkommen 
dienfich fein wird. | 


Unliornin Weine; 


Ötreit bon unferen Caftle Rod Weinbergen, Na 
pa, Kalifornien. Etablirt 1880. 


Stadt-Dffice: und Beinitube: Aileiier3 Bldg. 
82 Fifth Ave. 


Ne und Norbjeite Dffice: 


263 . Clark Str., Chicago 


Weinſtube auf Sonntans offen, wo Ihr Euch 
x Haligen Qualität unferer Weine | 
nnt, für deren Reinheit wir als 
wädhs garantiren lönnen. 


EICH BROS. CO. 


Galifornia Weinbauer, 
ne: Norib 1459 und Main 3310. 


Tel 
bar teferungen nad allen : — 


Bähne $6 


* 
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Sonntags von 10 bis 12 Uhr. 
fafon* 


Pallor Kneipp 
dtatur-geifanllall. 


Rheumatismus, dhrani« 
{de Kranke, beionders 
Haut-, Harn, Nieren, 
Blaien-, Geſchlechts · 
N Kranfheiten, Lungen, 
ES Her, Magen, Leber. 
Blut, Müänner- umb 
Srauenleiden, werden 
4 ö raid auf Dauer turirt, 
x i ohne Medizin und oyne 
K N E I pP- Operationen. 
Unterfuhung frei, nebft autem Rath. 
Ntaturgemäße Koft — belle Zimmer— 
mäßige Preife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, 1 


Wichtig für Männer, 


Benn Aerzte eder Arzneien 
rfucht unſere — a Sek 


heimen Kranldeiten 
riren jeden no { u- 
ebeimen Ar und . Breis 
1.00 per Slafhe.— Doktor Tuder’3 Biut Eye 
eific Turiet Blutvergiftung in allen Stadien. — 
Kreis 32.00 p. Jlafae —® zof Dedois Baitilles 
Sigorate ur ilen Männerichwäde, pub 
te, Nerböfität, — im Urin, Melandoli 
und nid pafrieneufießienbet ‚„Goelesen. Bernd 
i el, 2.50. — Die obigen 
Beitmitet Mind ne ber un8 * 2 

Sehite eutice — r 
Damen: $500 Belo 9, falls „ Reliet® 
Negulator verja aufgehaltene 

monatlihe Berioden, ga I 
wie iange unterdrüdt, zu li 


ten und unnatürlide Gntlcerungen be 
Organe beider Geihledhter. Bole Anweifu: 
eder als Breis $1.00. Verlauft bei 
tahl gi €o. oder nad 

Erpreb ber 


rung Eompyan 
Rialio Bldg.. Ede 
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Bon Wiberti Weiße, 


und biejer ries | 
jenhafte Banfpalatt wird ein meiterer | 
Zeuge füt den großartigen U Unterneh⸗ 
mungsgeiſt Chicagos ſein, worüber 
wir uns freuen ſollten. 
Grieshuber: Freuen ſollen wir 
uns darüber! Nein, die Haare ſollten 
wir uns vor Aerger aus dem Kopfe 
reißen. Seit Jaht und Tag hat man 
eingeſehen, daß dieſe Himmelskratzer 


der größteGemeinſchaden ſind, an dem 


Chicago leidet. Zum Nachtheile der 
anderen Stabiviertel wird das ganze 
Geſchäft auf die paar Blod3 in ber 


unteren Stabt zufammengebrängt, bie | 


Straßenbahnen fünnen die vollen 
Dreiviertel der Bevölkerung, 
„Downtown“ zu thun haben, nicht 


mehr Lefördern; in der State Straße 


herrſcht ein Gedränge, in das man ſich 


nur wagen ſollte, wenn man ſein Te— 
ſtament gemacht hat; das Bischen 
Seeluft wird ganz abgeſchnitten, die 


Atmofphäre verräuchert; man hat auf 
dieſe Himmelskratzer geſchimpft, gegen 


ſie agitirt, die Leitartikler auf ſie ge— 
hetzt, die Kandidaten, die als Stadt— 
väter „gelaufen“ ſind, darauf ver— 
eidigt, daß ſie wie Hannibal ein ewi⸗ 
ger Feind der Römer 
dieſer architektoniſchen Scheußlichkei— 
ten ſein würden; der Stadtrath hat 
denn auch die Baulinie 

Stockwerke Höhe feſtgeſetzt 
fällt es 
Bank“ mit einem Mal ein, ein ach t— 


Jetzt 


zehnſtöckiges Gebäude aufführen 


zu wollen, und unſer Bauamt ſtellt der 
Bank mit der größten Bereitwilligkeit 
und ſozuſagen kaltlächelnd den Permit 
dazu aus...... 

Tharlie: Herr Quabbe hat aber 


“doch Recht, wenn er in foldhem Riefen= 


über= 


bau, der ten Mafonic-Tempel Ü 
fieht, 


i&atten mird, ein Monument 
das fi Ehicago Tekt!— 
hört diefee Monument in Die „Detroi- 
ter" Klafje 

Duabbe: 
Charlie?-- 

Charlie: Wa, haben Sie nicht in ber 


Was meinen Sie bamit, 


Zeitung gelefen? An Detroit haben fie | 


doh dem „Satan“ ein Denkmal ge= 


a 
Lehmann: 
bat nu’ mal einen Schmiß in's Iroß— 
ij Wenn's 
wär, würden ſe ooch wohl 


nu jvater ’ 


frach, det die ianze Melt Bor Verwun— | 


derung dir Hände über’'n Kopp zuſam— 
menjchlagen wird 

Srieshuber: Die neue PBoftoffice, die 
ja ein wahres Weltwunder an Bulis 
fommenbeit inerden follte, hat auch Die 
groken Erwartungen nihi erfülli-—die 


Yermten Hagen über das finnbetau- | 
bende Geräufch, das die großen Heb= 


mafchinen verurfachen, por den Schai«- 
tern herrfoht ein greulicher Zug, 


aus dem Gebäude heraus, 
Bi wird son der Zugluft 
r hinaus —— Den 


herein- 


er ie: Die hählichen Dinaer—ig | 


a4 * 


glaube, man nennt fie „Shutes“, pi 
bon dem Gebäude aus nach der Dear- 
korn Straße laufen, hätte man aud) | 
tweulaffen oder mo anders anbringen 
ſollen! — 


Lehmann: Nee! Nee! Nee! — Da 


Jind fe jrad’ am richtijen Plah, Bloß 


joliten fe, wie eine Zeitung vorichlast, 
init dünnem Leim bejtrichen und mit 
Sand bejireut werden—etiva3 Beque- 
meres zum Anftechen der Zichorien for 
bet roochende Publitum jibt’3 ja jar 
nich; übrijens, Kulide, wat roochit Du 


da for einen furchtbaren Stinfabores | 


infamios ?— 
Kulide: Das ift ein jehr feines 
Kraut. Was meine Sifter in Lab ift, 


die Drugftore-Wittive, Die hat mir eine | 


ganze Bar for Ehrijtmäs gefchenft. 
Grieshuber: Alfo eine Liebesgaben- 
zigarre! 
Zigarre einziehend.) Aha—das ift eine 
don der neuen Varietät, die erit in Die= | 
ſem Jahre binzugefommen iſt 
Ihr kennt doch die Eintheilung der 
Zigarren, die uns Männern von den 
Frauen zu Weihnachten geſchenkt wer⸗ 
den. Da iſt zunächſt die gewöhnliche 
Lebesgabenzigarre — ſo genannt, weil 


man bei ihrem Genuß die Liebe zum 


Leben und Rauchen verliert; — dann 
die Drei⸗Männer⸗Zigarre“, bei_ber | 
Drei den Mierten halten müffen, wenn 
er fie raudht;— bie „Smote Nuifance- 
Sigarre“, bie nicht brennt, aber bod) 


qualmt; — dazu ift in diefem Jahre 


noch die „Moskauer Brandmörder⸗ gi⸗ 


garte“ gelommen—eh' einer die Sorte 


- zaurht, wird er lieber zum Barrifaben- 
 Hämpfer und Morbbrenner. — Freund 


| ungde s Glimmſtengel iſt eine von der 


= lehten Sorte...... 


Kulide: Du bift ein Fuhl; meine 


Eifter in Zah würd’ hellifch mäd wer⸗ 


ben. über deine NRiehmarks:—ännihau 


= ie. {chon mit meiner. Alten Hell ge- 
und mir einen, Meifer. gefahlt, 


— ich * nichts for —— ger 


die | 


ewige Feinde | 


auf jieben | 


der „Commercial Natignal | 


— Alferdinas ae= | 


Mel, der Chicajoer | 


nich' 'ne Bank 
nich’ den | 
Permit jetriegt haben, aber jo, wenn | 
mal die En | 


und | 
wenn man die Thüren öffnet, jo acht | 
man nicht-in das Gebäude hinein uder | 
jorbern | 


friedenheit! t! Schenkt man ihnen nichts, 
dann iſt man ein Rabengatte, ein 
Geizkragen oder gar ein moraliſches 
Ungeheuer, das ſein Geld in den 
Kneipen oder noch ſchlechteren Orten 
— ihnen aber 
etwas, jo ıjt auch der’ Zeufel los, denn 
mag es fein, was e3 will, e3 paßt ent» 
meber nicht oder e& tjt nicht das, was 
Jich Die Theure mp hat 

Regmann: Wa, jo wie die Rojen- 
| felbt’ : Kieine, die Alice, mird mohl 
| feine andere Weibsperſon in die Ber 
| einigten Staaten jeweint haben! 

Quabde: Mas? Der, von einer gans 
zen Nation aufYänden getragene Lieb» 
ling, der Augapfel ihres-DVaters, die 
| glüdliche Araut —- bie follte gemeint 
haben? 

Lehmann: a, uf’ fie weint biel- 
leicht noh!— Der Strich, wo ihr Papa 
durch die Rechnung gemacht hat, i3 
aber oocd) jeeignet, ihre Fromme Je⸗ 
müthsmilch in jährendes Zanktippen— 
blut umzuwandeln — Kommt der Ro— 
| jenfelbt da eines Abends nach Heuje 
un’ wundert fie, warum un mofo die 
Alice, wie er et von fie gewöhnt iß, 
ihm nich” die Schlaffhuh bringt, fon- 
dern am Tisch fiten bleibt un’ fleißig 
| rechnen duht ... . Was rechenfte denn 
da?“ fragt er. „OD, Papa!“ ruft jie, 
„dent Dir "nal, ich hab’ Keut’ 'nen 
Brief jefriegt — da unten in Oregon 
haben fie en „Alice Rofenfeldt-Hodh- 
| zeitögefchent-Verein” uffjemadt. Der 
will an alle Bermohner der Union die 
Bitte richten, 10 Gent3 zu einen Zod- 
ze ae siefchenffong for mir beizujtei.ern, 
ı un’ ic hab’ nu ausjerechnet, det bei 
meine Beliebtheit fo cireud, circa, cir= 
cum 600,000 Dabler rausfomıren 
merden!"— „Um S$otteswillen!” ichreit 
ı da der Rofenfelbt, „willft Du mir for 
ewije Zeiten unjlücklich machen? — 
For'n Zäſar und 'nen Zahr haben 
mir meine politiſchen Feinde ſchon 





längft verfährien;—mit ’n Iroßherzog 


von Mekelnburg würden fie mir jebt 
uff eine Ibronftufe ftellen, wenn id die 
Dummbeit iut heißen däht, denn 
Mete Inburg i8 noch der einzigite mit» 
telalterlid,e Staat, mo eine Ertrafpes 
ztaliteuer ‚ausjefehrieben wird, menn 





| Un’ dann ‚ing Rojenfeldt an’3 Telefon 
un jab feinem Privatfelretär die Or- 
der, durch die Neporters, Neuigkeit3- 
ajenten u. Sf. mw. p. p. befannt machen 
au laffen, det, wer die Alice ooch bloß 
| nen Blumenbouguet zum Hochzeits- 
jefchent machen follte, achtlantig aus ’'n 
ı Weiten Haufe rausjefchmilien wer— 
den würd’ !— 
Quabbr: Ein biächen anders, tie 
Ihre Phantaſie ſich die Sache aus— 
malt, wird die Nachricht von dem be— 
abſichtigten Geſchenk im Weißen Haufe 
wohl gewirkt haben. — Die Thatſache 
ſelbſt iſt richtig! In feinem einge: 
fühl findet es Rooſevelt für unſchick— 
lich, daß ein Hochzeiksgeſchenk für ſeine 
Iochter im ganzen Lande zujammen: 
getrommeit werben joll 
Kulide: In meine Opinien fann der 
| Rofenfeldt ännihau nicht qut fühlen. 
Ich babe in die Päpers genobtießt, daß 
jie in Santo Domingo wieder eine Re— 
| voljufchen geitartet haben,-und daß ber 
| Präfident Morales, wo ber Rofen- 
' feldt proteftet, felbjt gegen dba3 Gu= 
vernment revoluzzen duht. 
Lehmann: Jeſchieht den Roſenfeldt 
| janz recht, warum fticht er feine Naje 
in unjelejte Eier, mo ihn nit? ans 


an ng 
eu — — —— — — — 


Strahe 

Quabbe: Iſt ber Gedante nicht 
jehredlich, daß das fürchterlihe Mor- 
den in Mostau, der „heiligen“ ‚Stabt, 
gerabe an dem Tage feinen Höhepuntt 
erreichte, als die übrige chriftliche Welt 
ihr alljährliches, großes Friedenzfeft 
feierte — 

Kulide: Wa3 meine Gifter in Zah 
ift, Die Drugftoremittwe, mo eine fehr 
feine Bilding hat, die hat mir gejagt, 
daß der Santa Klaus dreizehn Tag 
fpäter nah Rufjia fommt, wie bei 
und.— 

Grieshuber: Und wenn er Diejes 
Sabr, trog der Ungezogenheit der ruj= 
jtihen SKinderchen, hingehen jollte, 
wird er gut ihun, unter feinem Pelz 
einen Bruitpanzer zu tragen. 

Charlie: MWennBäterchen ein ſchlech⸗ 
ter Kerl iſt, woran ich keinen Augen— 
blick zweifle, wird er ſich freuen, daß 
das Abſchlachten ſo vielerRevolutionä— 
re vor Weihnachten erfolgt iſt, denn 
dadurch hat ſich die Zahl der von ihm 
zu Beſchenkenden erheblich vermindert. 

Grieshuber: Das Geſchenl, worauf 
ſie ſich unter Anwendung von Bomben 
und Granaten freuen, die Freiheit 
wird er ihnen doch wohl nicht ſchenken. 

Charlie: Brecht einmal davon ab 
und beantmortet mir die eine Frage: 
Glaubt ihr, daß ich fmarter bin, mie 
alle die Gaserperten, die jet vor dem 
Stadtrathzausfhuffe ihre Weisheit 
auskramen ? — 

Lehmann: So—biſt Du?— 

Charlie: Ja, die ſtreiten ſich herum, 
was das Gas koſten ſollte, ich aber 
weiß, was es gekoſtet hat, jetzt koſtet 
und koſten wird, wenn der letzte banke— 
rott gegangene Saloonteeper am le&ten 
Gasarm hängt — einen Dollar per 
Taufend 

Grieshuber: Wir aber mwiffen, mas 
die, Glode aefchlagen hat. Darum 
bringe uns fünf Glas Bier, daß mir 
auf das fommende Jahr anftoßen fün- 

und die Karten! 


Für die Küche. 


Lammbraten. — Hierzu wählt 
man entweder dad Sculterjtüd oder 
die Keule mit dem Nierenftüf. Das 
Fleifch wird gut abgemwijcht, mit Salz 
beftreut und in einer Pfanne mit reich- 
licher, fiedender Butter bei ziemlicher 
Dfenhige unter fleigigem Begießen 1 
bis 14 Stunden gebraten, wobei man 
dann und wann einige Löffel fräftige 
Fleifhbrühe zufhüttet und Acht gibt, 
daß der Bratenfat in der Pfanne nicht 
zu braun werde. Beim Anrichten gar= 
nirt man den Zammbraten.mit, audge- 
badener PBeterjilie und gibt bie 
Tleifchhrühe verfochte und mit wenig 
Mehl feimig gemachte Sauce nebit ©a- 
lat oder feinem, grünem Gemüfe dazu. 

Gebeizte Kalböteule 
Man klopft die Keule oder ein Stüd 
daraus, häutet und fpict fie gut, reibt 
fie mit feinem Salz ein und legt fie 
in eine große Kaflerole oder Schmor= 
topf nebjt einer fcheibig gefchnittenen 
Zwiebel, Wurzelmerf, einem Qorbeer- 
blatt, zwei Nelken, einigen Pfefferför- 
nern und einem Gtüdchen Zitronen 
Tchale, gießt entweder nur quten, nicht 
foharfen Weineflig oder halb Effia,halb 
Meimein darüber und läht die Keule 
24 Stunden bei mehrmaligem Wenden 
darin liegen. Am anderen Tage legt 
man Scheiben von fettem Sped in ei- 
nen Schmortopf, giebt etwas Marina= 
de, Waffer und Brühe dazu, legt die 
Keule hinein und dämpft fie, qut zuge: 
det, unter häufigem Begießen lang= 
fam meih, Die Brühe wird durch ein 
Sieb gegofjen, entfettet, abgefchmekkt, 
wenn nöthig mit Kornftärfe feimig ges 
kocht und nebſt Kartoffelfalat zum 
Fleiſch gereicht. 

Lungenſuppe. — Herz und 
Lunge vom Kalb gibt man in 3 Quart 
kochendes Waſſer, dann das nöthige 
Salz, 2 gelbe und 2 weiße Wurzeln, 
3 Kopf Sellerie,:2 Lorbeerblätter, ei= 
nige Pfefferförner und 4 Taffe Reis 
oder Graupen. Herz und Lunge fehnei= 
det man in Stüde, mwäjcht fie rein, 
drückt jo viel wie möglich die Luft her— 
aus und jtellt beides mit dem Waſſer 
und Salz zu Teuer. Wenn es tüchtig 
geihäumt hat, gibt man die Wurzeln, 
; Sellerie, Lorbeerblätter nebit Pfeffer: 


'jeben, un warum gibt er jih als | förnern Hinzu und läßt die Suppe 14 


Schuldeneinzieher for die europäifchen 
Staaten her, mo er doch weiß, det aus 
‚ die folorirte Lumpenbagafche nifcht | 
| rauszufchinden i3, denn die einzije Be- 
| Schäftijung der edlen Dominifaner ift 
det Revoluzzen un' von's Revoluzzen 
kann kein Staatsweſen nich' beſteh'n, 
noch viel wenijer ſeine Schulden be— 


Kulicke: Iſt das nicht ein funniger 


Nähm, ſie heißen dſchöſt wie die eine 
Sorte Monks: 
(Den Rauch von Kulickes 


Dominikaner 
Lehmann: Wenn Du 'ne lateiniſche 
Bildung wie ick hätteſt, würd' Dir det 
weiter nich' ſcheniren. — Der Name 
| paßt fehr gut uff die Kerle! Dominus 
| — pet i8 der liebe Herrjott im Himmel 
| und canis heißt der Hund, alfo Do- 
| minikaner bedeutet fo viel, al3 Him- 
me!bunde, un’ bet find je.— 
| Grieshuber: Sie könnten ſchönes 
| Geld verdienen, ihre Schulden bezah— 
| Ten und üod einen Spargrofchen für 
| fpätere Kapbalgereien bei Seite legen, 
| wenn jie ihre Revolution einpadten, 
nad) ben Vereinigten Staaten fümen 
und fie al3 fomifche Oper verzapften— 
Alles, wad noch fehlte, wär’ ein 
| Dußend hübſche Choriftinnen und 
Balletmäpchen. — 

Charlie: Um Gotteswillen, man ja 
nicht! Wir ftehen nad Anficht ber Bo 
ligei und Geiftlichkeit jchon fo. mie fo 
auf einer jehr tiefen moralifchen 
Stufe, fol jegt diefer Morales ung 
noch mehr de—moralefiren?— 


Stunden kochen. Nun hebt man das 
Fleiſch heraus, gießt die Brühe durch 
ein Sieb und thu die inzwiſchen ge— 
kochten Graupen hinein und läßt die 
Suppe noch einmal aufkochen. 
Franzöſiſche Suppe. — Ein 
etwas fettes Stück Suppenfleiſch wird 
gut geklopft, in kochendes Waſſer gege— 
J dazu Sellerie, Lauch, Pelerſilien— 
wutzei und Salz. Wenn dies wieder 
kocht, fügt man hinzu einen Teller voll 
kleinwürflig geſchnittene Kartoffeln. 
Blumenkohl, Wirſing, Mohrrüben 
und einige Scheiben braun gebratene 
Zwiebel und läßt zwei Stunden ko— 
chen, worauf die Suppe fertig iſt, die 
als ganze Mahlzeit dienen kann. 
Salatnach Art der ſchwe— 
diſchen Schüſſeln. — Dazu 
nimmt man brei oder vier Sorten Ea- 
lat, die man in Kriftall- nder meihen 
Porzellanfcüffeln in Felder —— 


Dr. Pusheck, eck, | 


192 Washington Str. 
Beminne nm 2 eehanbie m. u. 
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Benanzete ale atuten und 


Eratlie un Beide 


Kulide: Die Ruſchien Revotjufcen — 


be deres 
Gig * a 


Er — Kuh —— Sulhes me geröften, Sommetfäniten 


mit 


| 


— — — — — 
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fhantfejen Brötchen abgegrenz:. Man 
Er 3. 3. auf eine h male » flache 
hüffel in Schrägftreifen: Geflügel-, 
Gemüje-, Hummer: und K.ebsjalai. 
Sie werden nicht wie itelienifcher Sa- 
lat überbedt, fondern jo yarnirt, daß 
jede einzelne Art zu erfennen ift. Man 
fann aud eine ſchwediſche Schüſſel mit 
nur Gemüſe-Salaten herſtellen, jede 
Sorte Gemüſe für ſich. 
Heringskartoffeln.— Mä— 
ßig weich gekochte Kartoffeln wer—⸗ 
Lin ın Scheiben gejchnitten und mit 
folgender Sauce vermifcht: Eine Zidie- 
bel wird mit etwas Diehl in YButter 
geib geröjtet, dazu fommt ein Zorbeer- 
blatt, etwas Pfeffer, eine halber Taf» 
fenkopf jaurer dider Rahm, ein fein- 
gefänittener Hering und. ein wenig 
Eſſig und Waſſer. 
Weingebackenes. Man 
nimmt 3 Eßlöffel Zucker, vier Eigelb, 
drei Eßlöffel Wein und ſo viel Mehl, 
daß der hieraus entſtandene Teig ei— 
nem Blätterteig gleich iſt. Dann wird 
noch ein halbes Pfund Butter damit 
verarbeitet. Hierauf wird der Teig 
ausgerollt und mit beliebigen Formen 
ausgeſtochen. So bleiben dieſelben ſte— 
hen bis zum nächſten Tage; dann wen⸗ 
det man ſie in zu Schnee geſchlagenem 
Eiweiß, beſtreut ſie mit feinem Zucker 
und backt ſie bei mäßiger Hitze. 
Häringsſalat.— Man nimmt 
ziemlich Kalbsbraten, 4 Häringe, die 
man in's friſche Waſfer legt, 4 hartge⸗ 
kochte Eier, Pfeffer, Gurken (Senf⸗ 
gurken), vote Küben, Wepfel, eine 
Stiebel und Kartoffel, diefes alles in 


tleine vierediige Stüde gejchnitten. Das, 


Gelbe von den Eiern wird fein gedrüdt, 
Del daran gerührt, dann Ejfig und 
MWaffer nach Belieben an die gejchnit: 
tene Maſſe gethan und zuletzt etwas 
Senf und Pfeffer und ein klein wenig 
Zucker dazu gegeben. (Tüchtig rühren 
und etwas ſtehen laſſen.) 

Italieniſcher Salat. 
5 Scheiben Lachsſchinken, 5 Scheiben 
gekochter Schinken, doppelt ſo viel 
Kalbsbraten, 5 Scheiben Servelat— 
mwurft, 5 gemäflerte Sardellen, 5—6 ! 
gut gefochte Eier, nur das Weiße, 5 ge- 
Ihälte Efliggurfen, 5 Xepfel, 1—2 
fleine Zmiebeln. Dies alles wird in 
fleine längliche Streifen gefchnitten 
und mit einer Mayonnaife von den 5 
Eigelb, 2—3 Eplöffeln „Salad Dref- 
fing”, Effig, Kapern und mit dem nö- 
thigen Del angerichtet. 

PolnifherSalat. — Kalter 
Braten jeder Art, Geflügel ausgenom= 
men, wird in fleine Stüde gefchnitten, 
Kopffalat oder Endivien binzugegeben 
und mit Del, Effig, Senf, Pfeffer, 
Salz, ganz feingefchnittenen Zwiebeln 
und weich gefochten Eiern gut durch⸗ 
mengt. 

Heiner Kartoffelfalat— 
Man nehme hierzu fleine, nicht mehlige 
Kartoffeln, focdhe fie mit Salz mei, 
ziehe jogleich die Schale davon ab, 
Ichneide fie vor dem Erfalten in Kleine 
Scheibchen, gieße 1 Taſſe kochendes 
Waſſer darüber und decke ſie zu, bis 
die Sauce fertig iſt. Zur Sauce nehme 
man für 6 Perſonen 3 Salatlöffel fei— 
nes Oel, ebenſo viel rothen Wein oder 
Yleifchertratt = Bouillon, 4—6 Löffel 
Eifig, je nad) der Schärfe deflelben 
au noch fochendes Waller, gehörig 
Pfeffer und Salz, nad) Belieben auch 
etwas Genf. Damitdie Scheiben ganz 
bleiben, gebe man eine Lage Kartoffeln 
in die Galatjehüffel, einige Löffel 
Sauce darüber und- fo fort, bi3 alle 
Kartoffeln gut angefeuchtet find. Man 
mifche auch recht fein gefchnittene Zimie- 
bein dur. — Mit Ausnahme des 
Kopffalats können faft alle grünen 
Salate zu Kartoffelfalat gegeben wer— 
den. Sie mit dem Kartoffelfalat zu 
bermifchen ift nicht zu empfehlen, ba 
fie dann zıf wei und unanfehnlich 
werden. Man richte daher die grünen 
Salate nach Vorſchrift beſonders an 
und gebe fie engmweber apart zu dem 
Kartoffelſalat oder zuletzt, ohne ihn 
durchaumifchen, in einem Serunge um 
die Schüffel oder in dıe Mitte, E38 
werben dazu aegeben Kalbs- und 
Schmweinefülze, Kalbfleifch in Gelee, 
marmer und falter Braten. 


Der arme Müller, 


Ein Iuftiges Stüdlein, da3 am 28, 
November in den Wandelgängen bes 
öfterreichifchen Abgeorbnetenhaufes er- 
zählt wurde, gibt das „yrbbl.“ wieder, 
Ein deutfch-mährifcher Abgeorbneter 
hatte vor einiger Zeit eine Rede gehal- 
ten, die fi gegen das allgemeine 
Wahlrecht cusfprad. Als er nun in 
feinen Wahlbezirt Mährife-Schönberg 
fam, ließen e3 fich die Arbeiter nicht 
nehmen, vor feiner Wohnung ein’ me- 
nig zu demonftriren. „Nieder mit dem 
| Abgeorbneten! Nieder mit dem Abger 
orbneten!“ jo tönte es in bunfler 
Abendftunde mild durch die Menge, 
Plöglich aber erfallte ein Ruf: „Ries 
der mit der Kamarilla!” Die guten 
das Wort zum erften Mal hörten und 
Mährifhe-Schönberger Arbeiter, die 
nicht mußten, worum e3 fi) denn ei⸗ 
gentlih handle, mwieberholten mecha- 
nifeh: „Nieder mit der Ramarilla!“ Da 
aber unglüdlicherweife in Mäbrifch- 
Schönberg feit Jahren ein Eifenbänd- 
ler namens Karl Müller wohnt, wurde 
im Laufe der Begebenheiten infolge der. 
befannten Evofuttonstheorie, die ih 
diesmal an Lofales anjchmiegte,— aus 

„Kamarilla” das ähnlich klin > 
„Karl Müller“ und immer. lauter fi 

te man e8 hören: „Nieder mit Karl 
Müller!“ DieDemonftranten Bei 
aber damit nicht — 

brannt zogen ſie vor 
Eiſenhändlers Karl ut der 

2 niemand eimas —* * ns 

und demonftrirten und ra: 


— 


Von C. ſsaltenborſt. 

An Licht und Warme iſt das Pflan⸗ 
zenleben gebunden, die Kälte iſt ſein 
grimmigſter Feind. Dennoch trotzt ihr 
die anſcheinend ſo zarte Flora. Hoch 
hinauf bis an die Grenzen des ewigen 
Schnees dringt das Pflanzenleben 
und ſchmückt ſelbſt die Polarländer in 
dem kurzen Sommer mit bunten Blü⸗ 
then. Wunderbares leiſten in ſolchen 
Gebieten verſchiedene Pflanzen, ſelbſt 
im Eiſe wachſen ſie und treiben Knos⸗ 
pen beim Gefrierpunkt. Am Rande 
der Firnfelder fiedelt fich dag liebliche 
Alpenblümchen, die violette Soldanelle. 
m Frühling erwacht fie zum Leben; 
über ihren Blüthenfopfchen lagert die 
in Ilared Ei3 verwandelte Schicht des 
Firnſchnees; dasPflänzchen ſtrebt aber 
dem Licht der Sonne entgegen; ein we⸗ 
nig Wärme vermag e3 Doc) zu erzeus 
gen, und mit ihr fchmilzt eö den feind- 
lichen Eispanzer. Millimeter um Mil- 
limeter dringt die Anospe vor und er= 
fcheint bald von einer Eißfuppel um= 
joloffen. Und Wusdauer führt zum 
Biel, eines Tages ift Die wisdede dDurch- 
brocden: und über der Eisfrufte er- 
Thließt fih am brauntothen Stengel 
Die zierliche, violette®lodenblume. Das 
find abgebärtete Pflanzen, und mehr 
noch leiften in diefer Hinficht die Kin- 
der der Flora, die ich in den Polarge- 
bieten angefiedelt haben. Ein rühm- 
liches Beifpiel bildet in diefer Hinficht 
ein Stod de3 Löffeltrautes, den Die 
Polarfahrer der Vega-Erpedition un 
ter der Führung Nordenftiölds beob- 
achtet haben. Er ftand am Gtrande 
von Piblefaf an der Norbfüfie von 
Sibirien auf einem Sandhügel, der 
dem Anprall der eifigen Norbmwinde 
völlig ausgefegt mar. Der Winter it 
hart in diefem Gebiete. Schon die 
mittlere Temperatur des November be= 
trug dort — 16° C. (— 16 Eelfiu — 
+ 3 Fahrenheit), die des Januar und 
Februar —25° C., und an vielen Ta— 
gen fanf das Thermomeier auf —40° 
und erreichte einmal fogar das Mini- 
mum don —46° €. (— 
Sommer hatte diefes Löffelfraut zu 


Früchte angefegt. Aber der Winter 
fam früh und überrafchte die Pflanze, 
während fie noch mit jaftigen Blät— 


tern, mit Blüthentnospen und unreifen | 


Früchten befegt mar. mn diefem Zus 
ftande mußte fie die jtärkjten Yröfte 
ertragen, war fejt gefroren und gewiß 
lange Zeit hindurch auf —30° und 
felbft —40° C. abgefühlt; man follte 
glauben, daß ſie dadurch vernichtet | 
werden mußte; aber das gejchah fei- 
neswegs. Der zmeite Sommer fam, 
und fiehe da: die alten Blätter funt- 
tionirten meiter, die Blüthenfnofpen 
öffneten fich, die Samen reiften! 


Allgemein glaubt man, daß die! 


Bäume einer foldhen Kälte nicht ge— 
machen find. An der That Hört, je 
meiter wvir nach dem Pole vordringen, 
der Baummuch3 früher auf als anderes 
Pflanzenleben, und ähnliches fehen wir 
im Hochgebirge mit zunehmender Höhe. 
Auch dort erreichen mir verhältniß- 
mäßig bald eine Baumgrenze. Die 
letten Vorpoften des jtolzgen Gejchlech- 
te3 der Bäume entbehren auch) des 
hoben Wuchfes, erheben nicht ihre Kro= 
nen hoch gegen Himmel. Dicht über 
der Erde friechen ihre Stämme hin, 
wie die Legführen der Wlpen, die 
Smergbirfen «und SKriechweiden der 
Polarländer. Dank diefem Wach3- 
tum mwerben fie im Winter bon ber 
dichten Schneebede eingehüllt und me- 
nigitens vor dem grimmiagften Froft ge= 
ſchützt. Was aber dieſe Bäume 
zwingt, in ſolchen verkümmerten For— 
men ihr Daſein fortzufriſten, das iſt 
nicht die Kälte allein, das ſind viel 
mehr noch die ſtürmiſchen Winde, die 
auf den Höhen und über den eiſigen 
Flächen wehen, und vielleicht auch an— 
dere klimatiſche Einflüſſe. Denn es 
gibt Bäume, die dem ſtärkſten Froſt, 
der die Erde heimſucht, ſiegreich wider- 
ſtehen können. Das kälteſte Gebiet der 
Erde liegt nach dem bisherigen Stand 
unſeres Wiſſens durchaus nicht in der 
unmittelbaren Nähe des Nordpols. Die 
Meteorologen ſchließen aus den Be— 
richten der Polarforſcher, daß dort die 
mittlere Temperatur im Januar etwa 
—36 0. betragen dürfte; ein viel 
ſchlimmeres Kältegebiet liegt im öſt— 
lichen Sibirien in der Gegend von 
Irkutsk und Warchojomsk; dorkt ſinkt 
die mittlere Temperatur im Januar 
auf —42 ° und —49° C., dort hat 
man die tiefjte Temperatur auf Erden 
mit —68.2° C. —90.7 F.) beobaditet. 
Und in diefem Kältegentrum gedeihen 
nit allein niedrige Kräuter und 
Sträucher, fondern au Bäume, Bir- 
fen und fibirifche Lärchen in fräftig- 
ftem Wuchfe. 

Das Leben ift fehmiegfam; elaftifch 
— e3 paßt fich den verſchiedenſten Be— 
dingungen an, e8 troßt der Dürre und 
Hige der Wüften im Süden und dem 
Yroft der Bolarnadt. E3 gibt Arten, 
die fich dem Klima allmählich angepaßt 
und diefe Eigenfhaft auch auf ihre 
Nachtommen vererbt haben; ed gibt 
zarte und abgehärtete Baume. Die 
Myrten- und Drangenbäume erfrieren 
Thon bei —2° bis —4° C,, ypreſſen 
und ne bei —7° bis —9°, 
Zentifo —* erit bei —18° und Mein- 
teben bei —25° C. Eichen und Buchen 
tönnen Fröften von —25° C. wider: 
ſtehen; en⸗ und a ri 
trogen noch einer Kälte von —31° C 
und Apfel- und Birnbäume erfrier. ; 
erit bei —33° C. Natürlich ift das nur 
bie Regel. Die Art überwindet fieg- 
reich. einen folhen Anprall des ⸗ 


ie ai ber Kampf, forbert aud) fein 


„ minder rt 


—51° F) Im! 


mänbe bildet er 
| blühen begonnen und theilmeife auch | nen die franfe 


Tanger, milber Geebt förbert: diefe | 


Ausreifung und macht die Bäume für 
den Winter mwiderftandsfähiger. An- 
der3 aber verhält e8 ich —— er 
fühlen Sommer und ——— 
werden die Bäume fr En as 
Freoft überratfht und Schäden, na= ı 
mentlic an den jüngften Trieben, zei- | 
en jich häufiger. In dDiefer Lage be- 
Finden fi namentlid) Bäume, die aus ! 
milberen Ländern in raubere ver- 
pflanzt wurden. m norbifchen Herbit 
haben fie nicht genügend Zeit ihr Holz 
auszureifen, und darum leiden jo oft 
die Triebe der Maulbeerbäume, Robi- 
nien u. a. fhon am Ende des Herbites 
oder zu Wintersanfang unter den er- 
ſten Fröften. 


Vorübergehendes mildes Wetter, 
gepaart mit hellem Gonnenfchein, 
wird in den Wintermonaten unferen 
Bäumen gefährlih; die märmenden 
Sonnenstrahlen, welche die Südſeite 
der Stämme oder Aeſte treffen, wecken 
dort vorzeitig die erſten Lebensregun⸗ 
gen. Die Rinde wird an dieſen Stel— | 
len wafferreicher; fegt nun bald darauf | 
der Frofi von neuem ein, jo können fie | t 
erfrieten. Der Schaden wird erjt im | 
Frühjahr oder Sommer bemerkbar. | 
Man fieht dann, daß derſchiedene Par⸗ 
tien der Rinde abgeſtotben find und 
nun gebräunt und zuſammengetrocknet 
erſcheinen. Es zeigen ſich dann kleine, 
ſchadhafte Stellen, ſogenannte Froſt— | 
platten, oder auch ein Brand, der brei- 
te, oft meterlange Rindenftreifen er- 
faßt hat. "Sind diefe VBerlegungen 


nur oberflächlich, jo Hilft fich derBaum | 


im Sommer, indem er neue Rinde.er- 
zeugt; gehen fie aber biß auf die tiefer 
gelegenen Gemebe, jd frißt der Brand 
weiter fort; neues Holz fann an diefen 
Stellen nicht erzeugt werben, dagegen | 
dringen von außen feindliche Gewal⸗ 
ten ein: Pilze, Bakterien ſetzen ſich in 
den abgeſtorbenen Stellen feſt, führen 
Verweſung und Fäulniß herbei; mor— 
ſcher wird der Stamm von Jahr zu 
Jahr, bis er eines Tages im Sturm— 
wind zuſammenbricht. 

Oft ſucht ſich der Baum dagegen zu 
helfen; an den Rändern der Froſt— 
Korkſchichten, mit de— 
Stelle überwallt wer— 
den ſoll. Gelingt auf dieſe Weiſe die 
Heilung, ſo kann man nach Jahren die 
alte Brandſtelle, nachdem der Baum 
gefällt worden iſt, wiederfinden. Dann 
ſieht man auf dem Querſchnitte des 
Stammes, daß etwas todter Splint 
und todte Rinde völlig von geſundem 
Holze überwachſen ſind. Nicht immer 
kommt aber dieſe Naturheilung zu— 
ſtande. Die neugebildete zarte Ueber— 
wallung erliegt im nächſten Winter 
dem Frofte; im fommenden Sommer 
beginnt der Stamm von neuem die 
tettende Arbeit; aber auch diefe mirb 
vom nächſten Froſt zerſtört. So klafft 
im Baum eine Spalte, die von einer 
Reihe Ueberwallungswülſten umgeben 
iſt; die Wunde kann ſich aber tief bis 
in's Mark des Stammes erſtrecken. 
Man ſagt alsdann, der Baum leide 
an Froſtkrebs. Der Menſch, der Bäume 
pflegt, ſucht ſolchen Schäden frühzeitig 
durchOperation vorzubeugen; er ſchnei⸗ 
det das kranke bis auf's geſunde Holz 
zurück und beſtreicht dieſes mit Theer. 

In ſtimmungsvollen Berichten, wel—⸗ 
che die Winterpracht ſibiriſcher Wäl— 
der ſchildern, erwähnen dieForſchungs— 
reiſenden, daß die tiefe Stille, die dort 
herrſcht, mitunter von einem lauten | 
Krach, der einem Gewehrſchuſſe gleicht, | 
unterbrochen wird, Es iſt das Auf- | 
jtöhnen der Bäume, die vom Froft zer- 
tiffen werben. Auch bei und fommt es 
bor, daß in fehr falten Wintern Bäu- | 
me, die im Freien ftehen, fich ber 
Länge nad) bi3 in’3 Holz, oft bis auf's | 
Mark fpalten. Um das herbeizufüh: 
ren, fol eine Kälte bon minbejtens 
—14° C, nöthig fein, und nur ftär- 
fere Bäume mit einem Stammbdurd. 
mejler von mindeftens 20 Em. bis 1 


M werden davon betroffen. Der Froft- ' 
riß oder die „Eisfluft“, die dabei ent- | 


fteht, ift in der Regel nur wenige Mil- | 
limeter breit, fann aber auch bis 
Em. auseinanderflaffen. Auch in bie- 
fen Fällen fuhen die Bäume den 
Schaden durch Uebermalkıng der Ian- 
gen Wunde wieder gutzumachen. Es 
bilden jich dann hervorragende, von | 
oben nach unten ftreichende Wülſte, 
die Froſtleiſten, die in einigen ſeltenen 
Fällen an einem Baume in Mehrzahl | 
vorhanden waren und dem Stamme 
ein kantiges Ausfehn verleihen. Na— | 
türlich fönnen auch die Froftriffe zur 
Haulniß der Wundftellen und zum | 
Abfterben des Baumes Anlaß geben. | 
Nadelbäume pflegen die Spalten mit 
dem fonferbirend wirkenden Harz zu 
füllen. Der Schnee ift ben Pflanzen, | 
bie niedrig machfen, im Winter will: | 
fommen: er breitet über fie eine fchü- | 
ende Dede, unter welcher der Froſt 
nicht zu feiner bollen Geltung gelan- 
gen Tann. Hochwach chſenden Baͤumen 
bringt er jedoch nicht dieſen Nutzen, 
wohl aber kann er ſie ſchädigen. Es 
ſchneit Tag und Nacht, Flode um 
Flocke fällt nieder und ſetzt ſich an 
eye Zweigen feſt; namentlich 
auf den Nabelbäumen, die auch im 
Winter ihre Belaubung tragen, häufen 
ich die Schneemaffen an, ganz befon- 
t3 aber auf ſolchen, die dachförmige 
Aefte bilden, wie die Weihtanne und 
die Fichte. Die weißen Hüllen werben 
bier leicht zu LZaften, namentlich - wenn 
bei mieberholten Schneefällen fein 
Thaumetter eintritt. Der Schneebrud 
berwüftet dann den Wald; e& brechen 
nicht nur Xefte und Zweige — krachend 
ſtürzen ganze ——— zuſammen, 
und unter der Laſt fallen, namentlich 
an Berghängen, ſelbſt ftarfe Baum rie⸗ 


Rad I one min 


belt wird, Der Raudreif 
Millionen weißfchimmernt 
haben fich die niedrigen Sr 
Büfhe und die Bäume bi 
höchften Wipfeln bebedt. 
gligert und fchimmert! 
Glanz, zarter Duft; ein Wir 


| ift dann die Birke mit ihten zierl 


herabfallenden, meißen 

Smeiglein, eine Yontäne, die be 

ter fejtgebannt hat und auf Di 

ftäubten Strahlen und Berli 

rothe Sonnenlicht fo 

mert. Ein folder gewöhn 

reif bringt den Wöglein N 

ihrer an Zweigen und im ® 

berftedten Nahrung bon 

nicht gelangen fünnen; 

fchadet er nid. er 
— — — 

Das genügt, 


Shen in früber Morgen 
iprac) das ganze Stäbtchen von” 
Abenteuer, das bie Strafe ige Ehe 
leute in der ee £ 
| habt, Unier einem Bette im Sch 
| mer hatten fie den berüchtigt| 
buben des Ortes. ertappt. — eg 
feit hatte für mid) ein um jo ge# 
Intereſſe, als Kraufe einer — 
jten Freunde war. ch wollte be 
zu ihm auf den Weg machen, 
nähsren Umftände zu erfahren, all 
Thür aufaeriffen wurde * 
Freund ſelbſt eiligen Särittes 1 
trat. 

„Ich danke Dir, Erich!“ rief ri 
zu und preßte meine Rechte mit feſ 
Drude. „Dir verdanfe ih es ja 
direkt, wenn ich in der lekten —— 
materiellen Verluſten oder wohl 
vor Schaden an Leib und Leben 
mwahrt blieb.“ 

Mein Geficht fann in dieſem Mor 
ment unmöglich geiftreich außgefi 
baden. „Mir?“ 

„Run ic, Du haft bo borgefterm 
Abend Deinen Geburtstag gefeiert. 7 

„Allerdings, aber—" — „in gebe]; 
fen famen wir nicht früh aus ber tneis 
pe nad) Haufe.“ 

„Es fann fogar fpät gemefen 

Nüchterh find mir auch nicht ge⸗ 
mejen. nfolgedeffen....ja, hm... 
nun fommt der heifle Punkt. 
Frauchen namlih— 

„Aha!!“ 

‚Ra ja. Ich habe es ja bisher nie 
verrathen, wie mein Weibchen tft, wenn 
ich fpät Nachts aus der Kneipe f 
meil ich Euch Junggeſellen dieſe 
denfreude nicht günnte, Doc. . 
mich fortfahren. Alfo: ala ih reich 
eine halbe Stunde zuSaufe mar, 
mein ſüßes Weibchen noch immer; 
mochte eine ganze Stunde db 
fein, mein Frauchen war feineswegs 
beritummt, Nach anderthalb Stum! 

BERTE, Mündchen noch ſo leb 
tie iten fünf Minuten 
Tage au Ühderte; andere Leute Würden 
vielfertgt Paen: feifte, fchrie, ſchimpfte. 

„Und fo etwas fannftDu ertragen! 

„Lieber Freund, ich. biw Ehem in, 
was lernt mander Ehemann nicht ‘ 
les ertragen! Der Menfch kann fi 
vieles gewöhnen. Freilich, wer in 
fem Punkte nicht „trainirt“ Fft, mie 
— od, da fomme ich zur Bone wi 
tes Abenteuerd. Zwei Stunden 
ten verfloiien fein, und no “i 
fprudelte gleich einem — 
bache der Zornesworte Schwall ü 
ihre Lippen. Da ertönte, wie aus ge 
Unterwelt Herauf, ein, fehmerzliches 
Seufzen, Aechzen, Stöhnen, ir 
fchelte am Boden — — und banıı 
kroch eine ftrolhmäßig gefleidete Ma 
nergeftalt unter dem Bette 0 
Dide Schmeißtropfen rannen über be 
bon ftruppigem Bart umrahmte‘ 
ficht, dejfen Züge qualooll verzerrt 
ten, und nım wandte fich das Auge mit 
——— Ausdruck meiner Frau 


„Gnade, Barmherzigkeit!“ tönte 8 
iiber des ungebelenen Gaftes Lippen, 
„das fann ich nicht länger anhören 

Sch drüdte meinem Freunde 
Hand: „Dus genügt!“ 


“ 


Feine Drähte, | 


Die Herftellung außerorbent! 
ner Drähte von einhunbertitel li⸗ 
meter und weniger Durchmeſſer 
ſie in feinen, namentlich eiefteifi 
Mebinitrumenten benugt merben, 
bislang große Schwierigfeiten. 4 
berivendet meift Quarzfäben ober 1 
tindrähte, während andere 
fo fein nicht verarbeiten laffen.. 


| 9. Abraham ift nunmehr, wie fe 


„Prometheus" nad der Zeitf 
Inſtrumentenkunde mittheilt/ ein 
are "Verfahren angegeben 
ben, Durch welches fie — 
ftärferen, direft gezogenen 
bergeliellt werben fönnen, i 
fie ala pofitive Elektrode im eit 
Intifches Bad. einhängt; ar 
aljo Silber-, Kupfer- oder # 
bronfebrähte verwenden. Zu: bear 
ift, daß die Löfung A vo ri 
| Rupferfulphat, flir © — 
| bernitrat) ſehr hd nm 
mit. fi der Strom gleichmäßig 
theilt-und der Draht in. feiner, 
Länge gleihmäßig —— ) 
nige — 2* 
— 
die Stromſtär 
am Draht fi bildende tal 
Zeit hat, fich unter die übrig 
teit des Bades zu mifchen, bei 
mwürbe infolge ber aefteigerten X 
bigfeit an einzelnen: ‚Stellen de 
zerreißen. In dem Maße, i 
Draht ERS wird, 

Strom veret erben. 





N 


elta 


vpüiſche Aundſchan. 

oninz Brandenburg. 
Berlin. Der Maler und Bild- 
Hauer Rudolf v. Deutich beging diefer 
je jeinen 70. Geburtstag und fein 
nes Kimfilerjubilaum. — Brofef- 
Robert Rabede, der erft vor kur— 
‚feinen 75. Geburtstag feierte, ift 
talüdt, Er ftürzte, als er vor dem 
Habeth-Kranfenhaufe in derXüßor- 
übe einen in voller Yahrt befindli- 
en Straßenbahnmwagen beiteigen moll- 
‚au Boden und ’zog fich eine Ver- 
Mebung am Hinterfopfe zu. — In jeis 
ner Werkitatt todt aufgefunden murbe 


der 64 Kahre alte Glafermeifter Adolf 


‚Botbe, der aus Breslau ftammte und 


Mr fi allein in ber Dresdenerftraße 


No. 13 mohnte. Längere Zeit Hatte 


on niemand im Haufe selehen, daher 


fie man feine Wohnung öffnen und 
fanb ihn nun in der daranjtoßenden 
Merkitatt tobt auf dem Fußboden lies 
en. Nach dem Gutachten eines Arz- 
tes tit der fetagte Mann an einer dutch) 
Fin Nierenleiven herporgerufenen Ver: 
Blutung 'geftorben., 

Bererspdorf. Der hiefige Gutd- 
beitger Döberig Hatte fich vor einiger 
Zeit einen gefährlichen Bruch zugezo= 


gen. und. der Zuftand des Patienten 


berfchlimmerte fich derartig, daß die 
Unterbringung des Döberig nach dem 
Krantenhaufe nothimendig wurde. Auf 
dem Transport nach Berlin erlitt er 
‚einen Schlanganfall und verjchied da- 


A ı rauf im Wagen. Das Gefährt fehrte 


iwieber nach bier zurüd, um die Leiche 
auf dem Gute abzuliefern. Als bie 
Gattin des Todten ahnung3los an ben 
Magen herantrat und ihren Dann 
plöblich ald Leiche vor fich jah, brach) 


*fie zufammen und ftarb ebenfalls nad 


wenigen Augenbliden. Die Bedauern3- 
merthe war einem Herzichlage erlegen. 

Potsdam. mn ber Saferne bed 
Leib-Garbe-Hufaren-Regiment? hat 
Fi der Refrut Henib, während bie 


übrigen Refruten in der Reitftunde ma- 
zen, in-der Mannfchaftzitube an einem | 


‚Zeodengerüft erhängt. Heimmeh joll 
das Motiv zu der unfeligen That geme- 
fen fein. 

Arndmalde. Einen jühen Tod 
erlitte der Rangirarbeiter Schmidt von 
bier. Er war mit dem Ablaben bon 
Selegraphenftangen beichäftigt und 


Derfuhhte den Bolzen einer eifernen 
3 NRunge zu löſen, als plötzlich die La— 
Yung ins Rollen gerieth und den Be- 
Dauernöwerthen unter jich begrub. Der 
Tod muß fait augenblidlich eingetreten 
‚fein 


Charlottenburg. Megen 


4J unůberwindlichen Heimwehs erhängte 
ih der Rekrut Fuchs II von der ach⸗ 


ten Compagnie des hiejigen Elifabeth- 
Regiment3. 

Rirdorf. Einen Unglüdsfall mit 
dem Zobe büfen mußte die Witte 
Amalie Holmgren aus der Walteritr. 


| 
| 


| 


| 
| 


teen B 


Beltgung des Hofbefigers Guftan End 


pollftändig nieder, mobei 2 Kühe und 
13 Schweine umfamen. E& mwurbe auf 
ben Hofe mit dem Dampfbreifchapparat 
gebrojchen; höchſtwahrſcheinlich iſt das 
Feuer durch Funkenauswurf aus der 
Lokomobile bei dem ſtarken Winde ent⸗ 
ſtanden. 

Meniſchikal. Die Frau des 
Bahnarbeiters Sielinski hatte ſich nach 
Bruß begeben und ihr fünfjähriges 
Kind allein zu Hauſe gelaſſen. Durch 
Spielen mit Feuer entzündete das 
Kind ſeine Kleider und erlag den dabei 
erlittenen Brandwunden. 

FJrovinzg Pommern. 

Fuchsberg. Kürzlich ſind die 
Wohnhäuſer der Gebrüder Bock nieder⸗ 
gebrannt. 

Kallies. Im großen Babrow— 
ſee, unweit von hier wurde die Leiche 
des Chauſſeearbeiters Bewersdorf 
aufgefunden. Es iſt nicht feſtgeſtellt, ob 
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vor— 
liegt. Zur Feier ihrer goldenen 
Hochzeit haben die Arbeiter Bäske'ſchen 
Eheleute ein Gnadengeſchenk von 50 
Mark erhalten. 

Labes. Bei dem ſiebenten Sohne 
des Arbeiters Wilke auf dem hieſigen 
Rittergut hat der Kaiſer eine Pathen⸗ 
ſtelle übernommen. 

Neuftettin. Der Ehrenmeifter- 
brief wurde Schmievemeifter W. Win- 
neg bier au8 Anlaß feines 50jährigen 
Berufsjubiläums im Auftrage der 
Handmwerfsfammer überreicht. 

Shmwejjfin Die : Diamant: 
Hochzeit beging das Altfiger Bottkeſche 
Ehepaar im Alter von 84 bezw. 83 
Jahren. Dem Zubelpaar ift ein Gna- 
dengejchent von 50 Marf übermiejen 
morben. 

Zinnomig. Als die 18jährige 
Zochter der Wm. Knuth hierjelbit im 
Walde mit Holzfammeln bejichäftigt 
mar, wurde fie von plößlidem Un= 
mohljein befallen. Zur Erholung an 
einen Baum gelehnt, ftürzte das junge 
Mädchen plößlich zur Erde und war 
fofort eine Leiche. 


Provinz Schleswig: Kolfkein, 


Kiel. Die durch den Weggang bes 
Profeflor3 Dr. Städel an die Tech- 
nifche Hochfchule in Hannover erledigte 
DOrdinariat in der philofophifchen Fa 
fultät der hiefigen Univerfität ift dem 
Profeffor an der Technifchen Hoch- 
Thule in Aachen Dr. Lothar Heffter 
verliehen tmorden. 

Morne Die Ehejubiläumdme- 
daille ift den Eheleuten Hofbefiger und 
Rentier Clauffen verliehen worden. 

Reinfeld. Der Hebamme Frau 
Elife Möller iſt für 4Ojährige treue 
Pflichterfülung in ihrem Beruf von 
der Kaijerin die goldene Brofche für 
treue Pflichterfüllung verliehen wor— 


den. 
ehoe. Anläßlich des Geburt3- 


38 
tage® der Kaiferin und Königin iſt 


18. Grau Holmgren, die jhon in hohem | dem Frl. Mathilde v. Stemann bie 


Greifenalter geitanden hatte, wurde 


Beim Baffiren ber Hermannitraße von 


einem: Gejchäftsfuhrmerf überfahren 
und forfchiwer verlebt, daß fie im Kran- 


>  tenhaus Am Urban an den Folgen bes 


 Ynglüdsfalles ftarb. 


Provinz Oftpreußen. 


— Handhagen. Bei einem uns 
länaft bier jtattgehabten Scheunen- 
branbe ijt der achtjährige Pflegejohn 
Des Befibers. Schwarz, Namens Fri 
Kraufe, durch welchen das Feuer au 
aller Wahrfcheinlichkeit nach ausge: 
Tommen ift, verbrannt. Beim Aufräu: 


meh der Branpdftelle fand man die ber- 


tohlten‘ Weberrefte des Knaben unter 
heilen eined verbrannten Wagens. € 


— a Der Scheune geraucht und Dadurch den 


* 


Srand verurſacht hat. 
Wonitt Unlängſt iſt der Privat- 


iier Glaudien, welcher die Eijen- 


bahnſtrecke zwiſchen Schrombehnen 
und Tharau unbefugterweiſe als Fuß- 


benutzie, Durch eigenes Verſchulden 


von einem Zuge überfahren und getüb- 
‚tel: worden. 

Ramutten. Kürzlich wurde der 
Grenzauffeher Simon Mekjchrat in 
feiner Wohnung auf dem Fußboden 
liegend tobt aufgefunden. Das Dienit- 


aemehr lag abgejchofjen neben ber Lei- 
che 


Anſcheinend hat ſich der Lebens⸗ 
inübe, der zur Zeit franf mar, bie 
Maffe vor die Bruft geitellt und ber 


ob dürfte auch fofort eingetreten fein. 


Als Urfache des Selbſtmordes wird 


mauernde Krankheit angenommen. 


Slleſchen. Hier fiel die Alt- 


iiiwe Finkowski, die in ber 
 Fedheune auf eine Leiter geitiegen war, 


D unglüdlich herab, aß der Tod auf 
t Stelle eintrat. 
Morellen. Die feier des 50+ 
tigen Amtsjubiläums des Lehrers 


"Gihperred geitaltete fich zu einer gro- 
Ben Ehrung für den treuen Pädago- 


> Gratulationen wurden dem Se: 

or der Lehrerfchaft des Kreifes Dar- 

Ihmen- allfeitig und in jehr großer 
ahl dargebracht. 
.Wrovinz Weftpreußen. 

atom. Diefer Tage wurde uns 

oßerBetheiligung: das eifrig 

ied unſeres Kriegervereins, 


fe erförfter a. D. Hoff, zur Iepten 


tte gebradt. Er erreichte das 


hohe Alter bon 90 Jahren und gehörte 


zu feinem Lebensende dem Vor- 
"des Kriegervereind als Schrift» 


an. 
Imjee Zwei jcharffahrende 
ainnige Rübenmwagen überfuhren 
jährige Tochter de Arheiterd 
i jo unglüdlid, daß das Kind 
te Stelle tobt iwar. 
ib. Auf dem biefigen Bahn- 
inete fich vor furzem ein Un 
Als ein Ze der Rich⸗ 
h Nalel wegung ſetz⸗ 
hie der Katner Sawahn aus 


Mitfahrt aufgufpringen, 
Au Ball 3 * Dom: 


Ten! 


— 
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Rothe Kreuz » Medaille dritter Klaffe 
verliehen morben. ; 

$mmenjtedt. Bei einem Ge- 
mwitter fchlug der Blif in das Gemefe 
des Landmannz %. 9. Schlüter ein, 
wodurch das Geweſe eingeäſchert 
wurde. 

Ratzeburg. Dem Leutnant Hü— 
bener von unſerem Jäger = Bataillon 
iſt die Rettungsmedaille am Bande 
verliehen worden. 

Provinz Schlelien. 


Blüthen. Beim MWochenmartie 
fcheuten die Pferde des Gärtnerftellen- 
bejigers Wenzfe aus Böfau, als fie be- 
ichlagen werden jollten. Wenzfe erlitt, 


3 | al3 er die Thiere bändigen wollte, ei- 


“ Bird angenommen, da& der Junge in | nen Brud) des linfen Oberjchentels 


und andere Verlegungen. Der Beruns 
alüdte wurde jofort dem hiefigen 
Kranftenhaufe zugeführt. 

Haynau Schuhmachermeifter 
Bombisty feierte mit feiner Gattin 
das Treft der goldenen Hochzeit. 

Jauer. Kürzlih waren fünfzig 
Jahre verflofien, feit Eirfeljchmiede- 
meifter Greul in der Blücherftraße 
Bürger der Stadt wurde. 

Peilau. Der in diefem Jahre be- 
fonder3 früh eingetretene Froft hat 
bier bereit3 ein Menjchenleben gefoitet. 
Der Invalidenrentenempfänger Kiefe 
bon bier hatte jih auf dem Heimmege 
bon der Feldarbeit ermüdet am Wege 
niebergefeßt, um auszuruben. Ber- 
mutblich ijt er Dabei eingejchlafen und 
in der falten Nacht erfroren. Er wurde 
tod aufgefunden. 

Runzen. Die ahtjährige Tochter 
des Mühlenverwalters Yeltich Tief, 
während fich die Windmühle im Gange 
befand, dur die Mühlenflügel bin 
durch. Dabei wurde fte von einem der» 
felben erfaßt und fo fchwer verlegt,daß 
der Tod auf der Stelle eintra 

MürgsporT. Kürzlich feierte die 
evangelifche Kirchgemeinde „das fünf» 
zigjäbhrige Beitehen ihreg Gotteshaus 
jes, Früher gehörte fie zu Boltenhain. 
Erft anlähli des Neubaues trennte 
fie fih als felbftändige Gemeinde von 
Boltenhain ab. 


Provinz Pofen. 


Birnbaum. Auf dem Wege von 
Strzyzmin nach Klodzisko im hieſigen 
Kreiſe wurde der beim Grafen Wens 
ſiersti ⸗Kwilecki angeſtellte Förſter 
Sobkowski als Leiche aufgefunden. An 
der Leiche, bei der ſich der Hund des 
Getödteten befand, wurde eine Schuß⸗ 
wunde zwiſchen dem linken Auge und 
dem linken Ohr und eine zweite Schuß⸗ 
wunde am linken Unterarm feſtgeſtellt. 
Der Leichenfund läßt darauf ſchließen, 
daß Sobkowski auf eine Entfernung 
von 10 bis 15 Schritt angeſchoſſen 
worden iſt. Da der Ermordete mit 
dem Privatförſter aus Joſefowo in 
Unfrieden lebte, ſo wurde dieſer auf 
Anordnung der Staatsanwaltſchaft in 
Unterfuhungshaft genommen. Bei ei- 
nem zweiten Berbäctigen (Orlezto) 
wurbe eine gründlide Durdfudung 

ommen. 
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ten Armes. € 
Arzt tonnte nicht mehr 


unglüdte ftarb bereits.auf dem W 


mat 14 Yahre alt, Sohn einer Witwe 
bon hier und ein fehr fleißiger, ordent- 
licher Menid. 

Shneidemühl. Auf derStrecke 
zwiſchen hier und Bromberg ftürzte der 
Heizer Schmoch während der Fahrt 
aus dem Zuge.» Der Verunglüdte blieb 
längere Zeit hindurch hilflos am Ab—⸗ 
fturzort liegen und murde nad dem 
Auffinden in das -hiefige Krantenhaus 
geichafft. 

WFrovinz Hachfen. 


Kalbe Der Kaufmann Lobert 
ift an den Folgen einer Gasvergiftung 
gejtorben. — Bor einiger Zeit wurde 
ber fünfjährige Sohn des Arbeiter 
Laue in der BarbyerStraße von einem 
Fuhrwert überfahren und fo fchmer 
verlegt, daß er aläbald ftarb. 

Mühlhaujen. Ein Liebespra- 
ma fpielte fich bierort3 im Gafthof 
Eichsfelder Hof ab. Der dafelbit moh- 
nende 28jährige Arbeiter Hartleb ver- 
Juchte, jeine 31.$ahre alte Geliebte, die 
feit zwei Jahren von ihrem Manne 
getrennt lebende Frau Riedel geborene 
Scart mit drei Revolverfhüflen zu 
tödten, und richtete dann die Waffe ge- 
gen fi ur Die Verlegungen ber 
Frau find jehr jchwer. Hartleb jelbit, 
der aus Eiferfucht gehandelt hat, ift 
nicht lebensgefährlich verwundet. 

VBrettin. Unmeit von hier verun- 
glüdte der etwa 30 Jahre alte Schif- 
fer Hentſchel aus Kleinwittenberg. 
Beim Zuwerfen eines Drahtſeiles vom 
Dampfer nach dem Kahne ſchlang ſich 
das Seil um den rechten Fuß und riß 
ihn buchſtäblich ab. 

Sortan. Der Invalide Fleiſcher 
ſtürzte beim Rübenfahren von dem 
ſchwer beladenen Wagen und trug ſo 
ſchwere Verletzungen davon, daß er 


ſtarb. 

Straußfurt. Auf dem hieſi— 
gen Bahnhof rutſchte der 28jährige 
Streckenarbeiter Albert Zimmermann 
aus Ganglofffümmern vom Trittbrett 
eines Eifenbahnmwagen? ab und fam 
zu Fall. Er gerieth unter die Räder 
und wurde auf der Stelle getötet. 

Ztegelrode. Dem 17Tjährigen 
Dienjtmäphen Yda Wagner von hier 
wurde in der Nähe der elterlichen 
Wohnung von einem Perfonenzug der 
Kopf abgefahren. Anfcheinend hat das 
Mädchen aus Liebestummer Gelbft- 
mord verübt. 


Provinz Sannover. 


Grohnde Der biefige Forft- 
meifter Schmidt, welcher fürzlich noch 
in bejter Gefundheit Verwandte in der 
Nähe von Hameln befuchie, ift bald 
nach feiner Rüdkehr infolge Herzſchla— 
ged geftorben. Der fo plößlich Ver— 
ftorbene hat die Gefchäfte der hiefigen 
Oberförjterei über zwanzig Jahre ver- 
jehen und erfreute fich allgemeiner Be- 
liebtheit. . 

Hoya. Der 7Ojährige Ingenieur 
Prinz von hier, der feinerzeit den Bau 
der Kleinbahn nad Syie = Ajenborf 
leitete, murbe bei einer Treibjagd von 
Zreibern in einem Fichtendidicht im 
fisktaliſchen Forſtorte Wetſcherhardt 
(in den ſogenannten „Wetſcher Tan— 
nen“) als Leiche aufgefunden. Der 
Tod ſcheint ſchon vor längerer Zeit in: 
folge Herzſchlags eingetreten zu ſein. 
Eine Handtaſche und ein aufgeſpann— 
ter Regenſchirm lagen neben dem Tod— 
ten. 

Loga. Infolge erlittener Brand— 
wünden itarb das 4 Jahre alte Kind 
bes Arbeiter PBenning; es mar dem 
Herbfeuer zu nahe getreten, jo daß die 
Kleidchen Feuer fingen. 

gLühom Auf dem Grundjtüd 
der Firma C. H. Schultz brach kürzlich 
Feuer aus. Der umfangreiche Betrieb 
Brauerei, Brennerei und die 
Dampfmühle der Firma Ph. Schulg 
Nachf.—ftand in kurzer Zeit in Ylam- 
men. 

Zauterberg. Auf der Schmer- 
patarube „Freie Zeche”, unmeit von 
bier, wurde diefer Tage der 18jährige 
Bergmann R. Kupferfhmidt durch 
niebergehendes Geftein verfehüttet und 
dabei jo jchwer verlegt, daß er bald 
darauf ftarb. 

Stapelmoor. Das Platgebäu- 
de des Landwirths Sanders ift größ- 
tentheild ein-Raub der Flammen ges 
worden. 

Provinz Weltfalen. 

Hüften. Die Leiche des feit län- 
gerer Zeit vermißten VBohrarbeiters 
Hüpping von bier ift in Neheim in der 
Ruhr gefunden worden. Hüpping mar 
dem Trunfe fehr ergeben. Diefem Um: 
ftande dürfte aud) fein Tod in ben 
Yluthen der Ruhr zuzufähreiben fein. 

Hattingen. Lebtens ftürzte der 
17jährige Sohn des Fuhrunterneh- 
Stienemeyer von bier von feinem Wa- 
gen herunter und verlegte fich jo 
fhwer, daß er nach kurzer Zeit ver: 

chied. 

Neheim. In einem maſſiven 5⸗ 
ſtöckigen Gebäude der Oelmühle von 
F. Brökelmann, in welcher ca. 500 
Waggons Oelſamen u. ſ. w. lagerten, 
ließen die Balkenlager und das Mau— 
erwerk nach; eine große Menge des 
Samens, wohl einige Waggons, fiel 
durch die Fenfter in den Mühlengra- 
ben, fo daß fie vom Wafler fortgefpült 
mwurben. Der Schaben ift ein bebeu=. 
tender. ee 

Schwerte. Bei einer jchweren 
Schlägerei. wurden hier ber Arbeiter 
Demgen getöbtet-und zwei Polizifte 
verlegt, Zwölf Verhaftungen Jind: 
borgenommen worden. 

Soeft. Der biefige Monteur: 9. 
Neubauer fiel in — — ⸗ 
rufes in —— bon 30 2 bon 
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nad bem-Strantenhaufe.. Der Lehrling y 
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Haan. Ein Unglüdsfal ereignete 
ih auf'ber Dielerftraße. Dort mar 
man mit der Neufehung der Majten 
für.das Bergifche Elektrizitätömert be- 
Tchäftigt.. Als nun der Monteur Paul 
Simon aus Höhfcheib an den alten 
Majten mit dem Wbfchneiden ber 
Drähte befchäftigt mar, Brad einer 
berjelben, weldjer an der Erde völlig 
abgefault war, plöglich’ dur. "Simon, 
der, buch. Kletterfchuhe und: Karabi- 
nerhaten behindert, nicht rechtzeitig 
abjpringen konnte, gerieth unter den 
auffehlagenden Maft und zog fich hier- 
bei ſchwere innere, ſowie ſchwere Hand⸗ 
verletzungen zu. Der Verunglückte 
wurde in das Hildener Krankenhaus 
gebracht; dort iſt er ſeinen ſchweren 
Verletzungen erlegen. Simon war ein 
tüchtiger nüchterner Arbeiter; er hin— 
terläßt eine Wittme mit zwei unerzo= 
genen kleinen Kindern. 

Neuß. Hier veritarb der Gani- 
tätsrath Dr. Joſ. Rheindorf, ein im 
Rheinlande meitbefannter Augenarzt, 
dejlen Klinik viel aufgefuht murbe. 
Dr. Rheindorf erreichte ein Alter von 
69 Jahren. 

Trier. - Lebtend entjpann fich im 
Laden des Cigarrenhändler® Conpen 
zwiſchen Conpen und einem Cigarren- 
händler Yafpers ein Wortmechjel, der 
zu Thätlichkeiten führte. Yafpers ver- 
jeßte feinem Gegner mit einer gefüll- 
ten Cigarrenfijte einen Schlag und 
brachte ihm mit einem SKiftenöffner 
recht gefährliche Stiche in Kopf und 
rg bei. Conten wurde jehmer ver- 
etzt. 

Wickrath. Vor kurzem ſprang 
auf der hieſigen Station der Hülfs— 
ſchaffner Gehlen aus einem in der 
Fahrt befindlichen Güterzuge, der hier 
nicht hielt. Dabei gerieth der Mann 
unter einen vorbeifahrenden Schnell— 
zug und wurde zermalmt. 

RArovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Sein 25jähriges Dienſt— 
jubiläum beging OberpoſtmeiſterHein— 
rich Becker, Philoſophenweg wohnhaft. 
Er war Gegenſtand verſchiedener Eh— 
rungen von Seiten ſeiner Collegen und 
der ihm naheſtehenden Vereine — Das 
25jährige Amtsjubiläum als Geiſtli— 
cher an der hieſigen lutheriſchen Kirche 
konnte unlängſt Pfarrer Haas begehen. 

Borken. Die ſeit dem 1. Januar 
erledigte erſte Lehrerſtelle an der hieſi— 
gen ſtädtiſchen Schule iſt dem bisheri— 
gen Inhaber der drikten Stelle, Herrn 
Armbrecht, übertragen. 

Fulda. Letztens ſtarb Oberreal— 
ſchuldirektor a. D. Dr. Adolf Berg— 
mann, der langjährige Leiter der hie— 
ſigen Realſchule und nachmaligen 
Oberrealſchule, im Alter von 65 Jah— 
ren. 

Riede. Vor einiger Zeit beging 
auf dem hieſigen Rittergute der Tag⸗ 
löhner D. Kunold ſein 5Ofjähriges 
Dienſtjubiläum. Derſelbe hat 50 
Jahre ununterbrochen auf ‚ver "Gute 
oearbeitet und ijt noch jekt | Alter 
bon 65 Jahren ein treuer, fleißiger 
Arbeiter. — 

Mitteldeutſche Staaten. 

Greiz. In eigenartige Aufre— 
gung gerieth kürzlich die hieſige Thea— 
terwelt. Es ſollten die „Goldfiſche“, 
Luſtſpiel von Kadelburg, gegeben wer— 
den. Das Plauen'ſche Luſtſpiel-En— 
ſemble war von Plauen eingetroffen 
und hatte das Nöthige vorbereitet. 
Schon ſaßen die erſten Zuſchauer im 
Theater, da verbreitete ſich die Nach— 
richt, der Inſpizient des Theaters, 
Lamprecht, ſei plötzlich auf der Bühne 
geſtorben. Dem war auch wirklich ſo. 
Den noch jungen Mann hatte einHerz- 
Ihlag aetroffen. Der Tod trat auf 
der Stelle ein. Die VBoritellung wurde 
abgefagt. 

Hildburghaufen. Der Rent: 
ner W. v. Löfede feierte fein Zöjähriges 
Subiläum als Vorfteßer des Gemein: 
berathed. Aus diefem Anlaß wurde 
ihm vom Herzog der Hofrathätitel, von 
der Stadtverwaltung das Ehrenbür: 
gerrecht verliehen. 

Leina. Das Felt der goldenen 
Hochzeit feierte das 2. Schmeine- 
fleifch’Iche Ehepaar. Yhım wurde vom 
Drtsgeiftlihen im Beifein des Ge— 
meindevorjtandes eine&®hrengabe über» 
reicht. 

Strutb. Lebtend wurde ber in 
den fechziger Nahten ftehende Ziegler 
Valentin Frank verhaftet, weil er feine 
geiftig jchwache, Yyrau fo arg mißhan- 
belte, daß fie an den Folgen geftorben 
ift. 

Tambad. Hier fehnitt fich der 
fünfjährige Sohn des Kutjchers Heller 
an der Hädfelmafchine die rechte Hand 
bireft am Gelenf ab. Das Kind hatte 
fih in einem unbewachten Augenblid 
an ber Mafchine zu jchaffen gemacht. 


Sadfen. 

Kleinrüderämalde Bor 
Kurzem gerieth hier der Grünmaaren- 
händlee-öhler aus Elterlein, gebürtig 
aus Böhmen, unter den infolge Rad- 
bruches umjtürzenden, mit etwa 40 
Eentnern Pflaumen beladenen Wa- 
gen, wodurch ihm der Bruftkaften ein- 
ebrüdt murde, mas feinen. Tod zur 
Folge hatte, Köhler hinterläßt 6 Kin- 
der. 


Leipzig. US 21. Jubilar 
fonnte.der Schmied Julius Lange auf 
eine 25jä ununterbrodene Thä- 
tigfett beider Firma Adolf Bleichert 
rücdbliden. Dem Genannten 
wurden jeiten® feines Chefs und fei- 
ner Urbeitätollegen merthoolle &e- 

nte überreicht. — Bor Kurzem ver- 

th bier ber 17 Jahre alte Fleifcher- 
(ich, der Dei eine 


‚einem Zujam- 


| geftreift murbe. Der Verunglüdte, der 


den 


Berlegungen an ber linten Hand und 
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ig Herrenmilhle tobt auf⸗ 
funden. Der alte Mann hat in der 
nkelheit den Weg verfehlt, iſt in das 
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am rechten ?yuße erlitt, wurbe alabald | nırr feichte Waſſer geftürzt und hat hier 


nad) Großenhain übergeführt. 
Seflen:Parmftadt. 


Darmftadt. Die Arbeiterfrau 
Lot aus DOffenbad), die kürzlich vom 
Schmwurgericht wegen Raubmordes an 
einem elfjährigen Mädchen zum Tode 
berurtheilt worden war, wurde vom 
Großherzog zu lebenslänglihemZudt- 
haus begnadigt. — Sn dem bobe 
Alter von 85 Jahren verfchied Wirkli- 
cher Geheimratd Dr. D. Theodor 
Goldmann, welcher bi8 zum Jahre 
1899 als Präfident des Oberfonfifto- 
riums gewirkt Hatte. Nahezu Tech 
Sabrzehnte hat der Dahingefchiedene 
im Staatsdienft geftanden und eine 
überaus fegensreiche Thätigfeit entmwi- 
delt, die ihm hohe Ehren eintrug und 
ihm in meiteften Kreifen die größte 
Beliebtheit ficherte. 

Bonömeiler. 


Bor Kurzem 
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J 
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feinen Tod gefunden. 
Bbeinpfalʒa. 
-Dannftadt Hier gingen bie 
Pferde jammt Fuhrmerf des Joh. Fu⸗ 
Ber, die an der Gemeindewaage hielten, 
dur. Der in den 30er Jahren fte- 
hende verheirathete Jakob Kech, der ge⸗ 
tade im Felde thätig war, wollte die 
daherſauſenden Thiere zum Stehen 
bringen, kam jedoch unter das Fuhr⸗ 
werk, brach beide Beine und trug au— 
Berdem noch innere Verletzungen da⸗ 
bon. 
Ludwigshafen. Sn der de: 
mifchen Yabrif von Gebrüder Giulini | 
brach auf unaufgellärte MWeife ein 
Brand aus in.-einem Bau, in dem 
große Holzvorräthe lagen. Das ganze 
Gebäude wurde ein Raub der Flam- 
men. Bei den Löjcharbeiten fiel der 
Vorarbeiter Kinoler von einer Mauer 
herab und z30g fich fchmere Verleun- 


ftürzte der Iedige, circa 36 Jahre alte | gen zu. 


Dachdeder Loui3 Bodmann aus Lud- 
mwigqshafen vom Dadhe des neuenSchul- 
baufes und zog fih außer geringen 
Kopfverlegungen einen komplizirten 
Dberfchentelbruch zu. 

MWorm3. Der Großherzog Hat 
dem&üterbodenarbeiter Heinrich Georg 
Neidlinger au Anlap- feines Weber: 
tritt3 in den Rubeftand das Allgemeine 
Ehrenzeichen mit der Infchrift „Zür 
treue Arebit“ verliehen. 


Banern. 


Münden m Haufe No. 32 an 
ber Gollierjtraße wurde das 21, Jahre 
alte Mädchen des Spenglermeifters 
Lederftatt infolge Einathmens von 
ausgejtrömtem Leuchtgas getödtet. — 
Sn der Thomas = Brauerei fam ber 
verheirathete Schäffler Franz Seiden- 
Huber, Bater von drei unmündigen 


i 


| 


| 


| 


i 
\ 


Kindern, der Iransmiffion jo nahe, 


daß jte ihn erfaßte und an die Mauer 
Tchleuderte. 
todt. 
Bad Tölz. Letztens fanden ſich 
ein, aus Ungarn, Böhmen, München, 
Regensburg u. ſ. w. um einem ſchönen 
Familienfeſte beizuwohnen, der ſilber— 
nen Hochzeit des allgemein beliebten 


Seidenhuber war ſofort 
bibliothek beſchloſſen, die zunächſt mit 


Mackenbach. Durch einen Un— 
glücksfall im Hüttenwerk von Gebrü— 
der Röchling in Völklingen wurde der 
57jährige Michael Stork von hier ge— 
tödtet. 

Sllaß:Sotbringen. 


Straßburg. Auf der Univer: | 


fität gehen jeit einigen Tagen zmei 


Kapuzinerpatre® au und ein. 


gifhen Vorlefungen. Daß fie mit ih- 
rer braunen Kutte, ihrem Strid, ih- 
rem über den Rüden hängenden fpiten 
Zipfel, mit ihren hölzernen Sandalen 


bei vielen Studenten, die vielleicht in | 


ihrem Leben nie einen Kapuziner ge- 
fehen haben, großes Auffehen erregen, 
veriteht fich von felbft. Aber die bei- 
den Patres jcheint dies gar nicht zu 
genieren, fie find vielmehr mitten im 
ftudentifchen Wolfe. offenbar ganz gu= 
ten Humors2. 

Med. Der Gemeinderatd hat 
die Gründung einer ftädtifchen Volks— 


i äf a ibliot bund 
zahlreiche Gäfte aus nah und fern hier der Stabtbibliothef verbunden werben 


fol. Die legtere zählt ungefähr 80,: 


ı 000 Bände, darunter etwa 800 Ma= 


Reichsfreiheren Theodor v. Junder- 
Bigatto und feiner Gemahlin Therefe 


geb. Gräfin Oberndorff, melde in 
ihrer Billa Bellaria alljährlich länge- 
ren Aufenthalt nehmen. 


nuffripte und Yntunabeln und fteht 
unter der Verwaltung eines fatholi- 
fchen Geiftlihen, der nit einmal 
deutich Iefen fann. 

‚ Roßlüngen 3 verunglüdte 
tödtlich der Hauer Kaibler auf Grube 


‚ St. Baul durch herabfallendes Geftein. 


Den ganzen | 


Tag über famen auch briefliche und | 


telegraphifche Kundgebungen, darunter 
mehrere von Mitgliedern des Königs- 
haujes, melche der XTheilnahme der 
Abweſenden an dem ſchönen Feſte 
Ausdruck verliehen. 

Tandern. Ein gräßlicher Tod 


bat ven 35jährigen Bierbrauereibe-⸗ 


ſitzer Johann Wurmſeer ereilt. 


| 


| 
| 


. Mecklenburg. 


Schwerin Das Felt der gol- 
den Hochzeit feierten der Schleufen= 
meijler a. D. Schröder und Frau hier- 
jeldjt. Der Ehemann jteht im 81. Le— 
benzjahre, war Theilnehmer der Tyeld- 
züge 1848 — 49, [päter Bojtconduf- 
teur in Roftod und dann 33 Yahre 


Er | Schleufenmeifter: in Friedrichamoor; 


war in.einen 12 Meter tiefen Brunnen | pie Frau iit 73 Jahre alt. 


hinabgeſtiegen, als plötzlich die. mit 
eifernen- Staceln * 


Bülow. Vor Kurzem beging der 


ehene Leiter ihm Knecht Joachim Sattlet den Tag, an 


nachſtürzte und ſeine Bruſt durch⸗ dem er vor 25 Jahren beim Erbpachter 


bohrte. 
Württemberg. 


Holzhauſen. Schultheiß Plo— 
cher wurde in ſeinem Stalle von einem 
bösartigen Pferde zu Boden geſchla— 
gen, ſo daß er einige Zeit bewußtlos 
liegen blieb. Man hofft, ihn am Le— 
ben zu erhalten, obwohl er einen Schä— 
delbruch erlitt und auch ſonſt übel zu— 
gerichtet wurde. 

Lorch. Kürzlich ſtürzte der Be— 
ſitzer des Gaſthauſes zum Kloſter G. 
Mühleiſen ſo unglücklich mit einem 
Kartoffelfad die Kellertreppe hinunter, 
daß er einige Zeit nachher ftarb, ohne 
das Bemußtfein. wieder erlangt zu 
haben. 

Ulm. Kürzlic entfernte fi ber 
aus Stuttgart ftammende Spengler- 
gefelle Sidoni, der hier inArbeit ftand, 
aus feiner Arbeitsjtele und murde 
bald darauf in der Blau tobt aufge- 
funden. Da er zu Schmermuth neigte, 
ift Selbjtmord anzunehmen. 

Wildbad. Mufifvireftor Carl, 
früher Kapellmeifter im 7. Anfanterie- 
Regiment No. 125 Kaifer Friedrich, 
feit 11 Jahren Leiter des hiefigen Kur: 
orcheiters, Hat feine Stelle niedergelegt, 
um nach Hamburg, mo einer jeiner 
Söhne verheirathet ift, überzufiedeln. 

Wilhbelmsfird. Lebtens 
brannte bier das Anmweien des Ges 
meindepflegers Stett völlig nieder. 


Baden. 


KRarlörube. Diejfer Tage feis 
erte die Öroßrheberei = Aktiengejell« 
Ihaft für Handel und Schiffahrt 9. 
A. Diih, Mainz, Duisburg, Manns 
beim und hierjelbft, das 50jährige Be: 
fteben. ' 

Haßmersheim. Legtens nahm 
ein 14 Yahre alter Knase, Namens 
Müflig, ein im Zimmer ftehendes Flo- 
bert, legte auf ein 11jähriges Mädchen 
an und brüdte lo&,- Das Tylobert war 
unglüdlichermweife geladen und die Ku: 
gel ging in den Kopf des Mädchens, 

Konftanz Schuymann Rieger 
bat ich beim dienftlichen Scheibenjchie- 
ben aus ae eine Renolver- 
kugel durch den Fuß geſchoſſen. Er 
wurde verbunden und ins Kranken⸗ 


haus —3— &3 ift zweifelhaft, ob 


er jeinen Dienft ala Schumann in 
Zufunft wieder wirb-verjehen fönnen. 

Stodad, ae ‚heleute Franz 
ten das Felt ber gold i 


Vom amd. bem z 


er ejfgente ein. —_ 
Sumpfohrem Kürzlich fiel 


die 50jährige Ehefrau des Candipirt 


Ferd. 


J. Ditz hierſelbſt in Dienſt trat. Der 
Jubilar wurde durch mancherlei Aus— 
zeichnungen erfreut. Die hieſige Stadt— 
kapelle erfreute ihn durch ein Ständ— 
chen und Freunde und Nachbarn er— 
wieſen ihm ihre Aufmerkſamkeiten. 

Gnofen. Erbpächter Doſe in 
Altkalen ging mit der Laterne in den 
Pferdeſtall, um 
Pferd ſchlug Doſe ſo ſtark, daß ihm 
beide Beine in der Kniegegend zer— 
ſchmettert wurden. 

Ludwigsluſt. Dieſer Tage 
konnte die Handarbeitslehrerin Frl. 
Meinhoff auf eine 25jährige Thätig— 
feit an der hieſigen höheren Töchter— 
ſchule zurückblicken. In dem in der 
Schule veranſtalteten Feſtakturs hielt 
Paſtor Krüger eine Anſprache. Der 
Jubilarin wurden vielfache Aufmerk— 
ſamkeiten dargebracht. 


Oldenburg. 

Oldenburg. Die Rothe Kreuz⸗ 
Medaille 3. Klaſſe wurde dem Regie— 
rungsbeamten Theodor Calmeyer— 
Schmedes hierſelbſt und dem Major 
a. D. Kammerherrn und Generalin— 
tendanten des hieſigen Hoftheaters Leo 
bon Radetzky-Mitulitz verliehen. 

Auguſtfehn. Eine etwa vierjäh— 
rige Tochter des Fuhrmanns Klefer 
hierſelbſt gerieth in einen Graben und 
ertrank leider darin. 

Bant. Ueberfahren wurde in der 
Kaiſerſtraße das einige Jahre alte 
Kind der Eheleute Köhler, Kaiferſtraße 


58. Das Kind trug fehr ſchwere Ver⸗ 


letzungen davon. 

Schweiburg. Kürzlich iſt das 
Haus von Büſing in Brand gerathen 
und zum größten Theil eingeäſchert 
worden. 

Freie Städte. 

Hamburg. Kürzlich erfolgte vor 
dem Haufe Marktjtraße 58 in St. 
Pauli ein Sieleinfturz. Dabei wurde 
der dort in der Tiefe thätige 21jähriae 
Sielarbeiter Adolf Pape aus Groß— 
Borftel verichüttet. Obwohl ein Feuer- 
mehtzug jofort an die Stätte des Un- 
glüd8 beordert war, fonnte Pape doch 
nur als Leiche an’3 Tageslicht befür- 
dert werben. — Das Töjährige Ge- 
Ihäjtsjubiläum beging die Firma 
Schaffner, Handiäuh- und 
Krawatten = Spezialgeihäft, de 
Neuerwal und Poftitraße, in. aller 
Stille. E3 mar biefer Firma ber- 
gönnt, mehrere Generationen hinburdy 


( — einen führenden Platz in ihrer Brande 


einzunehmen und ihren Ruf weit über 
bie Grenzen der Stabt auszubehnen. 


4 


‚ Sie’pat Dabei allegeit, tie der Augen: 


gt, den jeweiligen mobeı 
I ne ale Ran 
u. et, 
und Urentef des einftigen Be 

üipten ihr gangeß Beftreben 


3 Die | Ob 
beiven bejuchen regelmäßig die theolo= | 


„abzuleucdhten“, ein | 


feiner jebigen Höhe gebracht morben. 


Bremen. Unter eigenthümlichen. N 


Umftänden beging ein 
Gelbftmord. rn einem Lofale, in dem 
eine Damenfapelle fpielt, jhoß fich der 
erit 23 Jahre alte Matrofe Otto De- 
genfchein eine Kugel burch’3 Herz. Aus 
binterlaffenen Papieren geht herbor, 
daß unglüdlihe Liebe ben jungen 
Mann, der übrigen? auß guter Fami- 
lie ftammte, in den Tod getrieben hat. 

Lübed. Hier ftarb der durch feine 
Schriften in Bremer Mundart befann- 
te Schriftfteller Philipp Mnieft im Al- 
ter von 75 Jahren. Anieft war vor 
längeren ‘Sahren von Bremen hierher 
übergeftedelt. — In der Willhöft’fchen 
abrit erftidten vie beiden Arbeiter 
Prabl und Ruge beim Reinigen eines 
großen Behälters mit Schmwefelfäure. 


Schweiz. 


Bern. Der Regierunggrath er- 
nannte. zum ordentlichen Brofeffor ver 
praftijchen Theologie an der ebange- 
lifch = theologischen Fakultät der Uni: 
berfität Lic. Qauterburg, d. 3. Pfarrer 
in Stettlen. 

Genf. Die hiefige Polizei hat eine 
Iheußliche Blutthat entdedt. Ein ala 
Altoholiter befannter Francois Fallez 
brachte feine Konkubine Adele Pilloud 
mit dem Rafirmefler um und entleibte 
fich jelbft mit Revolverfchüffen in die 
ren. 

ı _Herisnau. Frau Marie Zähner, 
| Wittme eines der größten Stidereiin- 
ı buftriellen, welche vor Kurzem ftarb, 
 teftirte für öffentliche und mohlthätige 

Zmede 69,000 FFrancs, davon den Ge- 
meinben Hundiwill und Schwellbrunn. . 
ie 10,000 und ver hiejigen Gemeinde . 
| 40,000 Franc2. . : 
| _ Kerns. Lebtens ging ber 23 
ı Jahre alte U. Durrer vom biefigen 
| Eleftrizitätswert nach Alpnach, um 
| bort an der eleftrifchen Leitung zu ar- 
| beiten. Er gab Weifung, den Strom 
ı auszujcalten. Der dienitthuende Ma- 
ſchiniſt ſcheint aus Verſehen ven 
Strom wieder eingeſchaltet zu haben, 
fo daß Durrer getödtet wurde, 


Defterreicd: Angarn. 


Wien. n ber Stapelle des Be- 
airlsarmenhaufes Langenlois fand die 
goldene Hochzeit des in Wolahoferamt, 
Bezirk Gföhl, — Ehepaares 
Joſef und Franziska Steiner ſiati— 
Aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen 
Bankiers Philipp Tſchorſch iſt den 
Kinderaſylen in Kahlenbergerdorf 
und Saubersdorf der teſtirte Betrag 
on 10,000 Kronen übermittelt wor 
den. — Kürzlich ſtarb in ſeiner Woh— 
nung, Salmgaſſe 25, der Senatspra⸗ 
ſident des Verwaltungsgerichtshofes 
Ignaz Ritter v. Schurda im 50. Le— 

bensjahre. Vor Kurzem hat auf dem 
Platze vor dem Südbahnhof ein 
Mann einen Burſchen, mit dem er in 
| Streit gerathen war, durch einen Mef- 


1 


| Karl Huber, Favoriten, Buchengaffe 
| No. 46 wohnhaft. Er hatte jeit Lan- 
| gem feine Arbeit und verdiente fich ge: 
legentlih durh Gepädtragen einige 
Heller. Er hielt fih für gemöhnlich 
bei der Südbahn auf. Bald darauf 
gelang e3 der Polizei, auch den Todt— 
| ihläger in dem Maffenquartier „zur = 
Fılderin“ vor der ehemaligen Et. 
Marrerlinie im dritten Bezirk zu er» 
mitteln. 
lergehilfe Karl Kurzmeil, gleich feinem 
Opfer von hier. Er wurde verhaftet. 
und dem Polizeitommiflariat Favori— 


ten überliefert, das ihn in das Landes -! 


gericht wegen Todtſchlags brachte. 
Dem Todtſchlag iſt ein kurzer Wort— 
wechſel vorausgegangen und es ſoll ſich 
um einen Streit wegen eines Cigarren—⸗ 
ſtummels gehandelt haben, den ein 
Paſſagier weggeworfen hat und nach 
dem beide gehaſcht haben. Kurzweil 
zog ſein Meſſer und ſtieß es dem Hu— 
ber mitten in’3 Herz. — Dem Direl- 
tor = ‚Stellvertreter der Öfterr. Krebit- 
anftalt hierſelbſt, NRegierungsrath 
Alois MWismeyer, murde der Drben- 
der Eifernen Krone dritter Klaſſe ver- 
lieben. 


halte ereignete fich ein Vorfall, der bei= 
nahe eine Panik: zur Folge hatte, 
Marktaufſeher Alexander Lang ſchoß 
plötzlich aus einem Revolver vier Ku— 
geln in die Luft. Es entſtand eine 
rieſige Aufregung, mehrere Frauen fie— 
len in Ohnmacht. Der Mann war 
offenbar geiſtesgeſtört und lief davon 
Man eilte ihm nach. Als man ihn bei 
der Franz Joſephs-Brücke ſchon ein⸗ 
geholt hatte, richtete er den Revolver 
gegen ſich ſelbſt und tödtete ſich durch 
einen Schuß. 
Budweis. Vor Kurzem feierten 
Bürgerſchuldireltor Johann Söllner 
und Bürgerſchullehrer Joſef Hübſch 
welche an der Kaiſer Franz Joſef 
Schule wirken, das 25jährige Lehrer 
jubiläum. Den Jubilaren wur En 
bon ihren Kollegen prachtpolle Ehren 
geichente überreicht. 
Karlsbad Die Wittme Hi 
nifh, Befigerin des Haufes „Norma 
Lothringerſtraße, ſtürzte auf ufge⸗ 
Härte Weiſe vom zweiten ober beit 
Stockwerke des genannten Hauſes auf 
die Straße herab und verlehte ſich 
ſchwer. 
Aucemburg. — 
Luxemburg. Herr Auguſt Gru 
ber aus Luxemburg hat auf der A. €; 


Widemann’schen Handelsfchule in Bas 


fel da Diplom =» Eramen mit | 
Note „ausgezeichnete Leitung“ beftans 
den. wu s 7 8 
Neudorf. Der 15jährige && 
nergehil fe Guben Merfi hier 


TER 





ferftich in’3 GHerz getöbtet, Der Grfiomm 
| dene ijt der 2ljährige Hilfsarbeiter 


Er ift der 26jährige Tifeget * 


‚N y 
Budapeft. In der Eentralmarti- „| |” 


J 
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berwendei. auch uttadeli — ne 
mit großen Schildpattinöpfen. — Eins}: i 
fache Kopfſhawls aus weißer Gaze 


Eine überraſchende Eleganz wird in 


| ber bornehmen Modewelt gegenwärtig 


in hellen Abendmänteln getrieben. 
Sie find meift in dreiviertellangen, 
weiten Formen gehalten und innen 


amd außen gleich verfchwenderifch auß> 


geitattet. Sehr zum Bortheil der da- 
zunter getragenen Toiletten ſchneidet 
man fie mit recht weiten Armlöchern 
und behält für fie ven weiten Baujch- 


F ürmel bei, ibm meift durch fpigengar- 
| nirte Manfchetten einen Abjehluß ge= 


hend. — Den Keulenärmeln ber pelz: 
gefütterten Wintermäntel gibt man bes 


" guten Sites halber am beiten Seiben- 


} 
\ 
i 
\ 
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futter und verwendet Pelzfutter nur 
Für offene Glodenärmel. Da diefe aber 
troß des Pelzfutters nicht jehr warm 
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ſchottiſchen Gazetandſtreifen können 
al3 neu genannt werben, ebenſo feine 
Gazefhawls, deren Blüthenmufter 
plaftifch mit fervenen Blumenblättern 
benäht ift, während bie Blätter Male 
rei und Stiderei in matten Farben zei- 


Ueter 
Säumden ff: 
Sammetftreifen umtandeten und bin- 
‚ten und vorn an den Eden — 

ten Kragen. Auf den Schluß 

tertaille legt ſich der über untergeſetz⸗ 
tem Sammet ſpitz ausgeſchnittene 
Garniturtheil. Er iſt wie die in 


drei den ı 2: Str 


gen. Andere wiederum haben pliffir-  Säumdjen genähten Vorbertheile mit 


ten ober gereihten Rolantabfchluß; | fchmalen Steppftreifen begrenzt, rechts | 


diefe Art jchmeichelt allen Damen mit 
feinem, fchmalem Geficht jehr. Zwar 
nicht ganz neu in der Grundform, aber 
zum Theil recht aefällig in der Art des 
Arrangements find Theaterfapotten, 
die fi porzuggmeife für etwas ältere 
Damen eignen. 

Kleine Blumenatrangement? und 
Schleifen mit Metallflittern benäht 
oder ganz aus Metallflittern zufam- 
mengejet, werden in das hodhfrifirte 
Haar geftedt; auch Merkurflügel und 
Schmetterlinge finden hierfür Vermen- 
dung. Höchit eigenartig fehen große, 
ihräg nach hinten placirte, weiße Tye= 
derjtuße für etwas ältere Damen aus. 
Gie find indeffen ein wenig zu apart, 
um je die Beliebtheit zu erlangen, de— 
ren fih der Meiher immer erfreut. 
Ehenfo mie ihn pflegt man aud die 
neuen ?rederftuge mit einer Brillant- 
oder fonftigen Schmudagraffe zu befe- 
ftigen. . 

Die in unferem erjten Bilde darge: 
ftellte, durch ihre einfache Yorm an 
Iprechende Toilette aus gobelinfarbi- 
gem Tuh ft im Schnitt fomohl für 
ichlanfe ala auch jtärfere Figuren vor— 
theilhaft. Beſonders ſchick wirft ber 


‘mit Sammetband gejehnürte Rüden- 


fhluß de3 Miederrodes und die mit 
abagetönter Soutache ausgeführte Neb- 
arbeit am Kächen und an den hinte- 
ren Rocdtheilen. Die getheilte Vorber- 
bahn und die Hinterbahnen des Jech3=- 
th:iligen, etwa 51% Yard weiten Rodes 
find jeitlich in je zmei gegeneinander 


mit dem ſchmalen, am Vordertheil, be- 
feſtigten Sammetſtreifen verbunden, 
links dieſem aufgehakt. Eine Sam— 


metſchleife ſchmückt den in Säumchen 


genähten Stehkragen; er iſt wie der 
abgeſteppte Gürtel hinten zuzuhaken. 
Die Keulenärmel harmoniren vorn mit 
der von Knöpfen gezierten Taillengar— 
nitur. 


Die unverſtandene Frau. 


„Denken Sie, mein Mann, dieſer 
Barbar, will, daß ich ſelbſt koche.“ 

„Na, dann hätte ich an Ihrer Stelle 
aber auch kein Mitleid mit ihm.“ 
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Kleid mit neuartigem Miederrod und 
: Jäckchen. 


ſind, weil die kalte Luft ungehinderten 
Zutritt hat, iſt es praktiſch, ſie außer— 
dem mit ſeidenen Bluſenärmeln zu 
verſehen, die nur oben angenäht wer— 
den und das Handgelenk unten feſt 
umſchließen. 

Für die Feiertage hatte die Indu— 
ſtrie reizende Neuheiten in all den vie— 
len, von der Mode ſo begünſtigten 

Nleinigkeiten herausgebracht. Großer 
Werth wird auf hübſche Ballblumen 
gelegt, bei denen das Beſondere darin 
\befteht, zivei Blumenforten an einem 
Mrangement zu vereinigen. Als Mate: 
rial wird für die Blüthen und mand)- 
Mal auch für die Blätter außer Stoff 
jest Metallgaze verarbeitet. Während 
man bezüglich der Formen der Natur 
fo viel wie möglich ablaufcht und es 
zu großer Volltommenheit in der Nach— 
ahmung bringt, nimmt man e3 mit 
ben Farben nicht jo genau. Blaue, 


gruüne und lila Roſen — Roſen ſchei— 


nen die führende Rolle zu behalten — 
ſind ebenſo häufig anzutreffen, wie ro— 
ihe und gelbe in allen Schattirungen. 
Ein unſchönes Bläulichroth machi ſich 
beſonders bemerkbar. 
SHübſche Neuheiten befinden ſich un— 
ter den Fächern. Wenn die Mode hier 
auch nicht ſo ſchnell wechſelt, wie auf 
anderen Gebieten, und echte Spiben: 
"und Feberfücher zum Beifpiel ohne 
Anfehen der Form und des Mufters 
fteteß modern find,jo hat fie doch immer 
»#inen befonderen Günftling. Augen: 
.. lich it e3 die Prinzeh- oder Mu- 
ı Fchelform und das mit dem Fächer 
\ Jelbft übereinftimmende, reich verzierte 
) Meftell. (Motivaeftel). Man fieht viel 


\ 
I 
1 
| 


ı ner Sammet ergeben die Garnitur des 


aefehrte Falten geordnet und den abge | — Nachtgeſpräch. Frau: 
Ihrägten Seitenbahnen von oben auf: | „Schämft du di nicht, Mann, «3 
geiteppt. Hinten ijt der Nod bis zum | fchlägt fhon ein Uhr.“ Mann: „Nu, 
Schnürfhluß ebenfalls in gegenjeitige ; weniger fann e3 doch nicht fchlagen.“ 
Falten gelegt. Dem unteren Rodtheil | 
find durchiteppte Schrägftreifen qrup= | 
peniweife aufgefegt, und zwar dedt den | 
Anjah jedes oberjten Streifens ein im | 
No abgeftepptes Säumcden. Außer: 
dem zieren ihn mit dem Yäckchen über- 


Merkwürdige Frage. 
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„Ich habe hier einen Erlaubniß— 
ſchein zu einer Beſprechung mit dem 
Strafgefangenen Karl Schmidt. Iſt er 
zu Hauſe?“ 


— Modern. Ihr Bruder, der 
Romanſchriftſteller, iſt wohl ſehr be— 
rühmt?!“ — „Das will ich meinen! 
Nach dem werden ſchon Hoſenträger 
und Kravatten benannt!“ 


III. 
Kleid mit Schulterkragen und Sam— 
metbeſatz. 


einſtimmend, abgeſtufte, halbkreisför— 
mige Schrägſtreifen, die mit Soutache, 
welche an den Enden in Oeſen gelegt 
iſt, aufgenäht ſind. Dem apart gear— 
beiteten, am unteren Rande mehrmals 
durchſteppten Jäckchen ſind Weſtenthei— 
le aus paſtellroſa Sammet mit Metall⸗ 
ſtickerei eingefügt; dieſe werden bis 
Brufthöhe gehalt und treten nad uns 
ten auseinander. Abgerundete Patten- 
theile mit Goutadheumrandung und 
Knopfſchmuck find dem porn offenen 
Stehfragen hinten aufgejegt unb vorn 
angejchnitten und legen fich bier auf 
die mit durchiteppten Rever3 begrenz: 
ten. Vorbertbeile. 

Biberpelz, grüne mit Metallfäden 
durchwebte Soutache und bronzefarbe: 


Mikverftändniß. 


Shußgmann: „Mein Herr, das 


grünen Yuchkleides im zweiten Bilde. 
Betreten ber Anlagen foftet drei 


Der breitheilige, etwa 51%, Yard mei- 


te, vorn feitlich gefchloffene Rod fällt 
lofe über den Futterrod. Er ift etwa 
3 Zoll vom unteren Rande entfernt 
und etwa 21% Zoll höher in je drei fei- 
ne Säumcden abgenäht, zmifchen den 
Säumchenaruppen aufgefchnitten und 
einem in feine Längsfaumdhen abge: 
ſteppten Tuchſtreifen aufgenäht. Seit- 
lich der Vorderbahn ſind die Rocktheile 


Mark; ich muß Sie aufſchreiben.“ 
Fremder: 
es auf!“ 


— 1. ——— 


— Kindlider Sharfblid. 
Balfiih: „...Was, die Frau Major 
ift eine gejchiedene Frau? Die ift ja 


gar nicht hübſch!“ 


„Well, fchreiben Sie 


II, 
Einfaches Kleid in neuartiger Form. 


Heine. und. mitelgroße. Formen mit 
Blumen oder Landichaften bemalt, mit 
‚Bailetten beftidt; oder folche, die Dia- 
‚dereimotive mit-Spiße vereinigen. Doch 
Holen die in den legten Yahren etwa? 
bernachläffigten HFeberfächer wieder 
Imebr in. Aufnahme fommen. 
‚Ms prattifch und hübfch haben fich 
s — erwieſen, wenngleich die 
Stuten feibenen ziemlich teuer find. Die 
nz breiten, helfen Gürtel eignen fich 
sr für jchlanfe Geftalten, hingegen 
Aönmen bie Be und die geſchweif⸗ 
ten Faflon 
- Abfchattirte Gummigürtel find 
aders hübſch. Für die Schlöſſer 
mt man gern Schmetterlings⸗ oder 
Flüg — — ze vor Bi 
ganz ſchmale, ho ge, mit denen 
“en gleich. hohe, feitlich " bebeu= 
= Spangen barmoniren, 
Gürtel au hinten Metalle 
‚gibt man den hohen ⸗ 


von jedem getragen wer⸗ 


von oben ſtrahlenförmig in zwölf 
Säumchen genäht, die theilweiſe eine 
durchſteppte, ausgerundete Patte deckt. 
Rücken- und Vordertheile der vorn zu 
ſchließenden Taille hat man vorn an 
der vorderen Schulter in drei etwa 4 
Zoll lange Säumchen, unten ringsum 
etma 6 Zoll hoch in Säumdhen abge- 
näht und gürtelartig mit Soutache be= 
näbt, Den vorderen Zaillenrand zie- 
ten jabotartige, gefaltete, mit Soutadhe 
gezierte Tuchtheile, deren Anja eben- 
fall Soputade dedt. Ein mit weißer 
Geidenftiderei im Kurbelftich gezierter 
Sammetfragen, über den reberäartige 
Pelztheile fallen, begrenzt den fpibför- 
migen YAusjchnitt, in dem ein heller 
Chiffonftehlragen fichtbar wird. Den 
einfachen Keulenärmel, der von ber in- 
neren Naht ausgehend bis zur Mitte 
bes Oberärmels in neun Säumden 


— iſt, garnirt ein Pelzauf⸗ 


— dritte Kleid aus lilafarbenem 
—* —— —— —* 
arzen Sam ANKnop 

mmeiftefen. zietn Di 


Auffällig. 


% 


Ihmüdte zieren 
ſchmale Vorderbahn des oben gerei 


’ 


Aunger Ehemann (feine Frau zum erften Mal am Küchenherb 
bemerfend): „Um Himmelsmillen, Elite, ich. bitt! Did — fpiele nicht mit 
dem Feuer!” 


l 


Die Begrüßung. Bon der Schmiere, 


„Zäufht ‚mich mein Auge? Biſt 
Du’s oder bilt Du’3 net? Stirenbrun- 
nersranzl? Monte della Eroce, Eu 
ftoza, 5. Compagnie —?—“ 


„Der Müller ift aber ein boshafter 
„sa. Mich frägt er auch immer, mo 


— Auh ein Troft. „Denten 
Sie fih das Unglüd! Mein Mann 
ift beim Baden ertrunften!“ — „Ra, 
tröften Sie fih! Es wird ihm fo 
fchmwer nicht gefallen fein — er mar ja 
Temperenzler!“ 

— Dasgenügt. Gatte: „Ich 
war heute beim Arzt; er meinte, ich 


müßte eine Erholungsreiſe antreten!“ 


z > I mn — —* 
„Meiner Seel! Kramersdorfer-Pe- 
perl, Du bit e8?_ Alter Kriegstames 


rad, Schlahtendippler!” Direltor: „Aber ich bit!’ Gie, 


Yräulein Schnudelhuber, ein Klein’3 

ı bischen könnten Sie fich dod) frifiren, 

| heut” — ala Brinzeffin Eboli!“ 

I „Zaffen ©’ mi gefälligft aus, — mo 
en wieder die Ophelia fpielen 
v & 


Im Hofbräu. 


— „Alſo, mein Kind, 'raus mit der 
Farb'! Wie heißt Dein heimlicher Ver⸗ 
— ehrer? —“ 
„Herbert Baier heißt er, Vater!“ 
| „gm, alfoHB! .... Ein fympathi- 
Ther Name!” 


Wie die Alten jungen ufw. 
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Hulda: „Heute habe ich mich über 
Rudolf fo geärgert, daß ich handgreif= 
lich..." 


— 


I. ⸗Haben Euch Eure Eltern nicht ver⸗ 
Mama: „Aber — um Gottes wils | goten, mit Gündhölgchen zu ſpielene 
len, Hulda — Du wirft doch nicht?” W na — der Vater iS ja verfi- 

Hulda: „Aber nein, .beruhige dert!“ 
Di, Mama, ich Habe mich reditzeitig| vert! 
erinnert, daß mir noch nicht verheira- 


Aufopfernd. 
thet find.“ = | 


— — — 


Anzüglid. 


Herr: „Nimmt denn der Schim- 
mel die Medizin aud, bie ihm. der 
Thierarzt verfchrieben hat?“ 

KRutfher: „Ja — aber immer 
erit, wenn ich jelbjt einen Löffel voll 
genommen hab’!“ 


Höhere Töchter. 


rg 


„Warum fo aufgeregt, Herr Pin- 


„Warum — miffen Sie denn aud), 
mo die Hängecommiffion mein Bild 
aufgehängt hat? ... . Da, jehen Sie 
nur — unterm Hund!” 


Einfache Löfung. 


Elfa.(beim Anblid des Codindji- 
nahuhne): „Sieh ’nur, das Huhn hat 
an ben Beinen Buffärmel!” 


‚I nichts mebr zu verberben jei...!!“ 


* 


Gattin: „Haſt Du ihm Deine Zunge 
gezeigt?“ Gatte: „Nein — aber ich er> 
zählte ihm bon Deiner!” 


Menſch!“ 
ich hinreite!“ 


— Auch eine Befchä u— 


un g. „In Eurer Verſicherung 
gentur gibt's doch wenig zu thun 


was macht Ihr denn den —* Tag 
reau⸗ 


über?“ — ,‚Wir halten die 
ſtunden inne.“ — 
— Spendabel. 
Gott, lieber Freund, wo Haft Du: denn 
fo. —* * Yopi Jetzt —— 
wir aber auch gleich zur Feier unſeres 
Wiederſehens eine ae ne 
fen... Du haft doch Geld bei Dir@“ 


Beim Heirathavermiitler. 


„Und mas befommen Sie für Jhre Bemühungen?” 
„Gar nichts, mein Fräulein, wenn ich Yhr Bild ausftellen darf mit ber 
Unterfohrift: „Yon mir glüdlich unter die. Haube gebradht”." 


— Zu viel Tbeaterdireltor: 
„om meiner „Naiven” Hab’ ich mich 
getäufcht!“ Herr: „Ei, ei, meshalb 
denn?" Direktor: „Die ift nämlich 


wirklich naiv!“ 
liebt „Ei, guten 


— Recht 

Abend, Frau Baronin! Wie kommen 
Sie heute in die Stadt?“ — „Ich holte 
mir nur Tapeten-Muſter, da wir ein 
Zimmer neu tapezieren müſſen!“ — 
„Aber das find ja lauter grüne Tape— 
ten! Sie miflen vielleicht nicht, daß 
dieſelben arfenithaltig und daher gif- 
tig fein follen!” — „Ad, fie gehören 
ja nur in’3 Fremdenzimmer!” 


— Begrenzte SHrligkeit. 


Bater (als fein Bube ein Portemon-’ 


find. 


naie findet): Nur  achtzig Heller. 
drin? Das gibft Du unbedingt bei 
ber Polizei ab! 

— Noki,hlimmer, „Zu bum- 
me Gejchgehie,das! Habe ich da neu⸗ 
lich einer. Dat 
nen Schiem geliehen und nicht mieber‘ 
zurückerhalten — „Ad, beruhigen 
Sie ſich doch! Ich habe auch mal 
ner Dame aus Galanterie 
Schirm angeboten; die hatte ihn au 
behalten (feufzend)... und m 
dazu!“ 


Deutlich. 


Herr: „Darf ich Ihnen eine Erfrif hung anbieten, mein Fräuleing® s 


Dame: „Ja, bitte, laffen Sie mich eine halbe Stunde allein.“ 


alfıh verftanden. Die 
ner: „Im Ihrer Herrfchaft beiteht mohl 
au ein arges Zerwürfmiß?“ Stu: 
benmäbchen: „Und ob! Unter jechs 
Tellern täglich geht’3 nicht ab!“ 


— Shöne Ausſicht. „IK 
glaubte, räulein Bertha fei eme 
Männerfeindin — und nun hat fie 
boch geheirathet!" — „Ja — fie will 
eben 'mal ein Erempel ftatuiren!” 


— Juriftifches, Riäter: „Sie 


Ge Di 


— 
* EN 
» 


* 


ya 


me aus Galanterie mei⸗ 


** 


ame 


* 
— 


An 
— 


gaben doch die That zu, ale ih Sie — 


das erſte Mal verhört habe? Ange 


hört. 


lagter: „Da haben Sie ſich eben ver⸗ 


— Großmüthig. IIch träume 
täglich von Ihrer Tochter; darf ich um 
ihre Hand bitten?* — „Die lann 
Ihnen nicht geben, aber Gie dürfen 


mweiterträumen bon ihr.” 


Benütte Gelegenheit. 


„Alfo fein einziger Herr hat Dir einen Schirm 


„Rein, fie waren eben o alle 


— Bies oft geht! „Sie hat- 
ten boch megen. ihre Billa einen Pro- 
nn angen 


— 


— 


der Me 


f 





}  Gräten-eic. unterbrochen. 


‚Senzebilo von Julius Keller 
3 erſonen: 
er Siudicke. Gerliner alten 
Shlages. Hat e3 zu maß gebradght.) 
t Gtudide, feine Ehefrau. 
Alo genannt Trauerfloh. (Jungge⸗ 
“Felle mit Herzfeämerzen. Stets bei 
BE — Laune und gutem Appetit.) 


— feht fleißig. 

‚Martha, Räherin. 
mb ebenjo -fehr fleißig. 
Mädchen.) 

Die Dinna, ein älteres Mädchen. 

Ein Dienitmann. 


Rieber Kerl.) 
(Ebenſo jehr arm 
Liebes 


Drt der Handlung: Meifter Studides | 


$ gute Stube. 
zeit ber Handlung: Am Shloefter- 
abend. 


er Rei Beginn des Stüdes fien Mei- 
Her Studie, Mutter Studide, Mar, | 


“Martha und Klo an dem in der Mitte | 


des- Zimmers ftehenden ij beim 
Karpfeneſſen. Bier it bereits in ziem- 
U reichlicher Mienge, aber nicht über- 
 mäßia genofjen worden. 
find nod) etwa bis zur Hälfte gefüllt. ' 
Ein Weilhen, nachdem der Vorhang | 


aufaegangen,herrfcht Die moderne laut= |. 
Töfe Stille, nur von dem Geräufch bes. 


Kauens, vem Knirfchen mwiberfpenitiger 
Endlich ift | 
einer nad; dem Anbern völlig gefättigt, 
Klof zulekt, Martha, die Näherin, zus | 
exit. 
a aus, daß man fich ein wenig zus | 
* züebeugt, den Kopf mie nad) einer 
Ichiveren Arbeit etwas hebt und einige 
Male tief aufjenfzt.) 

Stubide: Na, Rinder, ſeid Ihr alle 
fatt? 

Alle bis auf Kloß: Ja. 

Siudide: Du aud, Kloß? 

Koh (vüfter vor fich Hinftarrend, 
roh Zauend): Wenn bin id) einmal 
mit fatt?!... . Un überhaupt fatt!... 
Habe ich nich das janze Leben Be 

Matter Stubide: Da id noch fon 
ſcheenes Mittelſtickschen. 

Kloß (in tiefem Schmerz, baftig): 
Do denn? 

Studide: Kloß!... . überlade Dir 
ni. Bei Deinem Seelenzuftand. . 

Klob: Was meeht Du, wie’3 in mei- 
ne fhmwarze Seele außfieht? 

- Mar: Aber Herr Kloß, wie fünnen 
Sie fjomwas behaupten! 

loß (erhaben): Schweigen Sie, 
Süngling; laffen Sie mir ben einzig- 
—— Troſi, der mir neben Speiſe und 

Jetränke dieſes Jammerleben erträg⸗ 
macht. (Pathetifh) Lapt mir die | 
Selbſter tenntniß meiner Schuftigkeit. 

"Stubide (gemüthlih): Klopß! Alle | 
Jahre biſt De bloß en- oder ziwmeemal | 
bei uns un denn och noch — Trauer= 
Hoß. Raffe Dir doch mal uff! Iß 
und trinfe wich bloß unmäßig — jei 

mal uinmäßig verjnügt! 


Mutter Studide (Die währenddeſſen 


den Ziih abräumt): Wenigftens, an'n 
ei Sylveſ terabend. 

lo (jehr bitter): Haha! un über- 
Haupt Spinefterabend. ... . Wißt Ihr, 
warum ich an diejen Abend jerade zu 
Euch fiomme? Weil’s da am jehlimm- 
fen mit mir wird. Weil fich mir da 
die Kehle zufchniert. (Leert jein 
las.) 

Studide: Proft! - 


Kloß: Danke! da meine 


Weil 


fchwarze Seele mir da erkennen läßt, | 


mas fot'n jemeiner Kerl ich bin. 
Studie: Aber Kloß, Du — 
Kloß (voll innerer Ueberzeugung): 
Mee, nee, Studide, ich bin jemein! Die- 
jen Zlauben fan mir Keener rauben. 


Wer ein junges Mädchen (auf Martha | 


Deutend) — jo mie die da, mit die da 
hrüben der Yungling anzubandeln ber= 
ſucht — — 
Studicke, 
Kloß! 
stioß: Laßt mir. (Auf die Beiden, 
bie. eifrig mıt einander flüftern, beu- 
iend.) Sie haben’s ja jarnich gehört. 
sich kenne den Zuftand. (Fortfahrend.) 
er ein junges, unbejcholtenes, ehren- 
mwerthes, liepreizgendes Mächen durch 
jene männliche Schönheit bethört — 
Studide (äußerjt BR: Das 
halt Du getyan? 
Rloß: Das habe ich jethan. 
er Mat fagit Du dazu, Mut: | 
ter 
* — Sludicke: Jott, die Jeſchmä— 
der find ja jo verfchieben. 
Koh (fortfahrend): 
“Murm denn jhnöde figen läßt, 
au milfen, ob fie jo janz alleene retour | 
Fe — — der iö jemein, hundsje⸗ 


Un des is hr 


Mutter Studide: 


Un das arme 


er Mutter Studide: 

Fall, Herr Kiaß? 
= Wlop (pathetifch): Ja, ehrenmwerthe | 
Es is mein Fall. Un nu 


Die Verachtung an⸗ 
un ſpeziell der 
lden Weiblichkeit, thut mir wohl. 
‚Sie erleichtert mein Jewiſſen. 
8; Stubide: Na menigitens erzäplit 
"De uns nu enblic) mal, wie der Zimmt 
liejt. 
Mob: Ah muß mir — 
Leert ſein Glas.) 


ſchwert er ſich immer —* (en 
) Ra, un was i8 auß das bethörte 
ben jemorden? 
Koh; In de Spree ‚hat fe fich beje- 
1. Ste hatte e8 ja fo bequem. 
hude ſtand jrade an'n iff⸗ 
anal. Ordnungsliebend, wie 
at 5 — fe mir: „Wenn Du 
Zeilen erhältft, bin ich mich mehr. 
‚babe e3 ja fd nahe.“ Un als ich 
Tag bintam, »da war bie 


andern 
jeichloflen, un ih babe nie pie 
8 bon ihr. jehört.-. 
t Stubide: Bon die Bude? 
De. von bie Werhite Jung⸗ 
ut bi fannte | 
die nich. 


(Sehr arm, 


Die Släfer | 


Man drückt dies am beiten ba= | 


Aber | 


ohne | 


bre | 


Stubides God, das er fi berüßer- | 


langt.) .- 

Studide: Pr oft! 

Kloß: Dante! (Mit flehender Stim- 
me) 5* wahr, Kinder, Ihr verachtet 
mir? 

" Mutter Stubide: Muß man nid, 
Herr Kloß? 

Kloß and en muß man — 
un man J-o![l. Un fiehft De, Stubi- 
de, der Abjchiebäbrief fam irade in de 
Shlbeſternacht — in de Sylveſternacht. 
wo ich mir mit die Lina von'n reichen 
Plüddeke anfreindete, um — — nee 
ſone Jemeinheit, ſone Jemeinheit! ... 
Haſte nich'n Mampe, Heinrich? 

Studicke: Allemal! (Schenkt ein.) 

Mutter Studicke: Aber Sie haben 
doch dann die Abſichten auf Lina auf- 
jejeben? 

Kloß: Noch in ſelbijter Stunde. Un 
ledig bin ich jeblieben bis auf'n heuti⸗ 
gen Tag. Noch in die beſten Jahre — 
ein Ireis. Ein Ireis mit allerlei Hal— 
| Iuntenationen in de Shyloejternadt . 
|®o i8 der Schnaps? (Nimmt 

| Stubide ab und trinft.) 

ı  GStudide: Profit! 
Kloß: Dante! 
heftigen Ruck auf.) So. 
meinen Verdauungsjang. 

Studicke: Aha. Die Treppenklette— 

Kloß: Jawoll. Vier Treppen — 
dreimal runter un dreimal ruf. Das 
jenügt for eine aus einen Jang beſte⸗ 
hende Mahlzeit ... Bloß Eure Trep⸗ 
pen hier ſind mir nich ſteil jenug. (Geht 
zum Fenſter und nimmt ſeinen ſehr 
hohen Zylinderhut, den er auf den 
Kopf ſtülpt.) Ich bin gleich wieder 
bei Euch — un denn jiebt's doch bald 
Punſch? 
| Mutter Stubide: Aber was for ei- 
| —* Herr Kloß! (Sie trägt die Teller 

hinaus. Seitenthür.) 

J Klof (den Hut auf dem Kopf): Es 
is doch jenüjend hell auf die Treppe? 
Denn ſonſt — in die Dunkelheit — 
Studicke: Kloß! Biſt Du ſchon ſo 
weit? 
| Kloß (mürdevol): Ych zittre nich for 
| die Beine... fondern for die ©eele... 
| Es is Sylveſterabend ... (Geht Iang= 
fam, mit gebeugtem Kopf zur Mittel- 
thür.) 
er OR Kloß! ... Du biſt doch'n 
anſtändiger Kerl. 
JKloß (wendet ſich empört um): 
Heinrich! Nimm das Wort zurück. 
Studicke: Aber Thedor — 
Kloß (drängend): Nimm das Wort 
zurück — oder wir ſind jeſchiedene 
Leute! Wer mir, ausjerechnet mir, 
forn anſtändijen Kerl hält, mit dem 
| mill ich nifcht zu thun haben! (Deffnet 
| die Thür, dabei fällt fein Blick auf den 
ı Teller mit Pfannkuchen, der fi) auf 
dem an der Thür jtehenden Tifchchen 
| befindet, zurüd zu Studide |prechend:) 
Du, det find aber verdammt menig 
Pfannkuchen. Damit follen wir lan= 
gen? 

Mutter Studide (die wieder von der 
Seite hereingetreten ijt): Keene Angit, 
Herr Klo... . fommen noch mehr! Die 
| frifcheften wer’'n uns nachher noch je= 
bracht. 

Kloß: Jut!. Ich wußte, daß 
man ſich uf Ihnen verlaſſen kann. 
(Geht ſchmerzlich bewegt ab.) 
| Studide (als Kloß gegangen iſt, zu 
ſeiner Frau): Haha! Wird der Augen 
machen — 

Mutter Studicke: Wenn die Pfann— 
tuchen kommen. 

Studicke: Des wird 'ne feine Syl— 
veſterüberraſchung ... Nu, Muiter, 
biſt De denn verjnügt? Ich weeß nich, 


ihn 


(Steht mit einem 
. Un nu 





ſo recht luſtig ... Jeht's uns denn 
nich jut? Können wir nich noch andre 
Leite jlicklich machen! (Mit gedämpf— 
ter Stimme, auf Max und Martha 
deutend, die noch immer an der Ecke 
des Tiſches ſitzen, dicht aneinander ge— 
rückt ſind und mit einander flüſtern, 
ohne zu ſehen und zu hören, was um 
| jie herum vorgeht.) Da ... ſieh Dir 
blos die Beeden 'mal an. Unſern ju— 
ten Chambrejaniſten und die kleene 
| Martha... Ob die moll jekt über- 
| haupt wiffen, wo fie hier find? 
Mutter Studide: Haben wir. och Jo 
jemacht, Heinrich! 
| Stubide: Un ob! (Sie umfling- 
end) Mutter! Wenn ip dadran dente! 
| Du lieber Herrjott! War’n wir inan- 
| der verjchoflen. 
| Mutter Studide (mit leifem Seuf: 
| zer, wehmüthig): Un do —! 
Stubide: Mutter! . Kommfte 
| fchon wieder mit Dein „un doch!” 
| Mutter Studide: Sei nich böfe, 
| Heinrich! Aber e& i3 doch nu mal jo. 
| Alemal an feitliche Tage, inäbejon- 
| dere zu Weihnachten und Shlbefter, 
| wenn bei andere Leite jich jrade die — 
die lieben Kleinen am meijten freien, 
an lachen un jubeln... .. un man erft 
fo recht wieder jung wird, wenn man 
das fieht un hört... . allemal denn — 





Du kannſt ja niſcht dafor, Heinrich ... 


denn fehlt mir irgend was, ſehne ich 
mir nach irgend was — nach ſo'n 


Du biſt mir immer bloß auf ein Ooge 


I 


| 


kindliches Lachen — nach ſo'n dankba⸗ | 


ren Blid. 
Studide (zögernd, EKleinlaut): Et 


jibt och undantbare Kinder, Mutter! 


Mutter Studide: Yemiß, aber — et 
find doch immer Kinder... 

Studide: Na, Mutter — wer wech, 
mas nod) . 

Mutter Studie: Rich doch, Hein⸗ 
ti . 

(Mar. will in biefem Augenblid nach 
Marthas Hand greifen und ftößt ba- 
bei ihr Biergla um.) 

Martha (erfhroden): DO! (Sieht * 
ganz erjtaunt und verwundert um.) 

(Mar ift erfchroden aufgeftanden 
und ne: höchſt verdutzt die Studi⸗ 
des an. 
= Stubide (lagen): Mahlzeit, meine 


te: 
ang 


Mutter Stubide (verftänbnifoo 
Ich hole jleich 'n Schauerlapnen . —* 


ein? e 
Mar: D = Me ben Boden 
—F Das Gina cheint zerbrochen zu. 


Martha (ebenfalls zur Erde jehend): 
Vielleicht hatte es jchun einen Sprung, 

Mar (teder): Fräulein Martha... 
Scherben bedeuten Glüd .. . Sollten 
diefe Scherben vielleicht — unfer Glück 
bebeuten? ... . (Sie fieht zu Boden.) 
Martha... . Der Punſch kommt gleich. 
Wir müffen ung beeilen. ch habe mir 
borgenommen, hnen heute jo vieles 
zu jagen — heute, in der lebten Stun- 
de des Jahres ... bebor es zwölf 
ſchlägt ... 

Martha (ſieht raſch nach der Wand— 
uhr, die im Hintergrund hängt): 
Schon halb... 

Mar: Fräulein Martha... Ich 
muß bald in’3 Eramen fteigen... Da 
heißt’3 doppelt arbeiten in der nächiten 
Zeit. Und dazu braucht man bejon- 
dere Kraft, befonderen Muth... und 
Anregung; Anregung, Martha,jamophl, 
duch den Gedanken an eine PBerjon, 
für die man arbeitet, für die man | 
ſtrebt. 

Martha: Ihre Frau Mutter — 

Max: Ich habe keine Frau Mutter 
mehr, ich habe keinen Herrn Vater 
mehr ... Aber hätte ich ein Fräulein 
Braut!. (Ergreift ihre Hand) 
Martha! ... Ich habe nichts und Sie 
haben nichts . .. Aber — ich bin flei— 
ßig, und Sie ſind's auch. Und 
wenn ich Ihnen nun ſage, baß ich Sie 
herzlich lieb habe und Sie mir zuge— 
ſteh'n, daß es Ihnen ebenjo geht. 
gäb's da zwei Leute, die beſſer für ein- 
ander paſſen? ... Zwei Waiſen, zwei 
Verwaiſte, zwei Stieftinder des Glucks, 
die ſich aneinanderſchließen, um ge— 
meinſam zu kämpfen — zu kämpfen 
für ihr Glück? 

BR. (ſieht ihn zweifelnd an): 


Max Guverſichtlichj: Jawohl! Sa⸗ 
gen Sie mir, daß ich auf Sie hoffen 
darf, und ich werde Ihnen beweiſen, 
daß man das Glück — das Glück, das 
iſch meine — zwingen kann, wenn man 
nur ehrlich will. Freilich, Martha, 
Geduld müffen Sie haben... warten 
müffen Sie lernen, treu ausharren, bis 
der Tag des Glüdes fommt ... Mar: 
tha, ich weiß ja, daß auch Sie mich Tieb 
haben, da hilft feine Ziererei und fein 
Gemaltmittel, um mich abzufchreden. 
Alfo verfuchenSie ſowas erſt gar nicht. 
Wollen Sie mir verſprechen, in dieſer 
letzten Stunde des Jahres verſprechen, 
mir treu zu ſein und auf mich zu war— 


ten? 
Martha (ganz einfach): Ich will's 
Sieht 


verſuchen .. 

Max (umſchlingt ſie leicht. 
ihr in die Augen. Da ſie ſeinen Blick 
feſt und frei aushält, ſagt er ernſt und 
überzeugt): Ich glaube an dieſen Ver— | 
fuh, Martha, und vertraue Khnen. 
(Zieht fie an fie) und füßt fie. Dann 
zuberfichtlich und freudig) Und nun 
pailen Sie auf, was für ein Kerl aus 
mir wirb!! 

Kloß (tritt ein und fieht die Grup- 

Halblaut für fi): Wieder zmete! | 
Ah! (jtellt mit lautem Krach feinen | 
Hut auf den Kleinen Tifch.) 

Mar und Martha (fahren erfchroden | 
auseinander.) 

Kloß: Laffen Sie fich nicht ftören, | 
meine Herrfchaften. — — Bloß eins 
Tage ih Dir, Jüngling: Bleibe treu | 
und nähre ihr redli!.... Un nu füßt 
Euch ruhig weiter... . Aber fehn kann | 
ich's nich . . . Ach, die Erinnerung! 
(Bleibt vorn in Gedanken verſunken 
ſtehen.) 

(Studicke und Frau erſcheinen in der 
Mittelthür, hinter ihnen Minna, die 
einen offenen Korb, vollbepackt mit 
Pfannkuchen, trägt.) 

Studide (zeigt auf Kloß, halblaut | 
zu Minna): Da fteht der olle Sünder. 
Et iS gerade der richtige Momang. 

Minna (geht an den Tifch und Stellt 
den Korb darauf nieder. Nimmt eis 
nen derPfannfuchen und fchreitet feier- 
ih damit zu Kloß. Dicht bei ihm fte- 
bend mit tiefer Stimme): Kloß . . . | 

Klof (fährt zufammen): Nanu! | 

Minna (zärtlich): Kloßchen! | 

(Klo wendet fich erjchroden um 
| und ftarrt fie an.) 

Minna (präfentirt ihm den Pfann- 
füchen): Pfannkuchen gefällig? 

(Rod will ihn, fie noch immer an= | 
ftarrend, inftinttiv nehmen.) 

Minna (zurücdmweichend, drohend): 
Hand weg, Schurke! 

Kloß: Ha! Diefe Erfcheinung, . . . 
die Stimme... Wieder ’ne Hallunte- 
nation!? 

Minna: Nee, Fleifch und Blut. 

Fühl mir an, Klo ß. 

Kloß (ſeht langſam und zitternd 
auf ſie zu — ſie immer mit weit geöff⸗ 
neten Augen anſtarrend — ergreift | 


ei — 


| Da is ſe. 


rung kämpfend): 


Siehſte, Du warſt, 
Jeſchichte unſerer Ehe feſtſtand, daß, 


weent. 


Da ſieh hin, Mutter .. 


e Jebüfch... mo teen [1 


HR Nähe war... da mwoll- 


KRloß: Hör uf, mir ſchaudert. 

Minna: Aber wie ich ſo in die ſtille 
Spivejternadht an’t Wafler ftand un 
bie Yloden anfingen zu leiten . ..: fo 
janz bon ferne, un der Mond durch die 

olfen fam un zu mir runter blinzelte 
und mir fo freundlich jrüßend anlad)- 
te, alö mollte er jagen: „Mach feene 
Dummbeiten, Minne,“ da fam plöglich 
die Erfenntniß über mir! Sich det 
Leben nehmen um fo’n Qumpenterl? 
Nee! jagte id mir, det zibt’3 nich. 
So’n wortbrüchiger Fatzke is es jat 
nich werth, det man ſich ſeinetwejen ee⸗ 
nen Schnuppen holt ..Erſt recht le— 
ben un ihm beweiſen, det man ihn nid) 
braudt, det man ihn veracdhtet — des 
i8 des Richtige!. Na, un fo ließ id Ka- 
nal Kanal jein un jprang nid). ... Aber 
jehn, Thedor, ſeh'n wollte un konnte — 


Dir füßen Schurten nich mehr . 


machte zu 'ne entfernte Kufine bon — 


nach Pankow, un dort in die Fremde 


4 


habe ich mir wieder meinen Iram ent— | 
tiffen. Et i8 mir manchmal recht mieß | 
jejangen, aber ſchließlich jing's doch, 
un nu, nu hab' ich 'ne kleene Bäckerei⸗ 
Filiale hier in de — ———— 
ee haft ihr ja jchon eben jekoſtet, The— 


Klof: Minne! Minne! Wie jlüdlich 
mir diefer Zufall mad. 

Studide: Keen Zufall, Kloß. Deine 
Minne hat Dir fchon vor längerer Zeit 
jefehn un erfannt, un wie fe meine DI- 
le, was ihre Freindin i3, die efchichte 
bon den Trauerfloß erzählte, da haben 
wir Dir hier die fleene Syloejterüber- 
raſchung arranjirt. 

Kloß: Heinrich! Du haſt viele ſchee— 
ne Züge, aber det war der ſchönſte! Des 
wer' ich Dir nie verjeſſen! 

Mutter Studicke: Aber wiſſen Se, 
was Se in ihre Afrejung janz verjeſ— 
ſen haben? ... den Punſch ... 

Kloß: Ach wat; Punſch hin, Punſch 
her ... Ich entſage jetzt alle jeiſtijen 
Jetränke un (küßt Minna) halte mir 
an meine Minne. 

Mutter Studicke: Aber ſcheen wär' 
ſo 'n Ilas Punſch doch jerade jetzt.. 
Et i3 ja jleih zwmölfe... Ich will'n 
holen... 

Studide: Nee, nee, laß man, Mut- 
ter. ed habe erft noch ne fleene Iber— 
tafhung por Dir. . Se hat fo lange ne= 
benan bei de Schmidten jemartet, die 

Iberraſchung, un jetzt fommt fe jleich. 
Märchen! Sie holen wall mit Fräulein | 
Martha inzwijchen das Netränt aus | 
die Kiche . | 

Mar: 9, fehr gerne. (Eilt mit 
Martha durch die Seitenthür ab.) 

‚Studide (mährend fie abgehen, ih- 
nen zurufend): Se brauden fich nich 


| fo jehre zu beeilen!! 


Mutter Studide: ’ne Jberrafhjung, 
fagteft De, Heinrich, — vor mir?... | 

Studie (feierlih): Jawohl. — | 
(Rlatjcht drei mal laut in die Hände) 
(Die Mittelthür öffnet fich | 
und ein ftammiger Dienftmann, eine | 
möglichjt impofante Erfcheinung, tritt | 
herein, Er trägt auf jedem Arm ein | 
ı Tauber gefleidetes Kind, einen Jungen | | 
| und ein Mädchen.) 

- (Mutter Studide prallt zurüd.) 

Studide (tritt in drollig-feierlicher, 
mürbenoller Haltung vor fie hin. Er 
räufpert fich einige Male und beginnt | 
dann, immer mit feiner inneren Rüb- | 
Frau Metern, — 
Studide!... Mutter! — 
feitbem e3 in bie | 


Karoline 


mas ihre Mitjlieverzahl anbetrifft, e8 | 


bet uns beede alleene bleiben tmürbe, 


da mwarjte De, fiehite, oft recht betriebt. 
Ya, manchmal haft De fojar, mie id 


| Dir janz heimlich durch’3 Schlüſſelloch | 


beobadhtele —- jeiweent, rejulär je- | 
Ra, un da bin id denn endlich | 
zu den Entfhluß jefommen, BRD | 
Familie jewaltfam zu erweitern... . | 
.Ick bin plötz⸗ 
lich Vater jeworden. Een Junge un 
een Mächen .. Nu ſuch Dir aus, was — 
Dir paßt ... | 
Mutter Studicke (zwiſchen Rührung 
und VBerwunderung Tämpfend): Bas | 
WE. 06% 
Studide: Jcd meeh, mat De meenft: | 
Det Richtige 18 e8 nich; denn es 13 nich | 
jan; unfer Fleifh und Blut. ber, | 
fiehfte, wenn Dir fo’ne Jedanten fom- | 
men mwollen, denn denfe dran, daß Du | 
durch Diefe Art von Mlutterfchaft eine | 
wirtlich jute That thuft, det Du ar- | 
me, verlorene Wejen, die feenen Men- 
fchen uf die weite Welt haben, der for 
ihnen forjen fann, daß Du, fage id — 
jiehfte — fjone armen Würmer jewif- 
fermaßen det Leben retteft. Sie find 
ja noch fo Eleen — fo jut wie neu — 


prüfend ihren Arm, beißt ein Stüd | un mat Du fie an Liebe jibft, vet — 


bon dem hfanntuchen ab und kaut da⸗ 
bei, inftinftiv); Himbeer! . ;.. Ja wär’ 
es denn möglid ... Minna... Du 
dbiſt es? ... Du lebſt? ... 

Minna: Ja! 

Kloß: Das beweiſe mir! 

Minna (holt aus und gibt ihm eine 
Obrfeige): Da!! 

Kloß: Das jenügt. (Plöglich in 
gröhter Seligkeit) Minna!... Du 
lebjt!.... Du athmeft! ... Du hauft! 
— Welches Ilück! 

Minna (zu Studide): Was hat er 
benn? 

Klob (ihre Worte auffangend): 
Was er hatt... Dir hateer, Dir,Min- 
ne, nad die er jelechzt, um bie. er je- 
trauert hat zehn Jahre lang... . (Ses 
lig zu Stubide) Heinrich, wo is hier 
det nächſte Standesamt? 

Minna na (gerüßet): Ihebor, Du mol 


Koh: 5 er — 


a 


Aber — er wirb roll verleit find... Kind, 


Bater — hilf mir f Bun. 
—— 


J—— 
— 


det — ſiehſte — — nee, ick kann nich 
weiter, Muiter ... Kommen Se ran, 
Männeken ... Nu ſuch Dir eens aus, 
Mutter. 
Mutter Studicke (ſelig): Det hab ick 
ſchon jethan. 
ER 


ER. «a 
Mutter Studide: Alle beede! 
Studide: So is ’t vet, Mutter! 

Des habe id von Dir erwartet. Un- 

fere Berhältniffe jeftatten uns ja den’ 

Luxus. 

Kloß (bewundernd): Iroße Seele! 
(Max und Martha ſind inzwiſchen 
mit der dampfenden Punſch-Terrine 
eingetreten und haben bie Gläfer ge- 
fült. € 
der Stadt zwölf zu ſchlagen. Gedämpfte 
Proſt eujahr!” tönen bon ber 


Nu, un welches nimmft 


Re 


t von ben Thürmen | 


N 


D 


der Departements 


8 — ten | änfe J 
HE ip mn 1 se San 


haben Befehl, i —— — 


räthe in tabellofe Orbnung zu verfeßen, ganz gleich welche Opfer dazu nöthig find, —* 
Der rieſige Betrag, den wir früher von unſerem Inventar- Bogen ab- 
ſchrieben, geht jetzt von den Retail⸗Preiſen ab, ſo daß nie zuvor gebo⸗ 

tene Erſparniſſe offerirt werden. 


40 Royal Wilton Rugs, die 335-Sor⸗ 
te, Größe 9X12, 20 Prozent ab 

20 Wellington Wilton Rugs, die $50= 
"Sorte, 9x12, 20 Prozent ab. 

35 Wilton Rugs, die $30:Sorte, 8.3X 
10.6, zu 20 Prozent ab. 

24 Noyal Smyrna Rugs, die $29.50: 
Sorte, IXx12, 20 Prozent ab. 

20 Roval Smyrna Rugs, die $22,50= 
Sorte, 7.6X10.6, 30 Prozent ab. 

75 Smith und Sanford Arminfters, 
die $25-Sorte, 9X12, 20 Prozent ab. 
Smith & Sanford Arminfter Rugs, die 
19.75:Sorte, 8.3xX10, 20 Proz. ab. 

100 Tapeftry Bruffels Rugs, die 14.95 
Sorte, 9x12, 20 Prozent ab. 

250 Wilton Velvet Nugs, die $4:Sor- 
te, 36x72, 20 Prozent ab. 

Ueber 500 andere Rugs zu 20 Pro: 
zent ob. 

Alle Savonnerie und ertra Arminiter 
Garpet3 und Body Brufjels Carpets, 
Ingrain Garpets, und alle unvollftändi- 
gen Partien von -eingelegten und bedrud: 
ten Linoleums und Strohmatien zu 
25 RE: Rabatt. 


DIry Goods 


Faney beſtickte wollene Shirtwaiſt-Pat— 

terns, 5. 

Große Partie von Fucd und Kleider: 

‚ftoff-Reftern, 25, 333, 50 Proz. ab. 

j Refter von gebleichten und ungebleich- 
ten Muslin Bettlafenftoffen. und Kifjen- 
überzügen, 25 Prozent ab. ' 

Reiter non Frlannelettes und Shafer: 
Tlanellen, 25 Prozent ab. 

50 Stüde Fancy Seidenftoffe, glänzen: 
de Auswahl, 59e., 

Schlihte Taffeta-Seide 
Mefjaline, 4560. 

Fancy Seide, weik und bunt, 45e, 

50 Stüde Zibeline Sammt, grau, loh: 
gelb und blau, 3u 25e., 

Beichränfter Vorrath von Jap. Seide: 
Grepe, 19e. 

Partie von jchlichten, jchillernden und 
fancy Seidenftoffen, Yard, 19e 


und Satin 


5 4 9. & €. gran. Quder frei mit 
3 PP. Oh Tut %. EM. 
Kaffee für 81 


Granulirtes gelbes Kornmehl, 
10 Pfd. ſpeziell für 


Old Faſhion Buchweizenmehl, 
5 Pfund, Dienſtag, 


19€ 
19€ 
ea 


Wheat Krisp Breaffaft 
3 Radete, Tienftag, 


Food, 25e 


Wisconſin frühe Juni-Erbſen, 
2 Büchſen, 


25c 
12c 
10€ 


10c 


Dienftag, 


Florida Pineapple, Sticed oder 
rated, Pfund=Büchfe, 


Bofton Bafed Beans, 3: Pfund: 
Büchſe, 


Fancy Santa Clara Pflaumen, 
Preis per Pfund, 


Dienftag, für 


Fancy Breaffaft Bacon, jpeziell für Dienftag, — 


per Pfund 


ben fchleppen, ein biefen davon abzu- 
nehmen, wenn jeder fich betrebt (auf 
Kiof deutend), fchweret Unrecht, det er 
en andere bejangen hat, wieder jut zu 
machen — wenn zmwee Menfehen, bie 
in richtige Kiebe entbrannt find, feite 
zunander halten, jleich viel, ob mit, ob 
ohne Yeld, bloß — meil fe ſich eben 
lied haben, denn — denn, Jiehite, Mut- 
BB: 
Klof (hat ein Glas ergriffen): Stu= 
dicke joll leben! Minne fol leben! Alle 
Menichen follen leben... Un wir wün- 
Tchen ihnen — 

Studide (laut und feft): Jute Bef- 
ferung! .... Dadruf: Proft Neijahr! 

Affe (haben die Gläfer ergriffen, 
ftoßen an und rufen: durcheinander) 
Proft Neijahr! .... Proft Reijahr! — 
(Kloß läuft mit. Minna. ang Feniter, 
teißt e3 auf und beide rufen mit lauter 
Stimme zur Straße hinaus: 
Neujahr! Proft Neujahr!“ Studide 
eilt zur Mittelthür und jchreit den 
Korribor hinaus: 
Mutter Studide hat fich vor den Tiſch 
gefegt und die beiden Kleinen auf ih- 
ren Schoof genommen, während ber 
Dienftmann haftig Bunfch trinft und 
Pfannkuchen ikt. In der Mitte der 
Bühne ftehen hinter dem Tiih Mar 
und Ana halten fich feit umfchlun 
gen und-fchauen einander poll Zuner: 
fit und Vertrauen in die Augen.)_ 


Der Vorhang fallt. 


Das Telephon als nis Wünfpelruthe, 


Es mar Helmbolg, der mit Bezug. 
das —— den ————— that: 


„PBroft |. 


„Broft Neujahr!“. 


Strumpfiwaaren 


$t reinfeid®e Damenfrümpfe zu 83e, 

1.50 reinjeid. Damenftrümpfe, 1.15. 
Fanch Opera Damen = Strümpfe, 39e. 

Ertra jhwere „flat? gefliekte Damen- 
ftrümpfe, zu 11e. 

2:2 gerippte goliſche Caſhmere-DDa⸗ 
menftrümpfe, 

Große baumiollene Strümpfe, Maco— 
Sohlen, gerippte  Obertheile, 28e. 

Domeftie Cafhmere. Damenftrümpfe, . 
gejäumter oder gerippter Obertheil, 28e, 

trließgefütterte Tamenftrümpfe. 38c. 

Schwere-gefließtenabenftrümpfe, 19, 

Gejliegte Anaben= und Mädchenftrüm: 
pfe, 15e. 

35c engl. Gajhm. Knabenftrümpfe, 240. 

Gajhmere Mädchenftrüimpfe, graue Fü— 
e, 22c. 


250 ganz moderne baummwoll. Männer: 
ftrümpfe, 16e. 
» 150 Shater woll. — 10c, 


— — —— — — — — 


Regenſchirme 


Angebrochene und einzelne Partien. 
American Taffeta Regenſchirme für 
Damen und Herren, 25 Prozent ab. 
Tape Edge Taffeta Schirme für Her— 
ren, 50 Prozent ab. 
Seidene Serge Schirme für Damen, 
334 Prozent ab. 
Seidene und Teinene Kinderjchirme, 
25 Prozent ab. 


Halstrachten 


Scarfs und Mufflers, einfache und 
faney Seide-Crepe, 28 Prozent ab. 
Veniſe Spitzenkragen zu 334 Pry. ab. 
Coque Feder Boas, 50 Prozent ab. 
Straußenfeder-Boas, 25 Prozent ab. 
Schwarz getupfte Spitzenkragen und 
Chemiſettes, 50 Prozent ab. 
Faney Jabots und Halswaaren aller 
Art, 333 und 50 Prozent ab. 
Shirtwaiſt-Patterns, leicht beſchmutzt, 
333 Prozent ab. | 


Groceries 


F'ey Oregon Pflaumen, Diens— 
tag, per Kiſte, 


Gedörrte Blackberries, Dienſtag, 
per Pfund, 

Fancy Kopf = Neis, per Piund zu Se 
Ralſton's Kornkins, 3 Padete für 250 
Sugar Corn, — 3 Büchſen für 250 
Fanecy Koch-Feigen — per Pfund zu: 8e 
Gedörrte Aprikoſen —per Pfund zu 150 
20 Pfund H. K E. granulirter 98c 


Zuder, für 
15€ 


Sitronen, Orangen- od. Eitron- 
Schale, per Pfund, 
Sultana 12e 
81 


Ye 
12c 


Ymportirte fernloje 
Rofinen, per Pfund; 
OD. ©. Java und Mocca. Kaffee, 
33 Pfund, Dienjtag, 
13€ Minnejota 

Sad für 


|Kurirtin5Tagenf} 


Putzwaaren 


Großes Lager von ſchwarzen Hüten in 
fanch Braid, Ehenille etc., Toques und 
große Formen. Verkauft bis zu 3.50, 
zu 95e, 

95 „shirred« Seide und Sammthüte, 
ju 256, 

250 fanch Federn, Flügel etc., 1060. 

50c bis 95c Blumen u. Blätter, S8c, 

3.75 und 4,50 Seibeband - Hüte und 
Turbang zu 2.25, 

Farbige EEE berfauft bis 
ui 3.75, zu 1.5 


BE Tr 


$2.50 und $3 gold. Damenringe, 9506,“ 
$9 Bead Börjen, Chamois gefütt., 86, 
50c goldgef. Brofchen, mit Stein, 25c, 
$3 Ormulo Gold Stagduhren, 2.25, 
$l. 50 u. $2 goldgefüllte Waift Sets, $1, 
250 u. 500 goldgef. Manjchettentnöpfe, l15e 
10e u. 25 QutihSilber Schnallenjets, öde, 
10€ Dutch Silver Gürtelnadeln, St. Se. 
25 Türf. od. Pearl Bead — 100. 


Toiletten⸗Artikel 


Alle Toiletten-Sets, Manicnre Sets u. 
Bürften: u. Kamm-Sets, 334 Proz. ab, 

Alle Meffingipiegel und fancyMejfing- 
Thermometer, 334 Prozent ab. 

Fancy Whisf-Bejen-Halter, Celluloid, 
zu 33% Prozent ab. 

— und Puff-Boxes, 333 Pry. ab. 


Männertraäachten 


Moleſtin oder fließgefütt. Hemden, 630 
85e blaue Flanell-Arbeitshemden, 650 
$1.50 Flanell = Arbeitshemden, 1.10, 
50° fancy Negligee Hemden, ı jekt 34e, 
$1 farb. Hemden, mit fteifen®ufen, 69e. 
Polizei = Hofenträger, Leder:Enden, 156 
Reinjeid.. Halstrachten, alle Styles, 18e 
50° Mufflers, 
Wright's berühmtes Gefundheits-lUinter- 
zeüg, *81.00 Qualität zu 750. 
81.50 Lammwolle Unterzeug zu 2.05 
$1 Natural graues woll. Unterzeug 73e 
$1.75 Scarlet wolf. Unterzeug, 1.10 
$1.00 geripptes mwoll. Unterzeug, 79e 
Tließgefüttertes - Unterjeug zu :35e- 
Feines weich appretirtes wollenes Unter⸗ 


zeug, 1.1 


*—* f'ey a Cured ERDE 
Schinten — per Pfund 

zu ER e 112€ 
Old Fafhion Japan Thee, reg. 
906; per Pfund, 4ie 
Dolong, B. F. Japan oder 4 


Breaffaft Thee, 3 Pfund, 
Booth'3 Tomato Catjup, Pint- 10€ 
21c 


Flaſche, Dienſtag, 
Lea & Berrins’ Sauce, halbes 
w 
456 
6 
43€ 


Bint, Dienftag, zu 

Golden Drip Tafel-Sirup, per 
Holftein Butterine, 5: Pfund 
Eimer, Dienftag für 7% 


Gallonen Büchie, 
Kirk’3 American Yamily Seife, 
Fancy Mufter = Thee, 4 Pfund für 81 


10 Stüde für 
Große Stüden Laundry Stärke, 
5. Pfund für 


XXXX Superlative Mehl, 3-Jaf 1.30 
+ 


44 


uud zwar nachhaltig. —Krampfaderbrud), Waſſerbruch. 
Kein Schneider oder Schmerzen. 
Ich nehme jeden Mann in Behandlung, der an 


Krampfaderbruch, Blutvergiftung, Nervenſchwäche, Waſſerbruch, Blaſen- und 
Nierenkrankheiten leidet. 


Bezahlt für keine Fehlſchläge, ſondern für eine Heilung. 
Leiden des Magens, der Leher und Nieren, wenn noch ſo chroniſch, heile ich nachhaltig 


Zungen, 
Alle, die an Athemnoth, 
—— oder Schwind⸗ 
ſucht leiden, werden mit⸗ 
telſt meiner neueſten Me⸗ 
thode geheilt durch Ein⸗ 
— von Oxij gen⸗ 


—* — ⸗Krantkheiten — 
der Männer — 
beile ich ſchnell, nachhal· 
fig und vertraulich. N 
Rath und 


Franen » Krankheiten, 


Vorfall, Kreugfchmerzen, 
— — 
n ur 
meine neneite I obe. 


Blutvergiftung 
und Hauttt n wie 
— —— us 
allen der 
Ich heile End nachhaltig. 
BE cs — —— ge 


"Dr. L.E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., — 
; Eprediftunden: 8 Borm. bid9 Abends, Sonutags, 9 Borm. bis 7 Uhr Abende. 


Auffuhung von Minerallagern oder 
unterirbijchen Waflerläufen eine .elet- 
trifehe Vorrichtung erdbadht. Sie zer- 
fällt in zwei Theile. Der eineTheil ent- 
F ein Induktorium, eine galvaniſche 
— —— 
zweite Theil beſteht aus einem an 

———— — Draht, in 


eingegraben werben müffen — J. 
Bu a0 Berftärtung der im 18 
phon mahrgenommenen 
zwifchen ben beiben Stromkreifen e 
eine beſſer leitende Erdſchicht a 
ger, Wafleraber) befindet. Mit d 


— Praftifde Tctentice 


uff ie ea beten 


elle Styles, jet 38e I 


Ri 
2 
4 





